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Der Herausgeber dieses Briefwechsels 
glaube, bemerken zu Janssen, dajs der^ 
selbe nie fürs Publihtm bestimmt war ^ 
uHd diiro/iaus für nichts anders angese^ 
heri werden könne, als für trauliclie 
UncerhaUung zwischen Vater und Sohn^ 
hauptsächlich über Kunst und JäinstieF* 
Bildung. Gleich nach dem Tode un^ 
sers seeL Vaters fanden Künstler und 
Kunstfreunde diese Sammlung ^es Dm» 
ckes Werth; verschiedene Umstände Itin^ 
derten die frühere Bekanntmachung. 

Über die Herausgabe selbst weifs ich 
nichts zu sagen, als: die Briefe sind so 
gelassen, wie ich dieselben vorfand ; ich 
glaubte dabey keinen Zug, der Gess" 
fiern nicht blös als Künstler, sondern 
eiern so getreu als Mansch , V ^tnj 
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Freund, zeichnet , durchstreichen zu 
dürfen , und aiis eben dem Grunde noch 
einige andere Familienbriefe beyfugen 
gu müssen. So ist dieser Briefwechsel , 
neben seinem HaupUinhah über Krinst, 
ein darstellendes Gemähide pon Gess^ 
ners Leben, und seine walusce Oha'- 
rackteHstick geworde/i , du er dazu die 
^üge selbst und allein geliefert hat, 

Bey dieser Gelegenheit noch ein 
JVorc von und Uber Gess ners Kirnst- 
nachlafs ; die Familie besitzt eine iih 
jed«r BHoksicht ihr unschätzbare Samm^ 
iung seither Sandzeichnungen, Studien 
nach der Natur, und tnehr und minder 
ausgeführte Conipositionen perseldedner 
^Art. Diese, nebst einer Reihe der 9ol^ 
lendesten GuaschgemälUde bewahrt sie 
als ein Heiligthuin auf ; uni aber ächte 
'Kenner der Kunst dieses kostbaren Nach- 
lasses so piel möglich theilhaft zu ma- 
chen^ hßt sie sich entschlossen^i mog-^ 
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Hellst genaue Nachlfildnngen desselheti 
Deraftstalten zu lassen. Zu dem Ende 
wird sie, wie bereits im deutschen 
Merkur dieses Jahrs angekimdigt wor^ 
den , vor jdlleuL aus die f'^ollendung der 
Q^uartmtsgabe von^ SaL Gessners 
isämt liehen Schriften iu zwey Bän^ 
den liefern , mit welcher der seel. 
Vater selbst , in seinen letzten Lehens- 
J^ikren , so beschäftigt war , dqfs ver» 
schiedene von ihm ausgeführte Zeich" 
nimgen zu Kupfern und f^igneuen sich 
noch vorfinden, die wir ohne alle Ab^ 
änderungp durch die Hand gmchickter 
Meister werden radiren lassen; und 
eben so die noch fehlenden , zu wel* 
chen sein gegenwärtig in England le^ 
bender älterer Sohn in f^erbindung mit 
andern geschickten Künstlern j die 
Zeichnungen liefern wird. Eine in den 
gelesensien Journalen nächstens erschein 
nende Anzeige wird die Suöscriptio/* er:* 
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öffnen , und überhaupt das Nähere hc- 
'Stimmen. Diesem Unternehmen soll 
Jiernach eine Sammlung geäzter BliUter, 
nach den amgewähltesten Handzeichnun- 
gen des Seeligen folgen» Eine Probe ^ 
der Ansfiihrtmg wird zugleich mit dem 
Frospecktus dieses zweyten l^orhabens 
erschtinen ^ und endlich eine Jicihe von 
ausgeßihrten piättern , nach den poU 

t. 

iendes^en Gemä/Uden desselben , das 

i 

,Canze beschliessenm 

Bern, am 24* Herbstm. 180 

K 

! 

f Ueikrich Gk^säer. 

k 
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TAfiikchen, den x^« Apvil x7S4* 



Theurester P tUerl 

Ich eile Ihnen .sogleich unsere gliickliche 
Ankunit hier zu melden. Die wenigen 
Tage> die wir hier zii blelbeii baben^ sind 
so ansscblieisend der Gallerie bestimmt^ 
dals wir von München v^nd seinen Be- 
wohnern^ unsere Tiscbgeselkcbaft ansge- 
nommen ^ die aus lauter jungen Herren 
vom Adel und Geistlichen I>estebt^ wenig 
au sehen bekommen werden. Wir lernte* 
jedodi bald einige treffliebe Manner ken« 
neu : ein junger Baron von B« schien die 
freuiidsciialtiicbe Aufnahme^ die er in der 
Schweitz fand , an uns wiedervergelten 
SU wollen y und führte luis aller Orten 
herum. Wir saliea einige licgimenter 

A a 



exmiren, und unseim Begleiter verdanke 
ich'f^ dalf d^ Oberst eines Cavallerie-Re« 
guneuts mir die schönsten Pferde vorfüli- 
ren liefs^ die ich mit Mufse aasehen und 
»eichnen konnte. 

In Augsburgs so beeilt wir auch wareu^ 
und noch daneben ein Fesltag uns sonst 
die Kunst - Kabinette und die Kircbea 
verschlois^ gelang es uns docb^ die Kunst- 
sammlung des Herrn Medailleur Buckle zu 
besehen^ die er uns mit aller Freundlich- 
keit zeigte. Ich fand^ was mich besonders 
interessute j eine grolse Sammlung Uand- 
zeiclmungen und Studien von Zlugendas^ 
einige Zeichnungen von E. Ridinger 
und H. Roosj imd dem sehr geschickten 
Fresko -Mabler Hölzer^ der sehr früh 
starb. Einige Hauser sind von seiner Hand 
bemahlet ; besonders zeichnet sich ein 
Bauerntanz aus ; die Figuren sind gut 
gezeichnet und stehen gut iiervor. Bey 
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Renm von Hayden saben wir swey der 
guten Original - Gemahlde von Hilgen- 

das Bataillen ; die Composiüonen sind 
herrlich^ zierlich gemahlt; es dnd einige 
Figuren und Pferde^ die nicht schöner 
seyn könnten* Zwey schöne Copien nach 
yeiL, und eia Gemähide von Man- 
fred i^ ein komisches Conzert^ die Figuren 
sind fast in Lebensgröise ^ gutgeseichnet 
und auiserordentlich stark beleuchtet* 

Sie fodem keine detaillirte Beschreibung 
der hiesigen Gallerie ; eine solche Menge 
von Gemähiden^ die sieben Zimmer nach 
einander einnehmen > auf einmal zu bese- 
ben^ ist mehr Ermüdung als Genuft, tmd 
ich hebe Ihnen nur aus , was meine 
Aufmerksamkeit am meisten auf sich 
aiog. 

* .Rubens geistreich und prächtig ge» 

zeichnete Skitzen^ deren hier viele sind^ 

vveiui aucli um mit flücluigcn Pinsels ti ich en 



*^ i : ••: - . . 

(i ■ ' ■ 

Iiingeworfen^ ioge ich manch äusgelTihrtem 
Gemähide von andern vor. Das Portrait 
ieiner Frau^ von ihm in Lebensgrörse 
gemablt, ist eine herrliche Figur^ und das 
Colorit wahre I^atur. Vor ein paar 
Kopien von Van Dyck, und ein paar 
Gemälilden von Reiubrand , vom 
schönsten Effekte , stand ich wie bexau'* 
bert. In einigen Gemahlden von Italiänem 
(and ich die Zcictuiiing sehr schön, aber 
Ihr Colorit «llzu schwarz «nd zu kothJg. 
Ein paar Wouvermans , besonders eia 
JPierdestali mit der schönsten Beleuchtung» 
ftogen mich , ah Meist erstucko meines 
Faches , sehr an sieb« leb stand mnthlot 
da > und fühlte, mich niedergedrückt in 
Betrachtung dessen , was diese Künstler 
geleistet; und Uofs der Gedanke^ dals 
diese nur nach Anstrengung aller Kräfte 
«olche JVL isterstücke geliefert, hauciite mir 
wieder Muih und Lust zur Arbeit ein. 
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Ton Landscliaften sind nicht viele da: 
Einige Huismaxms ; svrey Landschaften mit 
cierlichen Figuren von Salvator Rosa; 
ein groCses Yiebstück von üosa di Ti- 
voli; die Schaafe sind in Lebensgrofse^ 
«nd^ so wie einige füirchterliih wilde 
Tbiemücke von Veit und Yofs^ die 
Natur selbst. Ein paar schöne Gemähldo 
von Rügendes. In du Jardint Tliie- 
ren 9 so \yie in seiner einfachen Composi^ 
tion und lierrlicher Mablerey fand ich 
Kaiur und Wahrheit. Von niederiandi* 
tfchen Meistern mag wohl hier dne der 
vorzüglichsten Sammlungen sejn. Einige 
JBiauer , mit gröfstem Fleilse ausgemahlt^ 
sind die Natur selbst; man glaubt in eine 
Camera obscura hinein zu sehen« Te* 
jiier's, Mieri^s^ Gerhard Do w's 
Oemafalde sind prächtig künstlich^ sehr 
Aei&ig und doch keck gemahlr. 

Aber nichts auf der ganzen Gallciie 
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exiUückte mich 50 sehr, als ein ChrUtus 
und die Mutter Gottes von R^pbael, 
über dessen Originalität die Kenner zwar 
noch getheilt sind. Maria sieht über den 
Leichnam und beweint ihn. Weder der 
erste Anblick, noch ein glänzendes Colo« 
rit reilsen zwar nicht sogleich hin ; aber 
die edle Siinplicität und der große Aus* 
druck, die sich beym nahem Betrachten 
entwickeln, die lassen sich nicht beschrei«* 
ben; das Colorit ist das natürlichste^ und 
der Schmerz in der weiblichen Figur ist 
zum Rühren stark. Zwey lebensgroß« 
Figuren von A« Dürer scheinen nach 
der Natur gemahlt zu seyn; die Köpfe 
sind sprechend^ voll Geist und Ausdruck, 
und die falten der Kleidung sind herrlich 
gezeichnet. 

Nach Schleißhelm und Nymphenburg 
inacfaten wir ebenfalls einen Ausfall. 
AiTi erstem Oi tu landen wir erstaunliche 
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Kostbarkeiten von Gold und Silber, aber 
nicht viele Gemähide. Das nemliche war 
aixrh ungefähr in Nymphenbarg ; Am 
Scbiois .ist geschmackvoller als Schleid- 
lieirn ; unsägliche Prac ht voa GoJtl uad 
Silber und Mosaike findet sich auch hier, 
also in meinen Augen mehr Seltenheit 
als Schönheit. Die Gärten ia Nymphen- 

s 

bürg mögen im Sommer wohl einai 
schönen Anblick gewahren, aber jett sind 

die Statuen noch alle zugedeckt, und der 

Garlen. öde und wintilg. Leben Sie wohl. 
Ihr Sohn- 

C G^SSKEA. 



* 

Zürich, den 24. ApriL 

Dein Brief , mein lieber Sohn I bat um 
unendliches Vergnügen gemacht^ beson« 
ders war er von der beßtcn Wirkung für 
Deine Mutter^ die bestandig mit der Kart« 
liclisten Bekümmemiis an Dick dachte, sie 
war ganz von Freude belebt und beruhigt, 
sobald sie die frohe Nachriebt hatte, dals 
es Dir vrohlgefat, und besonders aucb^ 
.dals ihr euch auf eurer fleise besser ein- 
gerichtet. 

Die ersten Tage waren trübe ; immer 
schwaste man von Dir , und fast allemal 

mit genezten Augen; Heinrich warf dann 
einen närrischen Schwank darzwischen, 
und dann machten Schluchzen und Lachen 
ein närrisches Gemische. Jezt ist alles viel 
ruhiger , ohne darum desto weniger an 
Dich zu denken. Hey allen Essen bringt 
Heinrich Deine Gesundheit an aus wahrer 
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tartlicbcr Liebe , und dann freylich auch 
um eiaen Schluck Wein mehr zu haben. 
Oft wird Dein Portrait hergelangt und 
tum Küssen herumgeboten ^ und wenn 
ditf$e sentimentale Scene xiicbt aufhört^ so 
wild CS bald aussehn wie Jobann HuEs in 
der Kirche zu Constanz. 

Wie sehr freut mich das lebhafte Yer«> 
gniigcn^ womit Du von deUcGemähldei^ 
xlle Du in Augsburg und München gese^ 
faen hastt, redest. Ich sehe darin den 
wahren Enthusiasmus für die Kirnst^ der 
durch die gröfsesten Mnnner immer iiielu 
belebt ^ das Gluck Deines Lebens machen 
wird. Nie hau' ich Dich lieber sehen 
mögen als beym ersten Eiiitritt in die 
Gallerle zu Schleifihelm» 

So sehr Dich die Kunst großer Meister 
entzuckt , so la(s Dich doch nie von der 
Natur ablocken. Studiere iu jedem dns, 
worin er jene am glücklichsten erreicht 



bat> die besten Manieren, jene am gluck* 

'licbsieu auszudrücken , und kehre immer 
wieder zu ihr selbst zurück. Zu viel An- 
hänglichkeit an diesen oder jenen giebt 
immer zu viel Manier^ und Du wirst in 
Dresden den Beweis davon an verschie- 
denen sehen, die immer mehr nach Diet« 
rieb als nach der Natur riechen. Vergiß 
es nie^ kernen Tag, keine Stunde, mein 
theurer Sohn ! dals die ersten Jahre Dei- 
ner Stndian wohl sngebracht , das Glück 
Deines Lebens ausmachen , und dais es 
von diesen abhängt, es dahin zu bringen, 
idafi Dein Vater und Dein Vaterland auf 
Dich stols seyn dürfen. Lebe glucklich 
und gesund. Ich bin Dein Dich zärtlich 
liebmder Vater 

6. Gessneiu 
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« 

B T e s d e n<, den 9, May« 

Den 6tea sind yru glücklich und wohl 
hier aü^tlangt, und von Heirn Graf und 
Z i n g g mit aller Freundschaft aofgenom« 
xnen wuidt^n. HerrZingg berätfa Freud« 
•wcilern und mich väterlich , und eine« 
solchen Freundet bedarf ich sehr , denn 
ich empfinde^ welch ungeschicktes Meublo 
Ich noch in dieser verfeinerten Welt bin« 
Ich hSs mich jezt veradonisiren ^ meine 
Frisur hat sich schon ganz geändert^ 
und ich werde nach der neuesten Mode 
equipirt. 

Ich habe in Henn Grafs Hause ein 
Zimmer empfangen^ und esse an seinem 

Tisch. Freudweiler hat sich bey Uerm 
Professor Becker einlogiit. Geilem ist 
feer angelangt; Sie können sich's denken^ 
daß es da Bockssprünge abgesezt hat« 

luLtiyug, wo eben Messe war^ blieben 



x4 

Yfix nur so lange, ah wir brauchten, da» 
wichügste zu besehen. Das Geiümmel 
▼on so vielen tausend Menschen schien 
nur der Sammelplaz der ganzen Welt zu 
seyn. Im Richterschen CaiFee, wo in 
aechs bis sieben Zimmern hintereinander 
iOnf bli sechshundert Personen aus allen 
jbfarionen sich beinahe verdrucken, zogen 
mich besonders die Türken und Griechen 
an sich, meist schöngebaute Manner, mit 
intressanten Köpfen, in mahlerischer Klei^ 
dung. Wir fanden uns hier viel Schweizer 
msammen und zechten brüderJich in einem 
Sudikellen Der Fferdemarkt war für mich 
ein interessantes Schauspiel, ich zeichnete 
da verschiedeno seh ne Pferde ; aber so 
sehr auch das Yonreitea aller dieser Pferde 
Reitz fiir nach, hatte, so zog ich dennoch 
eine Predigt von Zollikoier diesem 
Schauspiele vor, wo mich der schöne ein- 
fa<;he Vortrag sehr röhrte. Noeb haue 
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ich in der Kirche das Vergnügen^ cineil 

vortxeiiiclieu Manu der neben mir seSkp 
kennen zu lernen^ W e iTs e , Verfasset 
des Kinderfretmdes , der. sich Ihnen h&f» 
Jiclist empfiehlt, Zollikofer -war eben 
zu beschäftigt^ als dais ich ohne Indiskra« 
tion ihn hatte besuchen dürfen; 

Herr. Banse empfieng nnar mit ideles 
Höflichkeit^ und zeigte uns eine schöne 
Sammlung von Wagner. £r bat so eben 
räen Kopf nach Reinbolds in Arbeity 
der gans auf den ££Fekt gemahlt ist; bei^ 
nahe glaubt man es sey nichts darin^ und 
wirklich ist es auch so^ denn er ist ganz 
ohne Muhe gemacht , nnd nur swef 
Schritte macbt's dejo^^berrlichsten Effekt; 
j^in Aliidchen von etwa zwölf Jahren lehnt 
seine beiden Arme iiber den Tbdi hin^ 
hält den Finger der rechten Hand am. 
Mund und lächelt^ dei Kopf ist obenhet 
beleuchtetet die $iirne und bis unter die 
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Angm sind im Schattea, das Aug ist feu« 

hg und der Mund schalkhaft lächelnd^ 
die Zeichnung ist ausnehmend scliön und 
die Drapperie gescfamackToll ; alles ist mit 
grörster Leichtigkeit gemacht und doch 
ausgeführt, jedem Kupferslegher mufs die- 
ses Bild viel zu scfaaiFea geben. Dia 
Zeichnungen von Herrn Bausens. Tocti- 
ter zeugen vom schönsten Talent. 

Von Herrn Reich^- dessen schweize- 
rische Redlichkeit mir sehr wohl gefiel^r 
- Herrn Professor Uu|>er^ bej dem ich 
beinalie mit Angstschweiß mein weniges 
Französisch auskramen inulste , und dem 
guten alten Ös er . recht viel Henliches« 
Leider blieb uns zu wenig Zeit , das 
Winklerische Kabinett mit Aluise zu be- 
sahen« Ein sehr schöner Rembrand und 
etneLandscbafi vonRuysdaelhaben micb 
aulsei Ol deutlich li appirt, leztere ist wei* 

ter. nicbu, als ein kleiner mit Bexgca 
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eingescblossener See , Sandliorde ^ ein 
Kornfeld, tmd im Vorgrand ein paar El- 
chen; das Kornfeld ist von der Sonne so 
schön beleuchtete dals man glaubt die 
Hand vors Gesicht halten zu müssen ^ um 
nicht geblendet zu werden. £in Stuck 
von Louterbourg ist auch da^ von dem 
man son^t viel Wesens macht; mir schien 
es schöne Manier p ein kecker sdiöner 
Pinsel, aber keine Natiir. 

Wir verkauften mit eiaigem Verluste 
unsere Postcheise in Leipzig , und Keßen 
VHS in der sogenannten gelben Kutsche 
hieher schleppen. Dieis Zusammengepeckt« 
seyn in einen Kdsiea mit Leuten, wie'i 
der Zufall trifft^ machte nns vielen Spals, 
und Freudweiiers und meine heitere Laune 
belebte ancb die übrige, sonst todte Ge- 
sellscliaft. 

Der hoüicbe Ton der Sachsen, wo 
jede Wäscher - Muhme mein Schatz, mein 

B 
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Lieber/ mich betitelt, .kam >|iur unbefans- 
^enen Schweizer sehr sonderbar vor. 

Mein Papier ist ubecscbrieben, und i 
Hittls ende». Leben Sie wohl! 



Digitized by 



Nichu i mein themer Sofan > hatte tiiii 
erwünschter aejn können ab deine Briefe^ 
luaid die Nachricht^ d&Cs Du nun giücküch 
in Dresden ^gelangt bist , ttm so viel 
mebr^ da ein hiesiges Uandlnngshans 
von einem Freunde aus Nürnberg die 
Nachricht hatte ^ dafs Du wegen Sclimer* 
zen an einem Knie das Zimmer hättest 
hüten müssen ; was uns beruhigte , war^ 
daüi er zugleich meldete^ daß Du mit den 
andern bereits verreiset sehest. 

Die umständlichen Nachrichten von 
dem^ was Du auf deiner Reise gesehen 
häst, machten uns ungemein viel Vergnü* 
gen« Ich sehe daraus^ dafif Du mit Feuer 
jede Gelegenheit aufsuclist , um Kunst'- 
Sachen zu sehen ^ und deine Urtfaeile zei- 
gen^ daß das Bifflante Dich «icbt tauscht^ 
und nur das wahre dcfadäe dein Auge 

B a 
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fesselt. Wie leidbt wird es Dir deim 
Beyn, deinen Geschmack gans anszubil'- 
den^ wenn Du Gelegenheit hast ^ mit 
Wabren Kennern die Gallerie zu besuchen« 
^ej indefs nie zu entscheidend , ehe Du 
genai^ gesehen hast. Ich habe mich im- 
mer sehr gut dabey befunden , in jedem 
Werk das Gute und Schöne au&usnchea 
und au genie&en ; und ist das Fehlerhaft^ 
zueilt zu auJGfallend^ so lasse Ich dem Werk 
sein Lob, Ich habe die^ Menge Leute 
gesehen^ die sich grofs dünken^ gerade das 
weniger Gute und Fehlerchen beym ersten 
Blicke hervor zu suchen. Es foden gewife 
weniger Keantniis und Geschmack, Fehler 
SU ünden , als das walire Schöne* Zgist' 
dem ^ d^Is ich bey meiner Art zu hau« 
dein ungemein viel mehr Vergnügen 
genieße > als der andere bey der neineEO. 
Damit aber .will ich nicht sagen ^ dafi 
bey deiiieii Studien nicht^ soviel möglich. 
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Aiir das Vortireffliclitte deui Muster seyn 
•oU. 

Dab Herr und Madame (jraf Dich 
in ihr Haus aufgenommen baben^ ist die 
gtöüte Probe ihrer uns ewig unschauba- 
ren freundscbaft; daii das aber für lauge 
sey, können wir weder hoffen noch wün^ 
sehen; denn sollte es auch nmr mit dem 
garingsten Anschein von Beschwerde für 
sie geschehn ^ so wurde es mir unerirag« 
lieh sejQO» Gmug Freundschaft von ifanen^ 
%md mehr als wir fodem dürfen^ wenn 
eie dich bey rechtschaffenen Leuten ver- 
sorgen und Dir öftere Besuche erlauben^ 
Dir in Aliwi guten iUth geben , und 
wenn Herr Graf deine Studien leitet» 
Auch Herrn Zmgg sind wir für alle seine 
FrenndschaA: verpflichtet. Wie glücklich 
bist Du , mein lieber Sohn ! von so. vor« 
trefflichen Männern mit so viel }:*reund^ 
schall aulgenouiiueu zu seyn. Ich kenne 



Dich^ uad sweifle darum nichts dals dein 
•ifrigstes Bestreben seyn wird^ durch 
Fleift' und gute Aufführung derselben im^ 
mer würdiger zu werden* leb hoffe ^ wir 
-werden bald nähere Nachricht von Dir 
haben^ wie es Dir geht , was für weiter» 
Bekanntschaften Du gemaohtj und wie Da 
deine Studien für die Kumt eingeleitet 
hast. Versäume — o mein Sohn ^ ver* 
säume dafür keinen Tag, Du willst in 
der Kunst grols werden wie unendlich 
Vieles erfodert das ! Mit lebhaft^ Ver* 
gnugen habe ich vernommen , dafs Feev 
bey .£uch angekommen Ist, Gruise mir 
ihn und Freudweilem zu Tausendmalen* 
Herrn Graf und Madam^ und Herrn Zingg 
meinen lebhafteste Dank und Empfeh'« 
lung. . Ich bin mit allen £mplmdungen 
der zäriüchen hi^he dein Vater ^ 

6, GftSSNKA« 
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Dein Vater ubergiebt mir diesen Brief, 
ttih Dir zu sagen^ wie herzlich wohl auch 
ich mit deinen Bnefen und .mit deiner 
ganzen AuilüLrung zufrieden sey ; ich 
kann es nicht kraftiger thiin^ als er es 
schon gethan hat* Wie viel Vergnügen 
machte . mir jede deiner Bemerkungen^ 
sowohl über Kunst als über andre Gegen» 
Stande« . Ich sehe dafi Du aller Orten den 
Kopf bey Dir hast^ imd dals deine gute 
I^un^Dich nie verlälst. 

Lache nicht , m&ji lieber Sohn , dals 
ich. deine Bemerkungen über Kunst lobe^ 
da icii doch gar nichts davon verstehe; 
€5 ist eine Stelle in deinem Briefe aus 
München^ die mich sehr rährte^ wo Da 
von einem der schönsten Gemähide redest. , 
^^Muthlos (sagst du) stand ich dat, und 
fühlte mich niedergedruckt in Betrachtung 
dessen , was diese Kunstler geleistet ; 
und blos der Gedanke^ dals diese nui; ^ 
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nach Anstrengung aller Kräfte Bolcbe Mei- 
sterstücke geliefert^ bauchte mit wieder 
Math und neue £ntscblossenbeit zur Ar» 
beit ein,** Diese Stelle,' mein theurer Sohn^ 
ist mir mehr, wertfa als Gold^ und ich 
Aetze sie darum her , weil ich wünsche^ . 
da& Du sie tief deinem Gedächtnifs eia- 
prägest ; sie kann Dich gegen zu viel Zu* 

' Tersichtlichkeit schützen 9 deren ein .feuri» 
ger Kopf, mehr als ein anderer ausgesezt 

. ist ; und nicht weniger gegen Uxiuiuth^ 
der Dich in Beschauung großer Muster 
befall«»! konnte. AIso^ mein lieber Sohn^ 
fahre fort ^ richtig und wahr zu be- 
merken ; jezt^ da ddne Seele jung und 
Uegsam ist , kannst Du ihr eine Form 
geben wie Du willst ; nur mulst du es 
nicLi blos den guten Anlagen übeilas^en, 
s6nst könnt es Dir gehen wie manchem^ 
dem nichts als blplse Anlagen geblieben 
slud. 
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StdnlMrudiel , der alle deine Briefe 
mit Vergnügen liest^ nnd viel Anth^il an 
deinem Sghicksal nimmt, wünscht, dals 
ein würdiger gelehrter Mann in Dresden 
deine Lektäre leiten, wurde. Du t<äl«t 
Didi xucht 2um Gelehrten bilden ^ wohl 
aber deine Einbildungskraft nnt grolken 
und schonen Bildern beretchem : beson- 
ders aber glanbt er^ Dich vor der jetdgen 
Modelektüre warnen zu müssen^ die zwar 
Mitii Brillantes und Reiz.ende$ hat und in 
allen Gesellschaften ausgeposaunt wird^ 
die aber nicht viel in den Köpfen xurOck« 
läfsi und deinen Geschmack verderben 
wurde. 

Wie viel Vergnügen hat es uns ge- 
macht, dals Du in Leipzig, um Zolükofern 
zu boren > eines deiner Lieblings - Schau- 
spiele aufgeopfert hast ; fahre so iQtt, 
siehe das Belsre immer dem Gnten vop^ 
und Du bekömmst dann eine Fertigkeit^ 
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dais Da jedesmal aus Gründen tmd nicht 
blos 4US Imtinkt gut handelst« 

Du redest mit so viel Vergnügen von - 
deuten viden Bekanntscbaften^ daß es mir . 
scheint^ deine Schüchternheit habe sich ^ 
ganz verloren. Es ist kein Schade ; denn ! 
ZU viel Scbücbtemheit Ut eben keine Em- . 

4 

pfehlung^ und giebt dem Besits^ davon 
oft ein . schiefes Aussehn* Lebe wohl ! . 
Deine Mutter 

L Gesskba, 
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Dresden, den ii.Julii, 

Sie kdsman sehr leicht denken ^ wie sehr 
inAch Ilire Briefe freuten; wohl tausrad 
imd tausendmal bab ich dieselben^ und o 
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befremdete es Sie^ so lange keine Briefe 
von mir zu efh^Iten ; aber glauben Sie 
mir, heute ist's nicht das erstemal^ dals ich 
mich ftum Schreiben hinsetzte; aber was 
ich jedesmal dabey empfand^ und wie vie- 
lerley mir durch * den Kopf lief idh 
konnte nie kein £nde finden* 

In Ihrem lezteu Briefe sagen Sie , dals 
ßie von Nürnberg aus Nachricht von mei- 
nem Fall' erhalten haben ; es : thut mir 
lierzlich leid^ dals Sie vielleichf druber 
erschrocken sind ; weil ich die Sache für un- 
wichtig hielte wollt' ich ihnen nichts sagen ; 
ea .war denn doch nur eine Verrenkung 
ßm linken lüaue> von der ich aber sogleich 



wieder faergeitellt war. Oali wir nit dettm 

lieben Herrgott ia München nicht zum 
bellten standen^ mulst^ Ihnen in Freude 
weilen Brief ein Rathsei seyn^ aber eben 
^eser hölzerne Herrgott^ den man in einev 
Prozession am Kreutze bey uns vorbeytriigK 
arägiL auch die Schuld meiner Verrenkung, 
Unvenebens aahen wir nns von dieser 
Prozession umringt^ und muTsten wie an« 
dere binknieen^ ich schlug eben mit dar 
Hand kriftig an die Brust, das GedrSnge 
warf mkfa om^ und ich buiste mdne Heu* 
cheley mit einem verrenkten Knie. 

Nun sind Sie oline Zweifel ini Sihl- 
wald; meiner Sdnsucht nach dieser lieb« 
Beben Gegend muls ich oft, wo besonder! 
die Ausgeht von meinem Zimmer so sehr da* 
von absteht, alle Vernunftgrunde enige^en« 
setzen. Papa mahlt jezt was Schönes, oder 
zeicimet nach der Natur , oder reitet 
vielleicht de^ Försters drolüchien Jungen 
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hinten auf dem Pferd ^ von Broder Heiiiü» 

ridi begleitet^ durch den Waid« Yielieicht 
^zt ihr )ezt alle , mit unserm theuem 
Steinbruche! und Onkel ^ vorm Hanse anC 
der Wiese ^ oder esset Honig und Butter 
mit des Försters Familie^ und Papa ist der 
erste der unter diesen gutto Mensch^^a 
cur Fröhlichkeit anstimmt. O wenn idi 
mich so lunvecsetze, in diese frohen glück- 
lichen Scenen des öiiilwald^^ dann braucht 
es Muhe midi des Heimwehes zu orwehrefi. 
Grüften und küssen Sie mir AUes m die-» 
sem glucklicbai einsamen Xhale^ alle Be- 
wohner^ bis auf Hund und Pferde^ und 
denken Sie auf Uiren schönen Spaziergan- 
gen an micb^ und dals auch ich vergnügt 
sey* Sie müssen sich aber nicht denken^ 
da& ich mich nur immer und nnverdieiM* 
ier Weise lustig machen^ und ausreiten 
woUe ; o nein , ich emphnde gewüs^ 
wie kostbar jeder I^ment für mich seyn 



ma&, und hauahalte gewbseiiliaft jnit xnd^ 
Xier Zeit« 

Ich habe schon Yerj^chiedenes gemahlt^ 
das Herrn Graf und Zingg «u gefailM 
sehien. Heir Graf, bey dem ich noch im« 
mar logiref muntert mich sehr auf^ nur 
fleifsig zu mahlen, und sagt mir^ ohiic 
dals ich stols darauf werde# daß es besser 
von statten gehe als et erwartet habe;^ 
und dafs ich nur recht viel mahlen soU^ 
' um Praktik zu bekommen. 

Fernere Bekanntschaften habe ich keine 
gemacht, als mit Herrn -Rumpelt^ dem 
Pferdearzt, und einem Offizier Mamena 
BerchholB^ - der jpit Geist und Feuer 

■ 

BatiuUen mablL 

Was meine Lektüre betrifft, so mufs 
ich Ihnen sagen ,* dais ich sehr viel Ver* 
gnügen daran iinde; besonders hab' ick 
Ihre Schriftenji die Sie mir mitgegeben, mift 

«lern grölsten Vergnügen und Empfindung 
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•gelesen. lest lese ich Thomsons Jahrs« 
Zeiten, und ich wuIste nicht wie man 
schöner mahlen konnte. 

Die Gallerie^ thenrer Vater, kann ich 
Ihnen noch nicht beschreiben; o wie sehr 
wünscht' icb^ da£» Sie dieselbe selbst sehen 
könnten. Die Emricbtung ist för Kunstler 
fatal ; man hängt gänslich vom Inspektor 
nnd den Aufwärtem ab^ so daSs viele 
junge Künstler dieselbe gar nicht mehr 
besuchen. Des Morgens wird die Galleria 
nicht vor halb zehn Uhr geö£aet , nnd 
um zwölf Uhr wieder zugeschlossen. Nach- 
mittags bleibt sie nur von zwey bis fünf 
Uhr offen. Wer also seine Zeit nicht zu 
Hause gut verwendet^ dem geht sie zur 
Hälfte verloren; und dann ist's für den 
Ohlmahler fatal ^ so oft unterbrochen zu 
werden. Dafs ferner kein Bild ganz copirt 
werden darf ist für Copisten von Metier 
von beträchtlichem Schaden. Aus meinem 



fache ist lebr vieles da, und besonderi 
eine schone Sammlung von Wouv ermanns. 
Yfegen m vielem Copiren dfirfen Sie sich 
2ucht bange seyn laum, ich werde gewib 
Ihxen Raih befolgen ; nach der Katur^ das 
iit dei befite« 



C. Gbssnia* 



Zürich« eleu ty.JviiU 

Du, mein theurer Sohn!' hast uns bang 
und böse gemacht durch dein, zu langep 
StUiscbweigen^ gerade ia derZeit^ da oni 
Naciidchten von Dir am wichtigsten sejn 
mußten; Du sagtest uns wohlj daß Da 
in Dresden angelangt vrarett; ab^r was 
konnte uns wichtiger .seyn^ als £u wissen 
wie Du Dich und deinen Plan für die' 
Studien einrichtest^ mit wem Du Dich 
bekannt machest^ u* s* w* 

Dein Brief kam eben an , da ich ge- 
schworen hatte y nicht melir auf deine 
Gesundheit zu tiinkeuj die sonst ich oder 
dein Bruder hey jedem Nachtessen , an- 
bringen ; denn schon waren wk mehr als 
zwey Monate ohne eine Sylbe von Dir« 
Eben da wir am biitersten auf Dich wa^ 

4 

iGn, sprang dein Bruder wie ein junger 

Ziegenbock au& Zimmer und rief: Sin 

c 



Brief! du BrieC! Eine soldie Famfliear 
scene war* immer des Mahlens wertb» 

Ueiüibungrig wollten wir deinen Brief 
verschlingen ; aber deine abscheulich 
nachläisige Handschrift > die Menge Am^ 
bssungen ganzer Wörter u. s« w. störte 
uns jeden Augenblick ; wir rissen ein& dem 
ändern das Papier ans der Hand^ denn 
jedes wollt versneben , ob es nicht besser 
klug daraus werden könnte. Wir brach* 

4 

ten's zusammen ; und was ? mein Soha ! — 
dals Du ein rechtschaffener Kerll»ist. daft 
Da mit Uberieguxig zu Werke gehst, und 
dais Du luu EiiLsciilossenheit und leuer 
drauf los arbeitest , in deiner Kunst grofi 
zu werden ! O mein Öohnl wie glücklich 
sind wir in der Erwartung, die wir von 
Dir haben dOirfen. Ddn Brief ist ein Ge- 
misch von tausend Saclien, die nnr alle 
Vergnügen machen. Ab^er wenn man so 

gerade, wenn die Post geben soll, in £Ue 

/ 
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Wcgsudelt^ vergißt man oft vom "Wiclitig* 
'Sien. So sagst l)a wohl^ dafs Da noch 
bey Herrn Graf bist^ aber nichts ob Du 
da zu bleiben hast. Solltest Du da blei- 
ben können^ so bedenke, wakh nnendÜ« 
^ eher Vortheil daa für Dich seyn müßte^ 
bejr deinen Arbeiten jeden Augenblick 
den Rath eines solchen Künstlers cn haben ; 
tmd in seinem Hauae hast Du immer Ge^ 
legenbeit Leut« von Geschmack und Welt 
zu sehen. Unter diesen Umstanden lernest 
Du sugleicb tüt die Welt Dich bilden. 
Wie manchen Künstler hat dumme Furcht- 
aamkeit und Alangel an Lebensart sein 
Lebtag nicht emporkommen lassen. Ici;^ 

habe mit Vergnügen gesehen > dafi Da 

♦ 

lucht mehr schüchtern bist. 

Da sagst^ die meisten jungen Ktinstler 
besuchen die Gallerie nicht mebr^ wtfil si6 
da nicijt gan£ nach Wiükülir handein kön- 
nen. Aber die sind Narren. Ist's^^chl 

6<a 



schon ein Grofses^ die Gelegenheit zu har 
b^n ^ die grölstea Master betraditen za* 
konuien; und man kann doch noch viel 
mehreres« Studiere die Gailerie so viel 
* Dir moglicb Ist^ und besonders versäume 
keine Gelegenbeit^^sie mit wahren Kennern 
SU sehen. ' . . 

Du sagst mir, dafs Du schon fleifsig 
gearbeitet hast ; und . die Bescheideniieit 
mit der Du sagst , d^Si^ deine Arbext dexa 
llerrn Graf gefallen habe , hat mich ent- 
zückt* Sey immer bescheiden, ohne furcbt* 
sam tu seyn. Abor glaubst Du nicht, de/s 
es uns sehr würde intressirt haben , eine 
ein wenig umständliche Beschreibung voit 
deinen Arbeiten su lesen. Yergifs das in 
Zukunft nie« 

Sehr hätte ich gewünscht, dais Du mir 
etwas von dem Plane sagtest , nach dem 
Du arbeitest. Was thust Du für das StU:* 
dium^er menschlichen Figui* ? Das ötudium 
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dat Aiuitdnte ist doch immar das tbmge 

sichere Fundament davon, das muTst Da 
jptie vergessen; abei eben so wenig das 
Studinm des fidlen und Schönen iA den 
Farmen; und da£[ir si^d^. wie Du wei&u 
,die Antiken die grölsteu Muster die Du 
studieren kannst. Du sagst mir nicht, ob 
Du die besuchest, und sagst auch nicht, 
ob Du auf der Akademie nach der Natur 
zeichnest. Es ist unendlich viel zu thun 
um grols zu werden, aber dein Enthusias- 
mus für die Kunst wird Dir alles erleich-* 
tern. Laü dein einmal gewählies Fach 
dein Fach bleiben; aber um dann grols 
SU sejm, muls das £dle und Anmuthige 
der menschlichen Figur nicht vernachla&i* 
gel werden. 

Yersauitte la mAt , Dich im • Franzö* 
Aschen zu üben; Du wirst nicht immer 

t 

in Deutschland bleiben , und auch in 
£9eulichlaiid ' ist Fertigkeit > in dieser 



Sprache das Zeichen eui^s wohlerzogenen 

Hast Du Lipperten noch nicht gesehn? 
Yersanme €• ja nicht weiter , und wenn 
Da iba aefast ^ «o sag' ihm ^ dais ich ibii 

tausendmal umarme* 

Dals Du meine Schriftea mit VergniW 
gen liesest^ freut mich. Ich glaubej mein 
Brief über die Landscfaaftmablerej kamt 
Dir s^pmeileii einen Wink geben. Vor« 
treliicb, dafs Dich Thoxnson entsuckt. Da 
mufst empfinden^ daß da$ Lesen solcher 
Werke der Phantasie des Mahlen eineii 
Schwung gieb^/ den sie sonst nie erreicht 
hätte. Fahre fort w lesen / aber immer 

• 

linr das Bebte» 

Jfoch ein Rath ^ Dir das Brieischreilieit 
SU erliiicbtern und weniger m vergessen^ 
was Da vx sagen h^st« L^e deinen Brief 
ftuf dein PuU oder Ti$ch, Und Du 



■ ■ 
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was thust oder denkst , das Du tau gern 
•ftgen mochtest^ so schreib es Um . Hente 
sindTs vielldicfat »wey Z^ileii^ morgen eint 
gßxu^ Seite, und so wird's ein Brief. 

8* GsssHSJ^ 
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Dr6«diia, den a6« Jolii« 

Gestern kamen wir voa einer kieinea 
Lustreise nach Hohenstein zurück. Wir 
waUfabiteten unsrer fünf Kunstler dahin, 
nach der ^atur zu zeichnen« Diese gebir« 
gig - waldigte Gegend ist • ein Paradies für 
den Landschaftmabler ; jeder Tritt ist ro* 
uiantisch mahlerisch oder interessant* 
Alle Augenblicke trifft man auf eine piuo- 
reske Hütte oder Felsen , oder auf einen 
«chönen Baum ; und die oftem Ruinest 
. erliühen noch mehr den Heiz dieser man* 
sugfaltigen Abwechslungen. 

Der sonst fatale Umstand, dais man ia 
dieser Gegend lucht ohne Erlaubnifs zeich« 
nen ' darf^ verschafte uns die Bekanntschafit 
des dortigen liebenswürdigen Oberamt« 
manns^ und die Bürgersleute^ bey denen 
wir uns einquartirten ^ überhäuften una 
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mit Freundlichkeit. Die Ausbeute unserer 
Wanderang wdt reichlich; jeder wn^ Beif* 
sig mit Zeichnen^ und dabey von der irohtf^ 
fiten Laune. Auf unserer Hennreise hatten 
^r viel komische Fata; wir banden uns 
an keine Zeit^ und lie&en aiicb vom 
achiechten Wetter unser munteres Wesen 
nicht stören. In Königstein war der 
Henboden uns zum Nachtlager angewiesen^' 
v?o wir^ vom Wind undüegen dürcbsaiist^ 
einer schlaflosen Nacht entgegensahen» 
47nd nun, um unsers Elends su vergessen^ 
üel uns bey, Comödie zu spielen. Nuit 
yvar es bestätigt^ dals wir^ wofür man una 
hielt , Comödianten wären ; das Gerücht 
lief vor uns her^ und wo wir^ die 
Elbe herunter, anhielten > lief Volk 
zusammen, uns zu sehen. Mich hielt man, 
gl^^ub* ich, iur den Hanswurst dieser lusii- 
gen Gesellschaft; denn die Kinder schienen 
iiauptsächlich $ich an mir zu erfreuen* 



4a , 

Bald werde ich mit, allen Mablergerätb- 
Schäften in diese Gegend Liiuieben ^ um 
nach der Natur zu mahlea» 

Ich denke, bald Etwas auf künftige 
«A-usstellung , die aber erst im Marz ibren 
J^ang nimmt jt, zu machen* Herr Gral 
«nd Zingg venicbera mir, daSs ich mi^ 
Ehren erscheinen dürfe. 

Mit dem Copiren gebt es noch lang^ 
aam zu, weil ich noch immer keine Prak« 
tik babe , und die Hand mir nicht geben 
will , was ich ausdrücken möchte. Kac^ 
der Natur zu zeichnen und zu mahlen, ist 
bingegen mein grdlstes Vergnügen; denin 
ich sehe, dats man weiter danüt komml» 
als mit dem Nachpinsela. Viele junge 
Künstler finden dieft zwar das Schwerste; 
aber mir.schehit es besser gedeifaen* 
Schöna Parthien aus Wouvermann, 
Baume aus Ruysdaelj n. dgl. werde ich 
»war weitctr cQpuesa, und immer copiren. 
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Die GaUerie > ihrarer Vater l lehe ick • 

van Tilge zu Tage mit meht Yergnugeiu 
Sie scheint; mir eine der vorzügUcbsten 
Oemahldesammlimgeii; und nm eus mA 
Aem l^acke üaden ück etwa ^ecluzig der 
schönsten Wouv&cmAus, eüi Paar der herr- 
liebsten Bourgignonf und Querforts; vcm 
Kugendas aber ein einziges , und 
no^ii kein aufgesuchtes. Querfort^ ein 
Kachahmer Wouveirmans^ dunkt mich 
awrar gK^ü ia seiner Kunst , aber mit 
Süden £i[acbalBnem das nämliche Schicksal 
iheilen; sie arbeiten mei^i ohne eignes 

Gefulil^ nnd bleiben weit* hinter ihrem 
Muster zurück» 

Aus dem Landscbafu^ache zogen der 
große bekannte Ruysdael nnd die zwey * 
Claude Lorrains meine Aufmerksamkeit 
jiuf sich. Der Effekt in dem H u ys d a el 
ist so grofs, wie ihn gewiü Niemand als 
^ liebe Natur ^disec bmorbringeji kann. 
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• Der Inhalt des GemaUdei ist eiae Pai^ 
force-Jagd> wo ein Hirsch durch einen 
Sumpf^ in einem grofsen Walde^ durcbge- 
betzt wird. Die Sonne wirft durch dia 
Bäume ibr^n Glanz auf ein vorübersteben- 
deQ Sandbord ; die Schatten sind in gros- 
f an Maßen. Ein hellea Sonnenlicht^ hinter 
einer dunkeln Wolke hervorscheinend^ das 
man hie und da im Wasser^ auf dem Bord 
und auf den Baumasten erblickt^ ist von 

''gröfsem Effekt; eben so sind die Reflexen 
von Bäumen und Gras und von jedem 
Gegenstand aufs richtigste im Wasser an- 
gebracht; und dabej ist dieses so klar wie 
ein äpiegei ; nur an einigen Orten, wo die 
Thiere durchgelaufen , ist es trübe und 
bewegt sich noch. Und doch^ dieser gros- 
sen Wirkung ungeachtet, ist die Landschaft 
ganz sullej ruhig, und beynahe melancho- 
lisch. £>ie Schatten sind kräftig und starke 
und doch ist^s heller Tag; man kann auch 
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im Schauen Alles erkennen. Das Ganze 
ist mit unsäglicher Praktik gamablt; maa 
kann es keine Mani,er nennen j dennAUe« 
ist Natur. Aus diesem Gemahlde werde 
ich mir einige PaTÜüen berauscopieren^ 
und sollt' icb Jahre damit subringen. Herr 
Zingg bat dieses Gemahlde zwar gesto- 
chen; er thut aber mit allen seinen Blat- 
tern so geheim^ dafi es Muhe kostet» nur 
was davon zu sehen ^ geschweige denn 
Abdrücke zu bekommen. Vielleicht gelingt 
es mir dennoch^ einen Abdruck für Sie zu 
erhaschen» 

Cl aude Lorrain hat höchst aumu- 
^ tbige Natur; Ruysdael mahlt die wilde 
I^fatur so wie sie ist; Claude Lofrain 
hingegen wählte die schöne und liebliche ; 
seine Gemähide smd ganz dichterisch^ und 
noch keiner war Dichter und Makler in 
solchem Grade. Die stille sanfte Rube, 
das warme Colpritj die einfache und grolse 
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Composition , die berrliclie Ausführung^ 
die grasreidhren Boden^ mit den scbönsteil 
Kraateni, kurz die wahre unschuldigeNatur^ 
muls in Erstaunen setzen. So oft ich jezt 
an einem schonen schwulen Sommerabend 
spatzieren gebe , sehe, ich C 1 a u de L o r« 
rains Colorit in Allem. Die zwey Land* 
Schäften hier sind, so Yiel ich. mich erin- 
nere^ in Kttpf«r gestochen^ obngefahr vier 
puls lang und zwey hoch. Das eine ist 
ein grofser See , dessen Ufer - Felsen mit * • 
dem schönsten Oriin bewachsen sind ; weir 
in der Entfernung hebt sich noch ein Ge^ 
bürg aus dem See^ grau^ und von der 
Abendsonne vergoldet, in die Luft empor ; 
die Sonne > die sich schon hinten unter 
verbirgt^ vergoldet die zitternde Luft, und 
schimmert auf den von sanften Winden 
getriebenen Wellen^ to lieblich, daß man 
ihr Pläuchem su hören glaubt. Die Fi«* 
guren sind etwas vemachlaisigt. Ln andern 
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ist beynahe wieder die namlicbe Luft^ dif 
tick aus dem feurigen Roth nach und nach 

sanit ia ein düstres wannes Grau verliert; 
die Berge scfbmelzen in einem warmen 
Duft mit der Luft zusammen ; ün Hinter«^ 
gründe schlängelt sich ein Wasser um ein 
ünselcben heium^ d&s, so oft es zum Vor« 
adiein kömmt. Ton der Sonne beleuchtet 
ist ; der Hintergrund ist durch Architektur^ 
eiae schöne Brücke und voi^ schönen Bäu- 
men unterbrochen ; im Vorgninde wird 
das Wasser breite und schlangelt sich sanft 
um die Baume herum ; die Klarheit des 
"Wassels ist so grols^ dafs man bis auf den 
Grdnd hinunter^ und alle Stebie sehen 
kann; kein Reflex^ der dem Auge wohl«^ 
thun kaan^ ist vergessen. So hatte^ glaub' 
1dl ^ noch kein Künstler das Mahlen in 
«einer Gewalt wie Claude, ad seine 
Natur ist immer ejgojfach und dichterisch 
gewählt. 



48 

Von Van Ev erdin gen ist eine Land* 

«chaft in der nemlichen Grolle und dem 
nemlichen Tone gemahlt, wie die, die Sie 
l^siteen; Luft und Landschaft haben be* 
sonders AhnUcLikeit mit derselben; in 
einem liefen fmstern Thale, zwischen wil- 

» 

den Felsen^ liegt eia stilles Wasser, wo 
einige Jager einen Hirsch durchhetzen« Die 
groiäe Aiaaier, und das W^nigei womit er 
Alles auszudrucken wußte , ist frappant ; 
und das, glaub' ich, konnte nur Er. Alles 
hat seinen Charakter, und scheint doch 
nicht sehr bestimmt zu seyn« 

Die schonen Boths und Berghem 
kann ich nicht genug sehen; besonders 
frappiren mich die Berge und Wasser des 
letztem. Unter diesen geschickten Män- 
nern wußte ich beynahe nicht , welchen 
ich vorziehen wollte« Jeder ist in seiner 
Art vortrcliicb. Ich werde mir , so \ieL 
möglich, aus jedem Etwas ^ und allemal 
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das Be&te zum Siudieren aufbeben; abet 
ich hm yersicheit^ dsjß diese M^x^iier mehr 
nach der Natur als . auf ibrem Zimmer 
sieb gebildet baben* 

Das bistorisclie Fach ^ und die henli* 
eben grofsen Gemähide von Rubens und 
seinen Scbulem, haben mich bejmahe noch 
tntkr in Ersunnen geseut« Von Rubens 
finden sich hier zwty grolse historische 
Bilder: Eine Löwenjagd und ein Bachus« 
Fest* ' In der Münchner - Galleiie finden 
«ich die nämlichen Gemähide • und der 
Strdt der Kenner> weldie von beyden die 
Originale besiue p ist noch .unentschieden* 
Mir kömmt es nicht zu , abzusprechen ; 
doch neige ich mich mehr, auf die Seita 
derjenigen^ die, freylich wegen einigen 
fast unbemerkbaren, aber doch von Vielen 
anerkünnten Schwachen > die sich in den 
fafesigenr vorfinden » und die Rubens ge^ 
.wib nicht gemecht hat , . dUn Muncfanaj^* 



Gemablden den Vorzug geben. Ich ubef^ 

lasse mich also gern mauern Geluhle^ das 
tu Bewunderung dieser vortrefilichen Ge* 
toiahlde^ ihrer correkten grandiosen Zeicli- 
nung , des starken Charakters , des Gei- 
stes und Ausdrucks dieser lebensgrolsen 
Figuren mich hinrei&t. Wie kleinlicht^ 
und bejnahe Kinderspiel , erscheint uns 
alles Andere , nach emster Betfach- 
tnug dieser historischen BUder , wo 
AII«s bandelt und spricht ; wo ein leben?* 
diger Geist Alles beseelt und beleiht» 
Wie lade, oder gar als Camkatur, er- 
scheint alles Moderne^ neben den seltenen 
Erscheinungen eines Raphael^ Coreg- 
gio , Titian, Kubens u, m. 

Man sieht hier eine kleine Skizze vos 
dem jüngsten Gericht in der Düsseldorfer- 
Gailene, diekaumtden 4ten odei ÖienTheil 
d«sJUbw(sesj4a»esGemflhldet ausmacht. Die 

r 
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flgüren sind ftUe wnnd^bftr^ xnit gröfstet 
Leidiligkett, schwebend und überemiinder 
purieiad ^ gruppirt ; jeder Piaseizug gilt 
und ist richtig : man si^bt , dals es H u* 
bens weniger Mühe muis gekostet babcli| 
figurexL htu-zuEexcUaexi^ als * itiem andiern^ 
Buchstaben t\x scliieibea; kein Strich ist 
KU viel und keiner tu, wenig # und )edef 
ist kräftig genüge um aussudröcken> was ai 
%o\i\ es ist nur mit zwey oder drej Far*' 
ben weggemahlt > die aber durdi deA 
groiilen und edeln Charakter der Zeich* 
sxung das regste lieben erhalten ^ latd Uie 
wunderbarste Wirkung thun« 

Von J. Jordans^ aas II u b e n a 
Schule^ ist der veiforeM Solm; ein Bild 
tu Lebensgröise« Alles Ist jNaiUr> grois^ 
breit und gustos gemablt; jeUer Pinsekug 
nacht beynahe etnea ganaen Muskrf aus. 
Das Yieh^ das .sich um die figur her 
gruppiit^ ist wahre Natur- 



Die swey schönsten Gemälde^ nnd di^ 
vielleicfat dem Handeruten nicht auSMeskß 
weil sie nicht bnilant sind , sind aber di« 
bekannte Madonna von Raphael^ und die 
Nacht von Correggio. Die grolse^ edl« 
Einfachheit und Unschuld in dem erstem, 
iäfst sich nicht beschreiben. Die Madonna 
ist in Leb^osgrö&e^ .eine schlanke herrliche 
Figur, von antiker Schönheit^ das Colorit 
ist etwas rdthlich^ und erst durch langes 
Betrachten steigt die Bewnndemng. Man 
wird so nach und nach in den Gegen» 
stand versetzt^ und findet^ was keine 
Daisteiiniig durch Worte geben kann. 

Nächstens versuch' ich's ^ Ihnen eine ge» 
ordnetere Beschreibung von dieser Gallerie 
SU geben. letst ist mir Alles neu; ich 
habe noch so viel «u sehen^ Vieles kommt 

mir noch so. iremd vor , und alle Tage 
werde ich aufs neue irappirt. Ich werde 
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aber anfangen , mclu blos mich unizuse- 
hen, sondern zn copiren. 

j^iLärdicb besuchte ich Hemi Klengel^ 
ich eine herrliche Zeichnung von ihm 
aus Ihren Myllen /and« Er läßt sich Ihnen 
cinpfeblen* Adieu , - ihenrer Yaier ! Wie 
sehr wünscht* ich^ wieder etwas von Ihrer 
Arbeit au sehen. Vermuihlich mahlen Sie ^ 
cö eben eine .schöne Landschaft im Sihl- 
wald. 

C. Gbs SHBm« 
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gihlwald, den 7, August* 

Gestern^ mein thenrer Sohn ! langten wir 
hier im SUilwald an, Beym Eintritt in die 
liniere Siube fiel mein Blick auf drey 
kleine Gemnhlde von dir« Ich verweilte 
mich lange dabey. — Vor einem 
Jahre— i» dacht* ich — sah' ich diese liebli- 
chen klüiueii ßildei- , unter Pfeifen und 
Singen, unt^r seiner Hand werden ^ und 
)etu ist er fem von uns^ -<- Kurz, ick 
war schwach genug , eins davon zu kus^ 
sen. — Du weilst, lieber Sohn! daß sentit 
mentale Scenen zu geben, sonst eben nicht 
meine Sache ist; aber heute überließ ich 
jnich^ beym Betracluen deiner Bilder, aus 
denen so viel Feuer und Verstand hervor*^ 
leuchtet, dieser Eingebung meines mütter . 
* liehen Herzens, Aber sey unbesorgt! Meine 
mutterliche Empfindsamkeit soll mich nie 
m weit führen, um meiner Sehnsucht nitch 
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dir zu viel Gehör zu geben j meiiie Ver- 
minft sagt mir, dals Du zu deinem Glücke 
an einein Orte bist, wo sieb deiae Talente 
entwickeln^ und wo Ou vermittei&t deine« 
Fleilses groß werden kannst. Fahre so 
tortß mein lieber! wie Ou angefangen 
lia«t; benutze jed^n Augenblick, um in 
der Kunst Fortschritte zu machen, und 
laß die Vorschiiftea deines Vaters dir 
goldne ß.egeln seyn ^ es sind die Krfab* 
rungen seiner eignen Bildung zum Kunst- 
ler, upd die seines Lebens. 



Den ao« August« 

Nun leben wir schon endge Wochen 
mrieder in unserm lieblichen Sihlwalde. 
Dein Vater genieist, wie allemal, hier der 
glückliphsten Muße , lebt ganz seiner 
Kunst, und kann ungestört jeden Moment 
beAM^en^ nacb der Natur zu studüen. 
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Wir missen den altm Förster , der vw 
einiger Zeit starb , bey Tische und auf 
unsern Spatziergängen selir. Wir liebten 
ibn^ wie einen unsrer Hansfreunde; seim 
gerader oiFener Sinn^ die praktischen £r» 
ffthrungen semes Lebens^ und sein.beitrea 
frohes Alter^ knüpfte ein wüküches Freund* 
scbaftsband. zwischen uns. 

Dein Vater hat schon wieder ein herr« 
liches Gemähide gemacht. Du erinnerst 
dich noeh der Gegend^ nnserm Hanse ge* 
genüber. Ein greiser Fels steht da^.indec 
Mille von jungen Bäumen und vielem 
Gesträuche ; atu dem kleinen Sumpfe dfr« 
neben > macht er ^nen Teicha durch den 
J^aliü waten, Uber den Felsen herunter 
lälit er Walser rieseln*. Im Wälciclien ge* 
hen einige weibliche Figuren; Bäum» 
sind ganz . Natur ^ «;nd^ im ganzen Stück 
ist ein Heicbiiium^ den, wie ich glaube^ 

jiiemand all ein Dichter so «us Indern 
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bcranssuzieben weils. Er ist du« scbdnst« 

Gemäbide^ das er je gelöscht bat« 

Dtiine GescUwisier genieüea, jedes ia 
seiner Art .. des göttlichen Sihliraldes^ wi* 
Ihn dein Bruder su nennen pflegt. 

Steinbrüche! ist schon einige Tage 
hey xas^, nnd ich trete ab, um dir di^ 
Freude zn machen^« einige Zeilen von i ^tn 
tu erhalten. Deine Mutter 

J« Gbssnsr« 



Ihre verehrungswürdige Mutter über^ 
giebt itiir die Feder, Ihnen zu sagbn, dais 
ich im Sihlwald drey goldene Tage genos« 
sen ; dals Ihr Andenken mich unendlich 
freut, uiid dals ich an allen Ihren Begeg- 
bissen Amheil nehme. Aber warum , lie- 
ber Gefsner! lassen Sie Ihre£ltem und 
iiuch immer so auf Nachrichten von Ihnen 
.WVten, da sie das Mittel sind, so lehrreiche 
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Briefe, i» ciaem so herzlichen Tone der 
Freundschaft, zu erhalten, und daran mu/k 
ftnen doch gelegen seyn , wenn ich Ihr 
Heiz kenne ; » o dab wissen Sie , ohne 
dafs man es Ihnen sagen darf. Aber Siß 
sind zu bescheiden^ sich voimstellen^ vde 
viel Freude Ihre Briefe Ihrem Yeter uhk 
chen, besonders, wenn Sie ihn mit der 
Manier» mit welcher Sie arbeiten, und mit 
Urtheilett über das , was Sie sehen , 
unterhalten. Doch ich setze nichts hinzu, 
als die Versicherungen meiner wärmsten 
Freundschaft, and bitte Sie , s\ch meiner 
SU erinnern, wann Sie nichts BeArei n 
thun wissen. 

STKIITBRUCKBIir 
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Dresden, den 5« Hr rbatmeaat, 

!!Nicbt8 auf der Welt kann mir erfreuU- 
eher und berabigeiidev se^ni^ ab Ihre Zu- 
friedenheiu Ihre groise &org£RU, Ihr stetes 
Andenken an mich^ und die beynabe zu 
groliie Jhjiipfmdsamkeit meiner lieben Mut» 
ler, rührten mich sehr. Die paar uaerwar'* 
teten Zeilen un^ra tbeuresten Stein« 
bruchels» die lehrreichen Erinnerungen 
und Versicherungen seiner jBreundsqhaft;, 
und Ihre fireundscbaCtlichea Briefe # preis- 
fen mir Freudenthränen aus. Bald 
tv^erde ich so frtjy seyn^ S teinbrücheln 
aelbst Cur seine nnschat^bare liebe 
danken. 

Ich fange jetzt an^ mit der kostbaren 
Zeit so bauszubalten ^ dals ich glaube^ 
Rechenschaft geben su dßrfen ; und ^ von 
Ihrer Zubiedenbeit gerührt f werde ich 
arbeiten ^ so viel in meinen Krälien si^bu 
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Mein Tagewerk bebt sich mit Lesen an^ 

und dann^ sobald mein Caffee und Sem- 
mel verschlungen und mein Zimmer rein 
gemacht ist, gdit'a an Mahlen^ bis die Gal- 
4me geöJdfnet wird. Nach der Gaüerie gell* 
ich, entweder nach der Natur zu zeichnen^ 
^der wieder nach Hanse zum Mahlen. O 
.wie sebr bedaure ich's jetst^ da ich luble^ 
von welchem Nuuen das Zeichnen nach 
der Natur sej, dasselbe im Sihlwalde und 
andern Orten «o versäumt za haben. 

Zu Hause hab' ich ein paar Zeichnun- 
gen mit Craydn^ und eine Menge andere 
mit dem Pinsel skisrirt; denn ausfuhren 
könnt' ich neben der GaUerie noch nichts, 
Herr Graf hält es für gut^ recht viel m 
ttntermahlen ^ und allemal das als Skizse 
XU lassen , und nach derselben eins um 
das andere auszuführen. Ich Ande diese 
Methode sehr gut; denn sonst fallt xiiaa 
beym Aasmahlen, gewöhnlidi in einem 

0 
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gftiiE «ndem Toiu Sobald dte Gillocie 
geschlossen ist , find' ich genug Zeit snm 

Ausfuhren* 

Mein Zimmer ist sdion mit meinet 
Arbeit uberhangen. Das erste , was ich 
zu Hause • gemahlt faabe^ sind ein paar 
Bauempferde^ gesaiieli und angeschirrt^ 
die bef einer Kanone stehen ; das xweyte^ 
-vier Plerde , die bey einem Brunnaii ge- 
tränkt werden^ und ein paar Kerls dabey; 
bejrde sind nur Aöchtig weg skinirt Herv 
Graf war dandt suficieden^ und wollte 
mich dieselben nicht weiter ausführen las- 
sen. Jb] eifriger und mit mehr Reinlichkeit ^ 
ist damn ein kleiner Pferdesull , mit lan* 
gern lies^Aüve ^ vro in einem liintem 
Öiali noch mehrere Pferde zu sehen sind«> 
Die Hauptfigur ist ein Schimmel; neben 
ihm steht der Kerl, der ihn sattelt^ und ^ 
in der Mitte des Stalls der pfiizier , der 
eUuraof wartst. Das X^cht IdlU i.ur Tluira 
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htn^^ nnä einzig aof diese drey t*'igurefi» 
So mthlt* ich noch einige » ofangefahr det 
SiamUchen Inhalts. Ferner, einen Mond«» 
schein j wozu ich die Landschaft nach der 
Natur gezeichnet biri>e* Oer Mond scheini 
durch Baume auf einen Teich^ wo Pferde 
geschwemmt werden ; die Bäume werfen 
Reflexe ins' Wasser. Bin Banemhails steht 
auf einem Sandh&gel. Die Luft ist stur^ 
nuscb und trübe^ so wie sie Kuysdael 
liebte; das Haus und Sandbord öind von 
einem bellen Sonnenblicke beleuchtet. Noch 
2nahle ich eine Naclit^ wo das Abendroih 
hinter den Bergen in veitheilten Wolken 

• 

die höh i^goldet« Die BntfaHung ver« 
nert sich in ein düsteres Thal. Der Mit« 
teigrund ist ein Wald ; im Walde group- 
piien sich Jäger um ein Feuer herum. Im 
yorgmnde scbarmntsireii Husaren untet 
grossen Eichen und Tannen. 

Ich muls gestehen^ dsäs ich bis jetst 
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«nf der GaUkvie mit Umsehen noch fleia« 
4ger war, als uut Mahlen; denn ich finde> 
dafs es mir vielleicht noch voa grölserm 
«Nntsen sey , so viele schöne Sachen an 
sehen, dieselben mit^der ^atui* au verglei« 
cben^ und dann zu Hause die Resultate 
meines Beobacbteas auf cUe Leimrancl 
oder auch anf das Papier an werfen» Das 
einzige^ was ich auf der Gallehe copirt 
habe , sind ein paar Pferde nach Bio« 
mäert, und eine Gronppe ans Won« 
V ermann; einige andere werde ich 
ziäcbstens untermahlen. Herr Graf ist 
mit mdner obigen Methode und mit den 
genannten Copien nicbi übel auftieden* 

Herrn Klengel^ mit dem ich die Gat* 
leiie schon einigemale durchgesehen, ver* 
danke Ich manches, was vielleicht sonst 
nicht so neblig geffihlt und weniger beob* 
aclitet hätte. Wouvermann hat er mich 
' inst anbeten gemacht. Wie Aatürlidk nnd 



ungekunjtelt grouppirt mA aidbt Alles it\ 
•einer Composiiioa« Alles » Ins anf Klei« 

nigkeiten» ist mit Reiaiiciikeit und oiine 
«ngitiicheu FlttiC» ausgelülui. Seine ^Pierdo 
und Rguren sind £as^ wie Mignatn ß und 
4och voll Leben und Inieresse. O , kh- 
fühle aiiemal lebhaft und in ^»tarkem Grade^ 
was er während dem Mahlen mag gefühlt 
haben. Bourgignon seichnete oder 
mahlte die Plerde vielleicht noch coirekr 
ter als Wouvermann^ und ilugendas 
ist in meinen Augen p in Ritcksicbt der 
Zeichnung» der Raphael der Pf erdemab- 
1er« Seine Pferde alle sind im groüen 
Styl^ voll Feuer und Charakter^ und ich 
•sieha ne^ das hencttdie Colorit anagenom* 
snen^ Wouv ermanns Pferden noch vor; 
letzlere babea freylich ungemein viel An-r 
muth und Natura nehme man aber eeinen 
lierlicben Pinsel und das herrliche Colorit 
.weg^ so sind Rugendas Pferde §/^ytA 
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.tichtiget gezeichnete und edler; Ich setaie 
.diese Bemeikung dnWegen her, weil Kl ea- 
gel^ dessen Einsichteii ich soli;it so viel za 
verdanken babc^ niicij überreden will, ein* 
' nig, und auch ixb Pferdestyl^ mich ilur an 
WonTermaUB tu halten; über diesen 
Punkt aber geb' ich ihm nicht recht« 
Waium soil ich mich nicht an die Naiut 
lialten^ womftch Woüv ermann siclp 
aicher einzig gebildet iiat d Warum seine 
Pferde, die durch seine Manier viel 

/ 

Anmaih erhalten > vielleicht noch fehler* 
liafter nadhcopiren^ als er sie» selbst ge* 
zeichnet hat ? ^ein^ nach Keinem^ aucli 
selbst nach Rügen das nichts werd* 
ich mich ausachiielsend in dieser Hinsicht 
bilden $ ich werde die Anmutb des iLine% 
und die Richtigkeit der Zeiclinung des 
Andern benntzen^ nm in det Natnt meine 
JMuster za finden. Ich will kein sklavi« 
scher^ inajichiexienmär$iger MaUler werden^ 
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der ohne Gefühl mahlt. Der äii^stlich# 
Copist ahmt Alles nacb^ sem seine Farbea 
bia ß weil sie im Original auch so binge^ 
setzt sind , verzeichnet wie im Original^ 
Ii; f. ; und wenn' irgend eine Stelle ver- 
dunkelt oder sonst undeutlich angegeben 
ist^ pinselt er da was bin , ohne jich 
Rechenschaft dafür geben su können. Ge« 
wifs nur der^ welcher mit eigenem Gefühl 
arbeitet^ und die ^atur sein Haupunuster 
seyn lalst^ ist auf dem rechten Wege^ 
Fortschritte zu machen« 

Auch glaube ich^ öfters sdion einen 
Fehler bemerkt zu haben^ in den so viele 
Maliler verfallen sind^ und dieser ist^ nach 
einer Theorie an mahlen , die sie messt 
von der Katur abführt. Wie kunstlos bin«'^ 
gegen ist auch hierüber Wouvermann. 
Seine Lüfte tfaeilen sich in grolse Massen, 
weder pyramidenförmig, noch sonst in 
xegelmälsige Formen > seine Figiiren gvup<> 
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f^urea A<h ungekünstelt wie die' fiatiir^ 
Und dad nicht farbenweiae neben einandet 

gestellt. Überhaupt heb' ich das eig^aüi'^ 
che Bunte noch Hie in. der ^atur gefun«^ 
^en; Luft und Felben seh' ich dä uamwt 
traremigt und in einander geschmoken/ 
sc^ wie in Ruysdael^ Claude und Wou* 
▼ ermann. 

Did meisten l4xiBdsdi«ftsBiaUicr ülsiÜeii 
eine Luft , prächtig in Gelb und Blau ; 
einen hübschen bläuen Betg , und recht 
jicbön Tom Bnatten Ins Grstne ; vom OrauM 
ins schone Of une , und so bis ias Caife- 
braune^ tind das soll dann Harmonie faeis* 
ien > itnd ein Gemfihlde sejn , lüdefs sie 
tieUeidit ntir auf Uarmonle aiof ihrer Pal* 
iete sehen ^ oder weil ihr Auge blos das 
Brillante liebt ^ und sie es in andern Ge« 
snäblden auch so gesehen falben. wei^ 
Sicht in der Natur siebr^ Was er in. einem 
guten Geniählde iinden kann^ der mnls 
^ S a 



Digitized by Google 



^ ■ * 

«8 

yrenig Gefühl babaii« Au(^ soll wiiidicU 
.Landscfaaftmahkr geben ^ die Stunden weit 
der Natur nachlaufen , wie sie sagen, und 
vdocb auf ihrem Wegö gewöhnlich über 
lede schöne Partbey wegsiolpern; wo biik» 
.. »gegen der^ welcher die Natur wie ein 
Gemahliie ansieht, nus jedem Gegenstande 
was Schönes herauszuziehen wei&« 
• Die Herren Kenner und Kritiker ^ lie« 
ber Vater ! die man so oft auf der Gallerie 
ibit wi<;htiger Miene hin- und hetlaofett^ 
bey Raphael und Correiggio vorbej^ 
eilen, und bey irgend einem bunten Ge- 
mahlde stehen bleiben siehtj sind uik im» 
mer eine droUichte Erscheinung» Diese 
Herren loben und tadeln, je weniger sie 
selbst im Stande smd zu leisten ; und je 
weniger «wahres Gefühl sie haben , . dmo 
schneidender ist ihr Ton. Und wie nach« 
theilig sie oft dem Geschmack, und bt*- 
sonders auch dem .Aufkommen .manches 
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braven Künstlers seyen y lehn uns di» 
Künstler* Geschichte zat Genüge. 

Herr Graf ist wieder aus dem Carls«* 
bad zurück ; und nun haben wir eine 
Reibe herrlicher fiUder: von ihm zn ermr» 
ten« Graf ist einer der wenigen neneru 
Künstler^ der, ohne Ziererey und gekün- 
stelte BAanter^ die Natur wiederglebt; und 
wenn er bie^ und da bey einem Portrait 
sich gezwungen sieht, zu schmeicheln^ SP 
weiis er sich dennoch jedesmal als geschick- 
ter Kunstler aus der Sache zu ziehen ; wo 
er aber conAmore mahlt, da zaubert sein 
Finsel Wahrheit und Lieblichkeit. Hieber 
geboren; Sulz er mit seinem* Enkel auf 
dem Knie p und das groise Familien - Por- 
trait ; Graf selbst steht an einen Sessel 
gelehnt, und besieht das Portrait seinejs 
Schwiegervaters, das auf der Stafeley fer^ 
tig steht. Madam Graf sitzt daneben, und 
lächelt ihmCeyfali zu; von seinen beyden 
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Jungens liegt i)er mne ubev ^ Tabourai; 
und zeichnet ; 4^r t^ndere spielt ^inen 
fpls^a. Pie Figuren ^ad lekensgcoü^ 
walire Natur; die Zeiduwng ist sebr cox<t 
reki^ uad da« G«i|se> nerlidi ausgemaUrt 
. Den Hcrra Professor E U e r t auf 
Braunschweig bab' ich so eben auf der. 
GaUene gesehen; er erinnert sieb Ihrev 
persöxilichen Bekemusciuift mit vielem Yerr 
fnügenj und empfiehlt sich Ihnen. 



C G KS SN Em. 
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Xcb ver&icUeie Dich^ mein lieber Sohn! 
dafs dein letzter, so wie deine voihcrge- 
hmdm Briefe, uns das ldl>bafteste Yergnft ^ 
gen gemacht haben ; aie seigen Dich im 
Gaxueitj deine moraJisciie sowohl^ als 
deine Kimsiler- Aufführung, und wir sind 
iron ganzer Seele ftufirieden. Derglekhen 
ZuMedenheiu - Yersicberungen könnten 
xrianchem gcläbilich seyn ; Pix sind sie 
Aufinunterung auf dem beiken Wege, den 
Du eingeschlagen bast^ mit Entschlossen- 
heit und Freude iortzuscbreiten. Hätte 
icli Ursache zu furchten , dals ei» Du Jen 
Kopf blos mit Rauch füllte , ich wurde 
schnell herunterstimmen. Der Ausdruck der 
Empfindungen vonHochacbtung und Dank, 
fiberdas, wasDirS t einbrü ch el und dein 
Onkel sagten, haben beyde tief gerührt; 
beyde liebeif Dich^ wie wM^ emm, äahn ' 



' 

liebt ^ und sind voll grofser Erwartungen 

von Dir. Aber lafs das Verlangen j siü 
\fteder zu sehen, nicht zu lebliait werden. 
Erhält der Höchste unser Leben , so wird 
das in ein Piaar Jahren von Dir abhängen« 
und ein Paar Jabre> unter Besdiälugmige^ 
und Stndiw sugebracbt, für die man En^ 
tfattsiasmus hat^ aind nur su schnell vorbey« 
Dia £iniheUung deiner Zeit , und der 
Plan für dexa Studium dei Kunst, gefall^ 
mir gau. h^Fs et Dir imm^ eine Häuptanr 
gelegenheit seyn^ Dich mit den befsten 
Mustern des wahren Schönen auf d^r 
Gallerie so beltannt ^u machen, als mog-f 
lieh. Nie als angsdicher Copist, da hast 
Pu recht; dieser biiiist. immer den Schwung 
der Imaginalioii ein, wiid ängstlich, wird 
in Arisfuhrung seiner eignen Ideen Sklave 
von seinen gewählten Mustern &eyu, und 
^inter jenen ückbic^ben , weil er selten 
Mit eignem ^Feuer iind Be^eÜlrung 4?nktj| 
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und wagt« Yortreüicli , dals Du da&> yia^ 
Du von Kunst siehst, so viel möglich, in 
der Natur aufsuchst und vergleichst. So, 
bekannt mit Formen und Charakter der 
Gegenstände in der Natur,. wird Dich nl^ 
kein Muster triegen. Du wirst immer daf 
wabJen, worin Du jene am schönsten ge« 
wählt iind am Uelsten ausgedruckt imdest J 
diem ist dds i jenem em anderes vor- 
züglich gelungen. Suche dsii heraus « hji 
Du es zur möglichsten Leichtigkeit gebrach^ 
^ast. In deinen eigenen Arbeiten wirst 
Dn auf Sachen atoßen » *die Dir nicht 
durchaus gelingen, und Dieb in Verlegenheit 
setzen. Bemerke diefs ; suche das Ähnliche 
in der Xaiiir und auf der Gallerie, und 
ruhe nipht , bis dafs kaum eii|e Schwie** 
rigkeit mehr für .Dich vorhanden ist. 

Dais I)u bßjr deinem Zeichnen nach 
der Natur nicht nach einer zu^( leckten 
Planier b^soh^t f das darf ^ich Pich nicht» 
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wanieiL Deine Zeicbnang «ey wahre Nedi* 
ahmung» die sich nach jedem Gegenstände 
jnodilizirt.. Wie oft wird Wahrheit der 
Ketetat aufgeopfert l Verbinde beyde^ «o 
gut Du kaanst ; aber lafs Wahrheit und 
Mannicbfaltigkeit des eigenthömlichen Cha- 
rakieis der Gegenstände nie das Opfer 
davon seyn. 

Unendlich freut es mich^ dais die Herren 
Graf und Zingg finden, dafi Da bey 
der ersten Gemahlde • Aiisstelliing mit Ehra 
Dich wagen ciurfesu Thu' dein Mögliches^ 
die Erwartung zu übertreffen. £s kann 
für Dich voa sehr wic!jtig«i Folgen seyn^ 
wenn Du dabey die Aufmerksamkeit der 
Kenner auf Dich richten kannst« 

Bald wird nun das Zeichnen nach der 
Natur (für Landschaft) vorbey seyn , und 
dann, denk' ich, wird es auf das Studium 
der menschlichen NaXm losgehn« Ich muß 
Pir wiederholen j versäume dabey die 
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4Mtoiiii0 nicht , £e Der'« unendlich «r« 
Imchfcert. Guwiis fiudest Du Auatamie in 
Gips in Dresden oder Leipzig au kaufea. 
Panit nach der Natar «udi iny Wintet 
etwas gbschebe, so waÜkDu^ dais ich im-» 
mer ein Paar Dutzend gut gewählte Steine 
^nf metnem Zimmer bebe , nach dene« 
ich zeichne , und ich faab' et mit vielem 
Nuuen gethan. Auch wollt' ich Dir ra- 
dien^ den Winter durch weilen einen 
Kopf 9 und^ lo viel mdgUcb , Hände nai4l 
Graf zu copiren; diese letztem sind einer 
der sclmersien. Theile, und der von seh^ 
Vielen veinachlfißigt wird. 

Wie gehi's in Absicht auf dae Zeichnen 
4ler Pfer4e ? Hast Du Gelegenheit , nach 
den schönsten zu zeichnen , in den cfanr« 
Ifirtlichen Stallen^ anf der Reitschule^ nnd 
anderswo ? Wenn Dich diese Gelegenheit 
len auch etwas kosten sollten, so mache Dir 
keinBedeiiken donm. BeyHrn. Anmpelt 
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wirst Dtt obM Zweifel Anlaß haben, 
Anatomie der Pfecde za studieren* Deinea 
Fe er bebülst Da nun den Winter über^ 
das ist riebiifif» £aer Umgang kann nicht 
anders als beyden nutalieb seyn. StAcbe Ihn 
in Absicht auf Avchitektur, und besonders 
auf perspektivische Übungen au nutzen, 
Grälse nur ihn herzlich» * 

Ich kann Dir nicht ausdrücke , was 
es deiner Mutter und mir fiii l^ieude 
' 4ulch^ daft'Dtt be;f Herrn Graf und Ma« 
dam . so gat stebat , und dais sie Diph bey 
ihnan^ behalten. Wie sehr es ein Gluck 
für Dich ist , brauch ich Dir nicht «u aa«* 
gen« Tfau* dein Mogliohstfii^ mein Lieber, 
dieser Freundschaft; immer würdiger zu 
seyn. 

Jemand , der eben^ aus Rom kömmt, 
hat mir gesagt« dals der Jiiidbauer Trip«* 
p e 1 nach Dresden gehe , oder vielleicht 
acbon dasey. Yeiiaume keinen AugenbUkj 
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diesen Irechtscbeffiien Aiann sa ziehen« 

ein groI«er Künstler er üt^ so ein recbl^ 
Schaffner Mann ist er auch« Mit grofsen 
aaturiichen Anlagen bat et Hch nach dem 
Suhiiimten des Antiken und Modernen^ 
mit dem hartnackigsten Fkil^e gebildtL ; 
aiehst Du ihn, so versichere ihn meiner 
wabrcoi.Hodiaciitung und meiner .ergebexb 
iten Freundschaft. Suche auch Da seins 
Freundschaft^ sie kannDir von unendlichem 
Nutzen sejm. So viel ich wei&^ wird er 
Aufseher der Antiken in Dresden seyn^ 
und so werden nicht nur alle Schwierig- 
keiten , sie zu sehen , für Dich aufhören^ 
sondern Du wirst sie unter seiner Leitung 
Studiren können. Wie aufmunternd^ mein 
be&ter Sohn ! muTs es für Dich sejm^ dais 
alle die glücklichsten Umstände für Dich 
zusammentrefien. 

Sieben Wochen waren wir , bey fast 
bestandig gutem Wetter^ von unsern 



Freundeni, und besonders Uerrn^ Stein- 

• 4 

hrüchel» im Sihlwald besucht. Ich habe 
da vier Gemählck ffcmaicht , und iüeine 
Gesundheit war viel besser, als vor einem 
Jabre^ Emjrfehle mich unsem Freundea 
tausendmaL 

Der Höchne «rbähe deine Getundbeity 
mein lieber Sohn I Ich bin mit vätedicber 
Zärtlichkeit dein Dich liebender Vater 

S. Osssirsx. 
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Sihiwald, don 5« Herbstmonat. 

Köimt' ich es Dir besser sagen^ main lie- 
ber Sohn 1 Vfie sehr aoich ich mit Dir rar 
friede»! biii> als es <feia Vaier geihaa hat? 
Heia, gewitk nicht! Nur seine Feder 
'weiis EnipiiiiJungen der Freude wahr aus« 
mdriicken ; vrejun es ab«r auch möglidi 
wäre, so habe ich schon nut xoe^ 
ner allzu grolsen Empfindsamkeit Dir 
Thranen abgelockt. Es imcht.deinem Her* 
sen Ehre^ dals Du deine Matter so särt^ 
lieh liebst; aber lals diese Zartüclikeit 
gegen deine Eltern p so theaer wir einen* 
der sind , doch nicht snm hecrscfaenden 
Gedanken bey Dir werden* Dein Vortheii 
wäre es gewi& üicht gewesen^ wenn Du 
m Hause geblieben wärest^ und wenn 
dmuß Mutter blos zu häuslichen Venich'* 
tungen Dich gebildet hatte. Wir hätten 
freilich f o mancbei^ vergnügten yflnt^ 



ab«nd tnbringen können ; Aee die ti' 
lente $ die tu tief in deiner Seele liegen, 
und mein Ebr^eiu , recbucliaäene gebil^ 
delc Söhne zu habea , hatten «ich gegejA 
. sökhd Tändeleien empört. 

Diesen Sommer war ich selir .yergnü|^ 
im Sihiwald^ und die meiste Zeit gesund. 
Dein Vater genoA einer vollen Gesun(ir 
faeit, tind da weiist Da^ wie sebr sein« 
joviale Heiterkeit unsem Sihivyald zu Ar- 
kadien umzuscliaffen weiis. Der Tag un^ 
ierer Ankunft war für nns und des Fdr« 
sters Familie wieder, wie immer, ein frohes 
Fest, dds mit Alanterkeit und frohem Scher» 
gefeyert -wütde. Die Henlicfakeit dieser 
guten Leute wärjcte unser frohes Mahl> 
. imd mit Tbränen im Ange werden wir 
'.min bald wieder Ton einander tcbeide^i« 
Des Foarstersi Junge Ist nun stark gewof^ 
den , und set^ sich , so oft dein Vater 
^aosreitet^ binteii auf sein Pferd. Dein 
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Bruder lida slcfai^idcht abkatifteii» Sie ni be- 

gleiten; uad bat er kein Pfeid, fo lauft 
er durch Dick und Duim zur Seite. Üu- 
«ere Freunde besnchen uns öfters» und 
erkundigen sich mit herzlicher Theihaabme 
nach dir. 

Ohne Zweifel bist Du von ddner Mab-* 
lerretse mit Herrn Zingg wieder zurück i 

theile uns deineAbenlh euer mit.D u sej st nun 
als Hanswurst oder als Tb eaterfur st erklart, 
in beydcn Gestalten bist Du uns gleich lieb. 
Die muntere Laune ^ mit der Da deine 
tiebe beschreibest^ bat uus viel Vergnügen 
gemacht. Fahre so fort, mein Lieber! 
deine Briefe sind herzliche £r<juickttiig für 
deinen Vater und mich« 

Da hast S t einbr ü ch eis ganze Zufiie* 
denheit , daSs Du an guter Lecture solchen 
Geschmack findest ; ütcbtigkeit im Denken 
und Leichtigkeit im Ausdruck haben ge- 
wA euch IBr den Kunstler Werths und 

F 
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die kann man sich bey d^besten Anlagen 
ohne das L^en der guten ScbifftsteUec 
3iicht geben. — Welchen Schau von Bii-. 
dern findet der Künstler nicht ia^ den 
Meisterwerken der Alten! Steinbruchei 
empfiehlt sie dir sebr^ ohngeachtet Da 
sie nicht im Origü^ale lesen kannst. Nichts, 
glaubt er, giebt dem, Kfinstlcr das richtige 
Gefühl, in seiner Composition wahr^ edel 
und interessant >u bleiben, als die Alten* 
Auch Geschichte räth er dir In den besten 
Schriftstellem • einem Xeaoph o n > 
Ta-citus oder Livius zu lesen. Die ^ 
Beuachtung groüer Gegenstände giebt der 
Seele eine gewisse Würde , und wirkt einen 
Eifer , felbst gcoü und edel zu handeln. 

Lebe wohl, mein theurer Sohn^ Gott 
erhalte und segne dich , das i^t der stete 
Wunsch deiner dich herzUch liebenden 
Mutter, • T : : 

J« C £ S S N £ R, 
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sehr mich Ihre Briefe freuten^ und 

dann die liebliche Schilderung vöm Sihl- 

I 

walde und Ihrem Idillen Leben, «ü- ~ O 

ich bin zu gerührt, um Ihnen aUe meine 
Erap/indungea auszudrücken ; - und unser.; 
Steinbraehels Rathe und Winke ^ 
sind und bleiben ffir tnich ebenfalls Lehreii 
eines weisen Vaters. 

• Ja wohl hatten wir wieder Fata auf 
unserer Reise , xaAd zwar solche , die uns 
ganz ungebeten bis nach Prag hätten 
fuhren können. Unsere Reise gieng über das 
Geburg gegen Böhmen zu ; in Franenstem 
bewirtbete uns wieder jeiii Oberamtmanü auf 
dds freundsthaf tlichste ; und das haben wir 
Ihnen zu danken, theurer Vater l — Er fühle 
fleh glücklich, sagte er, anch nur den klein* 
$tm Theil des Dankes ^ für das Vergnügen, 

F a 

/ 



resden. den 



das ihm ihre Schriften gewahrten^ au er- 
iheilen ; und er bewirthetd vm so fireund- 
lich , dais wir wie za Hause waren ^ und 
ihm .auT sein Wort glaubten. £r grulst 
Sie auf das Herzlichste. Aber nun fängt 
unser Jammer an. 

Yon Frauenstern giengen wir wei- 
ter und (juartirten uns in einem Doile , 
dessen mableriscfae Laage uns lockte^ dicht 
an der böhmischen Gren^ ein. — Wie 
waren wieder die nämliche Gesellschaft ^ 
Herr Zingg, Oeser, Troll und icb^ 
Es fiel schon kaltes Wetter ein^ das uns am 
Mahlen im Freyen hinderte, und wir 
iiclileiideiten eines Morgens ■ weiter der 
Grenze zu. 

Wir stiegen von der Anhöhe, welche die 
schönste Aussicht beiierrschte^ in das erste 
böhmische Dorf binunter ; der DorfK^buh« 
wies uns ins Sphenkhaus, und wie wir 
wieder wegziehen wollten, kam. der näm^ 



Digitized by Google 



liebe Schuke. mid liels uns arretlren« Die 
Wache brachte \ms mit vorgehaileaeu 
Spiefsen in des Schulzens Haus zurück , 
und da mu&ten wir einige Stunden war- 
ten^ ohne zu wi^^en^ was man mit uns 
anfangen werde. — Nun wurden SoldaieÄ 
geholt^ alte knurrige Schnurrbarte^ die 
uns sogar zu schlieisen drohten. £ndlicb 
nach langer Zeit wurden wir, von un- 
serer Eskorte begleitet^ weiter ins Land 
sum Grenzoffizier gefuhrt. «— Wir waren 
zum Spectacul^wo wir durchgelulirt wur* 
den; und mir schienen sie am meisten 
Fluchtigkeit zuzutrauen^ denn bestandig 
hielt mich ein Hascher beym Kock* —End- 
lieh langten wir beym Wohnorte des 
Offiziers an, und mu&ten lange in einer 
Stube voll Soldaten denselben erwarten 
"und uns die derben Spässe derselben 
gefallenlassen. Oes er äusserte Unruhe 
taid machte-iich und uns verdächtig; idi 
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sclunauchte meine Pfeife^ und Wir gleich«'^ 
gültig. Die Fr^u Lieutenantia kam Tins 

besehen ^ ihr vertrauliebes Wesen mit 
(den Soldaten machte, dafs wir sie für 
dne Magd bidten; allein^ mit unteistüts^ 
%en Armen federte sie flespect nnd 
jßikiarte , da& ihr Mann Jt einen Spafs 
versiehe^ wd jeden ^ den er ohne Pali 
fände , und wenn er auch ein Graf wäre, 
»Acb Prag liefere j die Soldaten bestätigten 
jhie Drohung^ und uns fieng an übel sv 
]^utbe SU werden. 

Endlich kehr( unser iierr iaeutenant 
ganz in zerrissener Montur, mid übiil ge- 
kleidet y vo|n Yogelheerde auiück ; wir 
erschrecken noch mehr er mals uns 
%xo\z\g vom ^Kopf bis zu den Fufsen ^ 
upd wir wurden wieder ins Wirthsbaus 
eingeführte da der |Ierr Lieutenant w 
Mittag speisen wollte. Endlich eröffnete 
;sich das Gericht. Der Herr JLieutenapt (r^t 
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«lim en GftUa ins Zimmer nach ihm der 

Schulie und einige Gorporäle. Wir wurden 
einer nach dem andern scharf verhört* Mich 
traf die Reihe xuerst ^ und die gewöhnli- 
chen Fragen wurden gethan. ~ Der Lieu- 
tenant^ der uns nun liüilich begegnete^ 
schien mit meiner Verantwortmig zufiie^ 
den zü. sejR, Dem ohngeachtet visitirte 
man uns scharf nach Papier und Bleystift; 
mm Gluck fand sieb, keines , wo wir sonst 
ohne Hänade als spionirende Ingenieurs 
nach Prag abgeführt worden waren» — 
Nun wurden wir losgelassen > und mit der 
.Wache bis an die Grenze begleitet. — 
Troll glaubte der Sache alsbald ein 
£nde zu machen^ wenn er mich als Ihren 
Sohn nenne. Aber der Herr Lieutenant 
'Wulste von Idyllen- so viel als vom Mann 
im Monde; eher glaub* ich^ muis er Sie 
für einen Doktor gehalten haben ^ denn 
€r fragte^ was denif die Gefsnerschen Pü» 
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Jen für Diüger waren ? Herr Z],n gg erwar* 
tete uns indessen mit grolser Angst im Siand^ 
quartiere^ wohin wir endlich Abends spät 
zurückkehrten. Sonst begleitete uns auch 
auf dieser Wallfahrt Heiterkeit und mua* 
lere Liaunej und wir kehrten mit Schap 
tzen beladen nach Dresden zurück. 

Mit der Qallerie bat*s nun iOr diesef 
Jahr ein £nde ; aber die Freyheit hab' ick 
noch immer^ mich darinn umzusehen. Vo- 
rigen Monat nahm das Zeichnen nach der 
Kitur auf der Academia wieder feineoa 
Anfang; den Soxmug ausgenonupen ^ ist 
man alle Abende von 5 bis 7 Uhr da; 
eine'Stellung dauert eine ganseWoefae^ und 
»um Modelle ward ein wohlgemachter Kerl 
aus den grossenüeirem vom Garde-du-Corp 
ausgesucht. Casanova^ Schönau^ Ca* 
merada und Canale aind die vier Pro» 
fessoren bey der Academie; jeder hat sei- 
nen Monat. Casanova erklärt sei» 
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geschickt und deutlich , und Ut einer der 
besten Zeichner. Er schien mir, da ich 
die ErlaubniJs einholte , die Academie su 
besuchen, einige Schwierigkeiten machen 
2XL wollen ; ich he& mich aber nicht ab- 
schrecken I und erklärte Ihm, dals ich mich 
an dieses Studium wagen und probiren 
werde* £r schien mit meinem Muthe, 
und wie er mir corrigirte , für den An# 
lang ziemlich zufrieden zu seyn« In den 
«csten Malen kam's mir ganz fremde vor ; 
aber nun geht's immer besser; es ent^ 
wickelt sich schon Alles, so dafi idi dent* 
lieh und bestimmt sehen kann. 

Die Anatomie, das fiihle ich ganz, und 
besonders der Bau der Knochen, ist die 
jSeele der Mablerey ; und nichts gefällt 
mir besser^ als wenn diese richtig, mit 
Verstand und fein angedeutet smd, £s 
scheint fieylich oft meisterliaft , wenn ui 

einer Figur, recht iniele und starke Kno^ 



Digitized by Google 



eben angebracht sind , die danit aberbcy ge- 
nauer Unterfudiung der Natur sicti nkbt 
einmal vorfinden, und man zeichnet sie bin, 
ohnedaraa zu deakeuj was jeder ist; und 
doch ist in der Natur gewifs keiner ohne sei- 
ne Bestimmung , Nutzen und Wirkung da» 
Ich mufs mir jedesmal den Knochen unter 
dem Fleische denken; und wenn ich die 
Robren u. s. w* eines Arms oder Beins 
richiig zeichnen kann> so kiieg ich gewils 
das Schöne und den Geist davon bald 
heraus« s 

Dresden, de« ao. Oct. 84« 

Ich wollte meinen Bpief schliessen, da ich 
Ihre göttliche Landschaft erhielt. Als ich 
das Faquet öffnete^ die Laadschaft &dh , 
nnd Ihren Brief las i in dem Sie# so voll 
Güte^ mir dieselbe aum Geschenk bestimmt 
ten^ so kam ich vor Freude ausser mir^ 
und wäre , weils Gott , beynah^ närrisch . 
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gewor^ea. Nein^ so viel hätte idi ift mel» 

2iem Leben nie erwarten dürfen. Sie 
sind zu gütig gegen mich^ bester, theur- 
ster Vater ! und mehr als ich je verdie« 
nen kann* Ihre Briefe und Ihre Zuirie» 
denbeit waren mir schon Aufmuntemag 
genug ^ und jetzt noch dieses mehr alt 
väterliche Geschenk. — O es ist viel 
and^ schüchterner noch als vorher, wage 
icli's, IhQ,en von meiner Aibeii etwas zn 
snden« 

Ich flog nunmehr, mit meinem Ge- 
schenke unterm Arm, die Treppe hinunter, 
imd ^stürzte in Herrn Grafens Zimmer; 
der ganse Tag war nni" ein Jubelug« 
Kun hangt Ihre Landschaft auf meinem 
Zimmer ; ' und täglich sobald ich • 
ans dem Bette krieche, steU' ich mich 
4avor hin , nnd bin jedesmale anfii neue 
entzückt -t und krie0e beynahe das Ueün; 



I 



Die hiesigen Künstler , die sie gesehen 
Mbea, sind ganz sofrieden, und wissoft 
2Ücbu daran auszusetzen^ ausser Grai und 
Klengel; doch auch diese wünschten 
einzig , den Ton im blntem Wäldchen 
ein wenig gebrochen , und mehr ans 
dem Grauen; Zingg hingegen^ dals 
,Sie einen der vordem Stimme etwas 
mächtiger geoiaobt hätten. — Meine We* 
nigkeit weils nun v<^end$ gar nichts 
zu rügen. Es ist ganz Naiur. Ich kaua^ 
seitdem ich diese Zeichnung beiltse, nichu 
thuUf als dieselbe von Einem sum Andern 
herumschleppen^ Ihnen tausend und tausend 
*Dank sagen ^ imd tmohtcn^ dmch Fletis 
und Arbeit^ di# Ihnen Freude niechen soll, 
diesen meinen Dank einst noch besser an 
den Tag zu legen. 

Denken Sie doch> wie Fehr und mir 
gestern su Mu(he seyn mochte ; wir wa* 
ren in grosser Gesellschaft bej Herrn O. 
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Auf einmal kam der Einfall zu tanzen. 
Wir suchten uns sogleich gegen jede Auf^ 
foderung zu verwahren ; aber , da hadt 
kein Bitten und kein Protestiren. Fehr 
»ahm Hut und Stock> und schüch sich leisW 
weg ; ich hingegen walzte mit der Dam« 
vom Hause^ so — da& ich sicher war ^ nicht 
«nm 2weytenmal aufgefodeit ni Warden. 



Zürich den 4* S^f. 

Deine Briefe^ mein Lieber! waren um 
so mehr erquickend iür uns^ da Du uns 
hejmabe vierzehn Wochen hast warten, 
lassen. Deine Mutter war auf die Letzte 
ganz beunruhigt ; hattest Du deinen ersten 
finef nur laufen lassen^ dann wäre alles 
gut gewesen. Du sagst uns mit rühren- 
der Lebhaftigkeit^ wie sehr Dich unser« 
Briefe freuen; die unsrigen sollen aüemal 
eine JFoige der deinigen seyn. 
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Deine so kindliche Freude > und dein 
sebnmal wiederholter Dank für die über* 
sandte Zeichnung bat uns alle ladien ge- 
macht^ und zugleich gerührt; «ejund 
bleibe dir ein Zeichen unsrer ganzen Zu- 
firied^iheit Gott segne deine Entscblibse ! 
Du sprichst uns davon mit einem Feuer, 
daß wir sehen , dais sie deine ganze Seele 
durchdringen. Ja^ wir sind zufrieden, 
wir umarmen dicb^ und erwarten mit vol- 
ler Zuversicht sehr Vieles von deinen Ge- 
sianungen und deinem Fleifie. 

Dals meine Landschaft in Dresden* 
- gefallt 9 freut mich sebr^ so wie auch, dala 
du mit den Tadel der Kenner niclu ver- 
hehlen willst. Das hintere Wäldchen war 
Anfangs wirklidi im Grauta; ich glaubte 
ihm durch den bräunlichen Ton mehr 
Harmonie zu geben , und gab zu viel ; 
liätt* icli*s nodi bey Händen^ so wurde 
die Ausbesserung die Arbeit einer Vieitel*» 
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Stunde seya. Herr Wust, den ich alle- 
mal um sein Unheil bitte» bat itichts da» 
von bemerkt; diese Fehler mögen ako 
nicht zu auüdllencl seyn« Dafs Herr Gün- 
ter diese Landschaft in Kupfer stechen 
wül^ bin ich sehr wohl zufrieden» Thut 
er's^ so wünsche ich sebr^ dals er es zu 
seinem Voriheile ihun möge« Versichere 
diesen geschickten Mann meiner ergeben«- 
sten Achtung^ 

Die Erzählung deines Abentheuers auf 
der böhmischen Grenze hat uns berzlicb 
Jachen gemacht; die Entschlossenheit, mit 
der Du dich da aus -der äache zogest^ 
imd die, mit der Du dich den Schwie- 
rigkeiten der Herren Professoren entge- 
genseutest , hab' ich mit wahrem Vergnu* 
gen bemerkt. Sie ist ein herrliches ingre- 
dieaz in den Charakter eines Mannes , 
dessen Beruf es nicht seyn kann^ ruhig 
hinter seinem Qfen %u siuen» Lach» 
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mafsten wir auch recbt äb«r dm Ball hejf- 
Mad. O — es bt gans lästige wie Ihr 
£uch beyde^ f ehr und Du^ charakteri« 

«tisch betrüget ; Du mit deiner närrischen 
Laune warbt dich mitten hinein; Fehr 
mit seinem trockenen Emst nimmt Hue 
und Stocka und schleicht sich weg. Sage 
Fehren meinen wärmsten Dank^ daß er 
dir Unterricht in der Perspective giebt ; 
benutze das so viel möglich ; es muls 
dir auffallen^ wie unentbehrlich es für 
dich ist. 

Dals Du mit so viel Eifer und Vergnü- 
gen nach der Natur auf der Academie 
zeichnest ^ freuet mich unendhcb^ so wie 
die* Art , wie Du darüber sprichst. So 
wirst Du bis zum Frühling mächtige Fort- 
schritte machen. 

Viel Glück auf die Ausstellung ! Sende 
dann ohngesäumt etwas ^ womit ich hier 
paradiren kann. Freudweiler ist seit 
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einigen Wochen zurück; fo oft wir üin 
fehen^ wird immer von Dir geplaudert^ 
und vom Hut bis zur Sch uii rchnaile allem 
nach gefragt. Nur haben wir bey diesem 
yerhör > wie der Lieutraant > zu fragen 
vergessen^ ob Du verheyrathet feyst ? Aber 
Htm zur Ranptsäche. Da armer Schelm! 
hast kein Geld mehr ? So wisse denn zu 
deinem Trost ^ dais Du wieder vierzig 
alte Louisd'or erhalten wirst. Deine Mut- 
ter wird Dir das ubijge sagen. 

Wann Du nach der Ausstellung wie-* 
der etwas von deiner Arbeit Ichicken 
wirst ^ so lab es etwibi seyn^ Woraus ich 
deine Progressen in der 'eigentliche]!* 
Landschait sehen kann« 

OliSSTBA« 



/ 
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Drefid«!!, den 9. Januar, i785« 

Zum neuen Jahre ^ theore Eltern! Alles ^ 
was Ihaen mein dankbares Herz sagen 
kann , für Alles , was Sie über Yerdieneii 
an mir getban haben. Ich werde hinwie* 
der Alles anwenden^ Uirer Liebe würdiger 
SU werden. 

Mit Ungeduld und Sorgen erwarte 
ich die Aussteilung ^ und habe schon wirk* 
lieh verschiedenes auf Holz sehr fleifsig 
ausgemahlt« Zwej Stücke sind bereits 
zur Ausstellung bestimmt« Das eine isc 
eine Abenddämmerung. An der Ecke 
eines Waldes auf einer Anhöhe steht eine 
Marquetenter • Hütte ; vor dieser eine 
Grouppe Dragoner zu Pferde, die üich be- 
wirtben lassen. Dasf Ganze ist duster ge- 
halten bis auf einen Schimmel^ der die 
Hauptfigur ausmacht. In der Entfernung^ 
die sich in düsire Dämmerung verliert^ 
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•rblickt man eia Lager. Den Wald 
siebt niau nur duicU den durchsicluigea 
Rauch , der von der Hütte aulsteigt. 
Das Zweyte ist eine Schmiede. Unter 
einem Eichbaume steht ein Gezeit^ bej 
welchem Pferde beschlagen werden. Did 
Haupt£gar ist meder &n SchHimel^ der 
von einem Jungen gehalten wird. Dann 
grouppiren sich noch einige Pferde. Ich 
2eichnete jede Stellung nach der Natur ^ 
und gab mir viele Muhe mit der Ausfuh- 
rung. — Ich wage mich jetzt sehr ans Fl eis- 
sjge; aber doch nicht am angstlich Uber«- 
triebene ; denn ich sehe nun einmal ein^ 
dafs man nicht blos Skizzen mahlen darf. 

Da ich 'aber befürchte, diese Ge- 
mahlde möchten sich imter so vielen von 
gTü£>erm Formate zu sehr verlieren , so 
werde ich noch einige gröfsere und von 
mehr £ffekt ausstellen. Die Skizzen da* 
von sind zokos^ lange entworfen. Die 

Gr a 



eine , ein darclisichtiger l^chwald , wo die 
Soime UQien durch die Äste und Bläuer 
spielt; in der Mitte und besonders auf 
einem Baumstämme ist das höchste Licht; 
neben vorbey reitet ein Regiment Güras* 
siers im Staube ; die Eairernung ist eine 
große San^ebene , wo wieder Colonnen 
Cavallerie heranziehen; das Gebüsch ver- 
liert sich schwarz in die dunkele Luft; 
das Licht streift durch den Wald und ru- 
het auf einigen Baumstämmen und Sand- 
borten , die zwischen durch erblickt wer- 
den. In dem zweyten Stucke jagen ein Paar 
Curassiers aus einem Walde durch den' 
Staub ; das Licht fällt mitten durch , wo 
• iie herkommen.* Hinter ihnen sprengt 
wieder Cavallerie vorbey^ die alle einem 
Scharmützel^ den man in d^ 1^'eme siebte 
zueilen. Im Vordergründe liegen grolse 
Baumäste und niedergerissene spanische 
lleuter^ so dais sich vermuthen läist« es 
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. müsse hier Infanterie gelegen haben. Vie- 
les verliert sich in Feuer ^ Dampf und 
Staub. Dieses sind nun die Gemäblde^ die 
Ich auszustellen wage; vielleicht kömmt 
noch eine Zeichnung dazu. Die Herren 
Graf und Zinng Laben mich bey irui- 
Ber Arbeit sehr aufgemuntert. 

Ich wage mich jezt keck an die 
Landschaft , und fühle tüglich , das darf ich 

. wohl sagen , vräs mir die Gallerie und das 
Studium der Natur genutzt haben. Zwar 
ist es sehr niederschlagend für den Küast- 
ler und <Ue wenigsten thun es , ein fertiges 
Gemähide gegen das eines großen Meis- 
ters oder gegen die Natur zu halten und 
jnit diesen zu vergleichen. Wirklich iit 
die Pille hart zu verdauen; aber^ so 
'Viel ich an mir abnehmen kann^ thut sie 
herrliche Wirkung. 

W ouvermann bleibt noch immer ^ 
snein angebetetes Master. yfa$ ich Ihnen 
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in «inem meiner vorigen Briefe sagte > 
bestätigt sieb xnir^ je mehr ich seint 
Gemähide studiere* Seine Lüfte ^ seine 
Bäume^ und besonders seine berrlicbeii 
Boden sind doch ^anz Natur, und noch 
hab' ich in keinem seiner Bilder dia 
Uduptfigur unter dem Detail leiden ge* 
fundeii. Dies sind alles Sachen , w oiinn. 
Büch niemand ihn ubertroffen hat. B o n iw 
guignon wird neben ihm in Absicht auf 
Katur immer verlieren | so giof:» mir auch 
teine Composition scheint j die das Wilde 
und Schreckende des Schlachtgetummels 
mit so viel Feuer und JCrait darstellt« 
Bey ihm und einigen andern grofsen 
Meistern hab' ich bemerkt ^ dals auf Com- 
position und Eiäekt alles berechnet ist« 
Abci wie fein fühlt nicht Wo uv er mann 
jioch daneben ; wie weiPs er AUes bis au/ 
Kleinigkeiten auszudrucken^ wo hingegen 
die andern es niu: im Grolsen und über* 
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hävept m föhlexii aber nicht wirklich am* 
zufuhren versianden. Der KümCler von 

waijrem Gescbxnacke füllt sein Gemälilda 
nie mit m vielen Nebensachen^ die dat 
Auge des Anscfaauers verstreuen , und von 
der Uauptügur ajbzieben. Auch in diesem 
Punkt ist Wouvermann besonders 
grois; seine Composition ist einfach ; die 
Ausfuhrung und das hödisie Liclit sind 
immer auf die Haupüßgur gespart ; das 
übrige ist in einer dustern Stille gehalten^ 
imd der Hintergrund etwas unbestimmt«* 
so da(s das Auge immer auf die Haupt- 

» 

Kgur ohne Ermüdung ujid ohne su viele 
Zerstreuung ruht. 

In , theurer Vater ! . izt geht der 
eigentliche rechte Zeitpunkt für mich an, 
und nie in meinem Leben empfand ich 
Süt Kunst^ wais ich izt empfinde« Izt geht 
snir Kunst über Alles ; izt denk' ich an 
Uchts^ als au Kunst ^ und schlafend träum' 
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ich nur von ihr. Und die Zufriedenheit » 
die Sie mir bezeugen , und Ibre Ermun- 
Gerung, noch einige Jahre so fort zu stUr 
dieren, geben mür Muth und Enuchlos^ 
senheiu -«^ Also fahren Sie doch fort , wie 
vorliin> i^ür Ihre Ralhe zu erth eilen, die 
Itirmich goldene Regeln seyn sollen^ und 
Wenn ich denn etwa hie imd da selbst 
einige Progressen aa mir ünde , o welche 
jieue Aufmunterung für mich ! 

Auf der Academie zeichne ich noch 
immer frisch drauf losj und versäume 
keinen Abend. Aus den wenige Acade« 
mien , die ich Ihnen sandte , m5gen Sie 
gesehen habend welch ein schwacher An- 
fanger ich bin. Aber es soll besser wer- 
den^ oder wenigstens wUl ich thun^ was 
|iiir möglich ist. 



Digitized by Google 



Zürich, den 5* Februar ijSS* 

. Deine Briefe und Zeichnungeii y meia 
lieber Sohn ! haben wir richtig erhalten. 
Die letztern haben verschiedene deiner 
Freunde gesehen; sie finden mit mir^ 
dab Du betrachtliche Fortschritte gemacht 
hast. — Deine Studien nach der )fatur 
sind mit Feuer entworfen, und drücken 
in greisen Formen den Charakter ihres 
Gegenstandes ans. Doch solltest Du bis- 
weilen die kleiner xi Details genauer be- 
stimmen; so 2. B. einen einzelnen wohl'* 
geworfenen Ast^ einen Stanim ins Grolse^ 
mit Genaubeit gezeichnet^ so dafs das 
Strotzende der Eichenaste, das fiachscbwe- 
bende der Buche n. s. utr.^ nicht nnbe* 
merkt bleibe. Erst dann wird sich deine 
Imagination mit dem Wahren der I ormen 
anfüllen und so wirst Du Dir jeden Ge- 
jgenstand lebhaft zu denken wissen ^ so 
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oft Du ihn noüiig hast. Ich kenne Mab« 
let , die, wvlI sie der Naiur nur schnelle 
Contours ^ wie im Finge ^ abstehlen^ in 
Manier verfallen , ohne es zu wissen , eben 
weil sie sich die Fonuen nie genug deut- 
lich vorstellen können. 

Deine Pferde haben unserm L a n d o 1 1 
sehr wohl gefallen^ wir landen viel Fes- 
tigkeit in der Zeichnung und viel Bestimm t- 
lieit und richtige Angebung der anatomi« 
sehen Theiie. Ich liabe Dich schon ein- 
mal gefragt , . wie Du ftie Gelegenhext 
findest^ Pferde von den schönsten For* 
snen su studieren? Suche Dir solche doch 
so gut als möglich za verschaffen / und 
wenn es auch etwas kosten sollte. Hast 
Du beyen Zutritt bey der Rettschule , und 
bejr den fürstlichen Stallen ? Siebest Du 
viel Merkwürdiges bey f^Ierren Rumpelt^ 
besonders in Absicht auf anatomisches 
Studium. 
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Da& Wouvermann dem angebe* 
teies Muster ist, freut mich sehr. Dit 
Wärme f mit der Da von ihm sprichst , 
und die Art , wie Du ihn beurtheilst , 
feigt^ da& Da xha mit ric^itigem Gefühl 
und Blick studierst. Composition und 
Ausführung sind bey ihm bezaubernd ^ aber 
Form und ChatakLur nmü Dir immer die 
schöne Natur geben. Boürgnignon bat 
große Verdienste; aber er macht durch 
seine Uabiiüde im Grouppiren oft frap- 
pante Sachen für den erstra Moment f 
ohne vielen Aufwand von Nachdenken^ 
£r scheint geglaubt zu haben» es gehört 
cum Charakter des Bataillen - Gemähides, 
daß er mit Farbe und Pinsel eben so 
wüthe und tobe,, wie es. seine Figuren 
ihun müssen« 

Vortrefflich , daSs Du mit so viel IBir 
fyae Figuren zeichnest ; die Proben , die 
Da mir sendest, haben meine Erwartung 



weit ub«rtroffeii. Fahre mit iiiinnterbro* 

chenem Fieisse lort> und vergiis nie^ was 
fSr Y er gm igen auf Dich wartet, wenn 
• Da jede Stellung , die Da Dir denkest^ 
euch auszuführen weilst. Das fortgesetzte 
SLLidium der Anatomie wird Dir unend- 
lich erleichtern; ich habe Spuren davon 
in deinen Akten bemerkt^ wo du gewisse 
Theile gut und bestimmt angegeben bast^ 
die Dir bey deinem Modell gewils nicht 
ao deutlich aufgefallen sind, — Die Ana- 
tomie giebt die Kichügkeit^ aber Schön* 
faeit der Formen mußt Du den Antiken 
absehen. Sollt* es nicht möglich seyn , 
die Freundschaft des Herren Casanova 
so weit zu gewinnen^ ^afs Du die Anti- 
ken mit ihm besehen kannst , besonders 
.wenn Mengs Sammlung von Gipsabgüs- 
sen in Drefsclen seyn wird, welches , wie 
^ Bibliothek der schönen Wissenschaften 
anzeigt^ nicht lange mehr anstehen kann« 
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Ich habe Dir schon gesagt > wenn eine 
Empfehlung von mir Dir bey jemanden 
etwas nutzen kann , so sag' es nur. 

Eines liab' ich an deinen Figuren be« 
merkt : Die Koiee waren es immer ^ was 
Dir am wenigsten gelang ; und das ist 
zum Theil izt noch* Ich wiederhole Dir 
die gute Lehre: Bemerke bey allen dei- 
nen Arbeiten genau das , was Dir die 
gröbsten Schwierigkeiten machte und dann 
gehe vorzuglich darauf los^ und stiidieie 
eS , bis es Dir gelingt ; vorzuglich aber 
schöne Formen von Köpfen — denn auch 
in der Bataille braucht man mehr^ als ra- 
sende Gesichter» Zudem wirst Du, wie 
Wouvermann> auch ruhigere Scenen 
mahlen wollen. Was kann reiuender seyn^ 
als seine Ruhe von der Jagd, oder seine 
Ausritte oder Rückkunft von derselben; 
darzu braucht es das Gratiöse in den Fi- 
gurtn. — Auf dsm zu denken^ wird in 
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)eder Rucksiebt dein großer Vortbeil «cyn • 
denn dergleichen Stücke finden mehr Lieb- 
haber, als das Wiide der Scliiacht. 

Sehr gut ^ dafs Du nun anfangstj 
deine Gemahlde fleiTsig aussumablen; da& 
Du es bis zum Ängstlichen treibst , ist 
mir nicht bange. Zu dem Ende wirst Du 
zuweilen au« einem gut ausgeführten Ge- 
mahlde eine Panhie, die sich durch feine 
Nuancen oder geistreiche Touchen vor- 
züglich auszeichnet^ fleißig copicien. Herr 
Vernell, Direktor der DOfieldorfer-Gal- 
lerie , hat mir gesagt, dafs er ehedem 
sein Gemaliide ziie habe zur Befriedigung 
enden können; immer sey er zu früh fer- 
tig geworden; bey allem Gefühl ^ dab 
ihnen, noch Vieles fehie^ habe er doch 
nichts mehr zu geben gewufst ; endlich 
aber hätten ein Paar vorzüglich vrohl aus« ' 
geführte Gemähide ^ die er mit dem hart* 
HäckigsteA i^leisso QO^^ixt habe^ ihm aus. 
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dieser Noth geholfen. Der fiihlende G<m 
pist wird in einem wohlgewäblten OrigW 
nale imendiich viele Nuancen und Ton« 
Ton Farben, Reflexen n. C w. bemerken^ 
die er der Natur selbst absuspäben noch' 
nicht geübt ist* Herr Graf kana diM 
auch hierüber dä$ Ij^s^lg s^agen. 



H3 

Oreftdeik, den sg. MSita 178$.' 

Den 5. März nahm die Ausstellung ihren 
Anfangs und geht diese Woche zu Ende, 
Ich schrieb Ihnen nicht früher, bis ich' 
«twas Bestimmtes von dem Schicksal me^ 
ner Bilder sagen konnte. 

Ich vermag es nicht, Ihnen meine 
Freude auszudrücken, dais es mir bey 
dieser ersten Ausstellung j der ich beynahe 
mit Zitt^ entgegen sah j besser gieng , 
als ich je erwarten durfte. Meine Bilder 
scheinen zu gefallen , und als die einzigen 
ans diesem Fache, imd zugleich als Ar- 
beiten , worin kein fremder Pinselstrich 
ist, die Auiiiierksamkeit ich glaub's 
ohne Unbescheidenheit sagen zu duifen, 
selbst der Kenner auf sich zu ziehen. 
Casanova, der die Direktion hatte, 
und bis izt noch nicht:» von mir gesehen^ 

schien zufrieden zu sej^n^ und mehr ixt 
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fiadtti ab «r erwartet hatte. So liatt* 
ich atidi die £hre ^ einigen Grolsen vom 
Hofe und logar dem Herzog von Cui>- 
land, dem Oncle des Churfurstenj vor* 
gestellt tu werden. - Die Unterhahong 
war b^jlich weder von langer Dauer ^ 
noch wichtigem laahalie j aber immer 
wer's £hre für mkb^ so ausgeseidbnet «u 
werden» Kerachj ein junger talentvoller 
Historien- Mahler 1^ ein Schuler Casano- 
va^i« und icb^ vraren die einzigen^ die 
dieaen Vonrng erhielten. 

Wenn ich Ihnen nur den aebmen 
Theil der ausgestellten Bilder schildern 
wollte ^ aa wurde mein Brief au volI '( 
und das critisirende VerzeicbniCi , das nach 
jeder Ausstellung gedrukt erscheint^ Wiicl 
Urnen allen Detail geben* Ich beschränke 
mich 9 Sie mit dem Yoniiglichsten he* 
kennt zu machen. 

t. Zwej PortrattV fn Graf: Eui 

H 
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Frauenzimmer mid ein alter General. Bejr- 
de sind Meisterstücke der Kunst , so wohl 
der richtigen Zeichnung aU des herrlichen 
Colorits und der treffenden Wirkung 
gen. 

a. Voxt Casanova: Die Verschwo- 
rung Caliliiias , im Momente , wo die Ver- 
•chwornen das Blut aines Gemordeten 
trinken. Die Figuren sind über die Hälfte 
Lebensgröße, schön ^ richtig und mit 
vielem Ausdmck geseiclinet. Der Gemor« 
dete ist ein Meisterstück der Zeichnung 
in den schwersten Verkürzungen; die Fi- 
guren sind im antiken Geschmack. Casa« 
Bova erscheint hier als ein großer starker 
Zeichner, aber dafür ist die Farbengebung 
etwas vernachläfsigt. Dieses Bild von so 
meisterhafter Zeichnung mußte mit der 
schönen Beleuchtimg eines Reinholds 
oder einem lieblichem Colorite die schön- 
ate Wirkung thnn* 
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3» * fo Teilf^«geii auth meiii Unheil 
Ihnen scheinen mag« mufs ich sagen ^ ge^ 
iSllt mir nicht. £r hat gar keine Natur ^ 
fein Fleisch ist ^nfgedunsen^ und man 
findet bey ihm iceine oder doch selir 
sparsame Anatomie. Seine Gemahl Je sind 
mein mit allen nur möglichen Zierarten 
.fiberiaden^ und so biillant j dals die Hatipih 
äguc^ um hervorzutreten^ nicht anders 
als mit den grellsten Farbran erscheinen 
darf« Die Drapperie ist unnatarlich und 
auf jedeni £rmel sitzt eine ungeheure 
Menge von Falten^ die auch im weich« 
jten Atlas nie so entstehen können. Die« 
ser Künstler j heii^t es, habe sich haupi* 
sachlich mit gewissen sciuneichelh^^ten 
Allegorien um so viel mehr In Credit tu 
satten gewußte weil sehf ^Oft auch Kam* 
merhrauensiu und bedeutende Stimme in 
Sachen des Geschmacks haben sollen. 
Xfoch ein aoderer KCwtler scheint sniti, 

U a 
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seiner bimtgefleckten Manier bey diesem 
Tribunale ebenfalls sehr gut angescliriebe% 
und ein grofser Herr vollends der Prä- 
Bidimt dieses Kunstrichter-Colieipams zn 
sejn. ^ Docb^ verzeihen Sie meinem 
Eifer! — Aber wenn ich Grafens herz- 
liche Bilder mit den Carrikaturen dieser 
Herren vergleiche dannl — Doch ich 
keiire zu unserer Ausstellung zurück. 

4« Herr Professor und Kupferstecher 
G anale stellte einen Kopf, die Arb^ 
eines ganzen Jahres;» aus: Einen alten 
Mann/ der speculirende Philosoph 
betitelt. Er kratzt sich wüthend , als wenn 
die Weisheit da säise p in Uaar und Bart, 
Das Bezaubernde in der Manier dieses 
Blattes ist : Jedes Haar hat seinen Schatten 
und sein ^<^\> seine dicke und dünne 
Linie , so dafs sie wie Würmer erscheinen. 
Die Zeichnung ist unrichtig und die Klei^ 
dung ohne Falten^ - 
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.5; Klengel liefene ein Paar schöne 

Landschaften; groi^e Parüiien yon Bau« 
Mien , ^ artige Figurchen ^ und Wasser mit 
•vielen schönen Reflexen. Aber beyde sind 
iffi seiner caffeebraunen Manier^ und die 
^ntfemuiigeii zu violer. 

6. Von Zing^ eine Landschaft nach 
^Agnet, ein Meistexstuck der Kupfer« 
Itecherkunstjt besonders in der .Bestimmt« 
heit des Ueberganges der sanftent Töne in 
der Entfernung. 

. 7^ Von Seidelmann ein Foruait in 
seiner bekannten ^cliöaen Tuschmaniert 

SarvUßit das Professor • Zimmer. 

IJnter den Sciiolaren , die das Lob 
guter Künstler v^dienen , haben sich dies- 
mal folgende ausgei^eichnet^ 

I. Kersch^ ein Schuler von Casa«^ 
noTa; ein junger Mann von ein und 
Kwandg Jahren. Dies yvar ebenfalls , das 
erste Öblgemähide^ das er ausstellte; Bnia 
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der zwölf Arheitea des Herkules. Die "Siga^ 
ren sind Lebensgr ölse , mit Feuer gemahlt, 
und mit erstaunender Richtigkeit und 
vieler Anatomie^ die er «us dem Grunde 
tu verstehen scheint , gezeichnet. Kersch 
darf sieb gewils bald mit allem Recht in 
die Reihe geschickter Künstler setzen« 

Von Vogtji zwey Pastell - Portraits 
von vier bis fünfjährigen Kindern. Das 
eine , ein Mädchen , mit beyden Armen 
auf den Tisch gestützt^ sieht dem An« 
schauer gerade ins Gesiebt ; der Blik ist 
unaussp rechlieh anmuthig, unschuldig und 
doch so schalkhaft lachelad; noch nie 
sah ich die Naivelät so naturlich daige- 
stellt. Das andere, ein Junge in nämlicher 
Stellung und xuit eben so viel Wahrheit ; 
das Colorit warm und lieblich ; jede Klei- 
nigkeit^ ]edes Bandchen ist mit Gcast und 
Gefiihl angebifatht und ohne aUe Angitr 
Ijfhkeit. 
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3. la der Landschaft idchnet sich Gun- 
ther aus« £r hat swey illuminirte Land» 
schaiFten ausgestellt^ die ilim wahre Ehre 
machen. Gro&e Parthien von Baumen^ 
die sich ins Dunkle verlieren* Seine Be» 
leucbtung ist frappant^ nicht zerstreut; 
die Landschaft verUeit sich in düstre 
melancholische Hayna; die groiste Ruhe 
berrschet darinn. Seine Composition ist 
nicht kleinlicht, und Harmonie und inah- 
Icrisches Gefühl geben ihr Leben und 
Interesse* £r hat keine Manier angenoixi"* 
znen , und bildet sich einzig nach der 
IVatnf* Dies sind die vorzüglichsten unter 
den Scholaren* 

Der alte ehrwürdige Lipp er t ist todt. 
£r starb den 2e. Marz , Morgens um so« 
Uhr. Noch einige Wochen vorher be« 
sucht' ich ihn nut Herrn Zingg^ und sah 
ihn ; aber sprechen konnten wir ihn nichts 

d« er aa eben schlief. Seine Tochter 



wollte ihn aufwecken, aber wir gaben*« 
nicht zu. Midi fireut es sehr , diesen vef- 
diemtvollen Greis audi nur nod» im 
Schlafe ge&ehea xu haben. 

GlSSNSR. 
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Z&ricb, den i%» April 17S5» 
icht wabr^ das vrar lange nicht ^eant- 

woftet auf einen Brief > der Nachrichten 
enüiielt , die uns das lebhaftesU Ver- 
gnügen machen mulsien. Ich wollte Dir 

* 

aidit eher schreiben^ bis ich deine' Ge- 
jnälilde erhalten hatte , die Du sogleicb 
mu senden versprachest* Aber da ich nun 
Tennuthe » daß wir noch einige Zeit uns 
daraitf sehn» können^ so wollen wir 
Dich nicht langer auf BrieTe von .uns 
warten lafsen. 

Ddn Brief und die Briefe, die kb 
von Herrn Zingg und Graf erhalten^ 
beben uns die empfindlichste Freude v«^- 
wiacbt. Hey de lieben und schätzen Dieb 
wie ihren eigenen Sohn, und thun offen«« 
bar zu deiner Ausbildung ihr Möglichstes; 
wie, vielen Dank sind wir und Da diesen 
vortreSlicbejft Mannem schuldig ! Ich er^ 



I 

wartete von Dir , deSs jßa bey der Aiu« 
fteiiung Dir Ehre machen werdest; aber 
dafs Dir ja die auszeichnend schmeichel* 
hafte Art ^ mit der Du behandelt worden, 
den Kopf nicht aufschwelle l Halte Dicii 
blos aa das Lob und den Tadel wahrer 
Kenner, und lals Dir den letztern immer 
wichtig seyn, wenn er Dich gleich auf 
Schwächen und Schwierigkeiten zurück-« 
luhrt ; ihr Beyfall l)egeistm Dich .mii 
Entschlossenheit, Dich durch alleKlippeiir 
durchzuarbeiten. Bleibe bey deiner ange«. 
nommenen Maxime, deine Arbeiten immer 
mir mit den ersten Meistentucken za 
vergleichen* Die höchst^ Cultur und An- 
strengung der bellten Talente und des 
größten Genies sey Dir immer vor Augea 
und Du wirst nie zu der erschlaffendea 
Zufriedenheit kommen, mit der so man* 
cher^ durch das Lob der Halbkenner be« 
täubt ^ oder durch Yergleichong mit blos 
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Miuebnafsigen aufgeblasen^ auf halbem 

.Wege stiUesteht. 

Leutein Sommer hast Du mehr durch 
Betrachten auf der Gallerie studiert^ ali 
mit dem Pinsel ia der Hand; thue diesee 
Jahr mehr das letztere« Studiere den Zau« 
ber leichter Behandlung und tauschender 
.Wahrheit in Ruysdael und andern Nie- 
derländern ; dann die breiten Felsenma&en 
in Berghem, da die Felsen in Sachsen 
aelten schon sind. Scheint das Copieren 
gleich Zwang xu sejn^ mit blofsem An» 
aeben wirst Du doch die Vortheile dev 
Behandlung niemals lernen. Nfiua diesen 
Sommer gaxia aum studieren nach Kunss 
und Natur. Herr Zingg wird wieder 
mit Dir aiisziehan; da ratha ich Dir^ 
dcdne J^ichnungen genau ausaufuhren» 
Bisher waren deine Bäume mit Feuer und 
Empfindung hingeworfen^ aber nicht b** 
aiinunt;i nicht charapteristis^ genug. Sa^ 



ta4 ^ r 

che datier^ dem Eigeutliüiiilicbeii jedef 
Gegenstandes so nahe als möglich zt| 
kommeiL Richte Dich eo eia^ daß Du 
»ach der Natur auch mahlen^ nicht Uoa 
zeichnen kannst. Beym Mahlen studierst 
Da nicht blos Formen, sondern auch 
Farben* Zeichne viele einzefaie Partfaira, 
einzelne «Stamme ^ Aste^ Steingruppieii^ 
Ist's nicht gleich immer ein Ganzes^ sa 
ist's doch immer Studium. 
. Neues weiis ich von hier aus Dir 
xiichts m erzählen. Freudvreiler ist 
immer sehr beschäftigt; er hat kleine Fa^ 
milienstücke m mahlen ^ -'von zwey und 
mehrem Figuren. £r macht sie gut ; doch, 
duokt mich, er halle der Gallerie und 
Orafen mehr Farbengebung ablmien soli 
len; besonders in den Köpfen, die oft 
allzuflach und zu kraftlos, in den ödiatten 
sind. Auch seine Hände und Beine nmk 
Üngen ,ihm oft ; er empfindet es und fluche 
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wohl eins darüber; aber er ist zu nach- 
lä&ig , meinem oft wiederholten Rathe au 
folgen , ein Paar Monate blos Hände an 
studieren^ 'gerade bey der Auatoiiüe aa- 
Eufangen , und dann solche nach der Na- 
tur au* mahlen ^ bis er sich durchgear^ 
beicet hat. Bisher hat er mir nicht ge- 
folgt^ obgleich er meinen Rath vorire^T*- 
lieh findet. 

Das sächsische Wunderblau thut mir 
sehr gute Dienste^ sende mir noch einige 
Porzionen* Ich soll Dich fragen^ ob der 
Fimüs j den man auf der Gallerte braucht^ 
nicht Copai - Firnils sey ? Yergils xiichti 
Dich hierüber zu erkundigen. 

JNfun^t dein Fehr weg; wer ersetzt 
Dir seinen Umgang ? Ist nicht etwa K er s ch 
dein Mann? Wenn Du ihn sithest^ so 
Yersichere ihn meiner wahren HocfaacK- 
tung. Für vertrauten Umgang nimm inv^ 
m,Qi^ die erste Ruck^iciu aui dß^ UtiA uml 



•Jie Gondulte des Mannes. Den Herren 
Graf und Zingg irerde ich nächstem 
schlreibea. Was uns diese in Absiebt auf 
Kunst ^ Denkungsart und Auifuhrung von 
Dir sagen, dafür küssen wir Dieb all# 
mit Seelenfreude zu tausend und tausend« 
jnalm. Macbe deine begangene Nach- 
lalsigkeit wieder gut , ünd schreibe so- 
bald als möglich ; ich umarme Dich^ und 
|ua deia Dich xärtlicli liebender Yaten 

S. Gessner. 



per Brief, den dein Vater an Okh 
schreibt, ist so unterrichtend und inte» 
Vessant, daß Du ihn gewifs mehr als ein- 
mal lesen wirst. Ks sind die richtigen 
Beobachtuugen des &unstleis • mit den 
sartlichen Bemühungen eines Vaters ver- 
iwnden^ der seinen Sohn a^umuntei^ 
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Ymd seinem Feuer die gehörige Richlimg 

SU geben weils ; und daTs Du dieselben 
zu benutzen weilst , beweisen deine Briefe. 
£9 tind Stellen darinn , die xnir dein 
.ganzes Herz zeigen und mir unscbätzbar 
■4ind. Ich wäre bald am Ende , Dich als 
Xtinstler za beurtbeilen ; aber dein Obffi«» 
ges Betragen , das . von Moralität und gu« 
ten Sitten zeugt ^ das ist's ^ was mein Herz 
beirubigt; und glaube mir^ dies ist die 
a&sseste Belobnung iur eine Mutter, die 
ihre Kinder nicht .blci in der Welt ab- 
setzt, sondern alle ihre Kräfte anwendet, 
ihnen iii mehr als Einer Rucksiebt nutz- 

■ 

Beb zu seyn. Fahre so fort , und wir 
sind gewifs eins durch das andere glücklich. 

Fefar gab Dir Stunden in der Archi- 
tektur; belohne ihn dafür, wie es an- 
ständig ist. Ich dtnke ungern an seine 
Abreise von Drefsden; diese Trennung 
yon deinem Jugendfreunde wird Dir 



schmerzhaft seyn. Wa&xie Dich mit 
Standbafugkeit und milder« die zu zart- 
inheu EmpfiiiduiigMi deines Henens« hh 
baJbe ^ oft au Dir bemerkt^ da£i Da mit 
ganzem Herzen Dich au Leute häugst, 
die mit Dir gleich denken und empfinden^ 
und dais die übrigen gar nicbtt für Dich 
sind. Das laSs ich gelten für Leute die 
iiji ihrem Winkel su bleiben haben ; aber 
für emen Künstier, der sich räien groben 
^w^eck vorgesetzt bat^ und dem die Welt 
sein Vaterland seyu muls^ scheint mir 
die(s nachtheilig zu seyn. 

O mein Sohnl Dein Leben im rater* 
liclien Hause war freylich mehr ein Idyl- 
lenleben^ als Erziehung für einen Men* 
sehen , dessen Bestimmung ihn in die 
weite Welt rult. Das fahl' ich oft. Das 
tägliche Leben deines Vate»^ die faimmr 
lische Güte seines Herzens^ und die hu- 
mane pretensionslose liiebeuswüidigkeit 

seines 



Digitized by Google 



seines Cbaraki.ers^ der unsern Heerd mit 
beständiger scboldloser Heiterkeit £äUte» 
und dann .der kleine J^ais unserer Haus« 
ixeunde^ welche Gleichheit der Neigungen^ 
und Interesse für alles Edle und Gute 
mit deinem Vater vereinigte — die ent« 
zuckende Erinnerung an diese gIDcklicheu 
Tage bleibe immer lebhaft in deiner Seele; 
sie wird Dir noch manche Freude und 
oft nicht minder iSi utzen gewahren , und 
es Dir zu deinem Glucke erschweren , 
^ * neue nähere Verbindungen aUzuleicht zu 
knüpfen. — Freylich wirst Du nun in dieser 
gröisem Welt mit deinem geraden offene« 
Sinn Dich noch öfters fremde befinden » 
bis Du als Mann von Erfahrung auftreten 
wirst; aber yergifs fs nie^ dais in die* 
ser Welt uns nicht blo^ das Herz ^ son- 
dern auch der Kopf leiten muls^ und 
ciais beide nur in steter Verbindung mit 
einander erst den Mann von liebenswür- 

I 



I 
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digem Cbaraktcr ausmacfaeiu Lab Dir dein 
Yater auch kierüber Bejspidi seyn. Lebe 
wohl I Deine Dich ^äiilich liebexide 
Mutter 



J. Gesell er. 



UrcTsdcn, lO. May 1785. . 

£ndlich bab' ich von meiner Arbeit et* 
was an Sie abgesandt. Eine Copie nam^ 
lieh nach Wonvermann; zwey SkizE0a ^ 
von Pi:erden , meine ersten Anfänge in 
D r e f s d e n , und einen Pferdestall j dann die 
Bwey großen Bilder, die ich ausgestellt 
hatte« Mit diesen a^wey letztern gieng es 
mir etwas fatal j ich wollte denselben allen 
Fidls wiedmen ; nun aber überfiel mich > 
da ich mich in der Zeit verrechnet hatte, 
die Ausstellung, und ich mulste eilen um 
fertig za werden. Zum Gluck für mich' 
kamen sie tiemüch hoch zu hangen, so 
daß man dieselben nur auf den Effiekc 
sehen konnte. Die Baume hab' ich nach 
der Natur gezeichnet, so wie auch die 
Dragoner und Pferde, die ich mir immer 
ia voller E(juipage vorführen ließ. 



Herr Graf theilte mir die Composiuon 
eines Retouchk-Firnisses niit^ der sich zu 
kleinen Sachen vortrefilicii brauchen lä&t; 
er giebt den Farben eine gewisse .zarte 
Flüssigkeit und eine Klarheit , die ich 
vorher mit aller Mühe nicht heravsbrachte« 
Seine Bestandtheile sind Xerpentinj Mohn^ 
Ohl und Mastix. Er wird welfs beynabe 
wie Chemnitzer- Weiß ^ und so dicht wie 
eine ordentlich Farbe ; beym Gebrauch 
aber muls er jedesmal mit MobnöLl yer- 
düimt weiden. Die meisten verwerfen ihn; 
aber Dietrich bediente sich desselben 
sehr oft« und seine Gemälde sehen immer 
noch irisch und unverdorben aus* Anfangs 
braucht' ich ihn «u starke und meine 
Bilder wollten deswegen so lange nicht 
trocken werden • so dafs ich sie kaum beute 
poch mit Eyerweifs übertünchen konnte. 

Mein. Schicksal auf der Ausstellung 
meldet Ihnen meia letzter Brief, Aber 
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Seyen Sie unbesorgt^ Selbstliebe oder Stolz 
soll mich nie auTblaben ; ich nUilc^ was 
ich von dem eingeamdteten Beyfall auf 
meine Kechnung zu setzen und was ich 
hingegen vielleicht dem Umstände zu dan- 
ken faabe# als Ihr Sohn vorgestellt worden 
zu seyn. Allein ^ was dies letztere betrifft»^ 
o ich weifs es , mas ich noch zu thun 
habe , um Ihrer würdig zu werden. Wenn . 
Sie also meine geringe Arbeit mit gütigen 
Augen ansehen^ wenn Sie auch nur die^ 
kleinsten Progressen darin finden, dann 
bin ich belohnt , und meine Kräfte wer*, 
den sich verdoppeln^ alle die Ungeheuern 
Schwierigkeilen zu besiegen^ die ich je- 
desmal so lebhaft vor mir sehe, so oft 
ich meiner Bestimi^ung als Künstler ge- 
denke. 

Die Gallerie wird nun wieder eröffiiet^ 
Ich werde dieselbe taglich besuchen und 
Ihre vorueffiichen K4the> die Sie mir in 





Ihrem letztem enheilen^ beiolgen und 
einige Bilder fleißig copi^eii. 

. Felir Ut heute veireist; wir tremiten 
um mit grolser üübruiig^ und ich werde 
ihn hart mißen. Seit Ostern habe ich ein 
n^uec Logis besogen, wo ich frohe Aus- 
sicht auis Land^ einen weiten Horizont 
imd gutes Licht hab% Bereits den vori« 
gen Winter bab* idi einen jungen talentr 
vollen Mann^ einen Scholar von Gra.f^ 
der in seinem Hause keinen Winkel zum 
Malen hat^ als Stubengefehrten auf und 
angenommen* Wir malen , singen und 
pfeifen mit einander den ganzen Tag. 

i 

C. G ES S IS Et^m 

Dresden, den 7. Jaly 1705. 

Nun bin ich wieder täglich auf der Gal-* 
lerie^ und Ihrem Rathe zufolge beschäftige 
ich mich mehr mit dem Pinsel p als mit 
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fclofian Beschauen. Ich sebe die Nothr 
weudigkeit davon selbst ein^ und dafs mau 
durdi genaues Betrachten wohl viel lernte 
aber die Behandlung eines Gemahldes doch 
nur durch den Pinsel entdecken kann» 
Ich werde hauptsächlich Wo uvermanns 
Pferde, seinen angenefamenPinsei und schö-» 
nes Colorit, seine Böden und sanfte Uü* 
gel^ Berghems schöne Felsen und R u y s. 
da eis Baume studiren. Zwar ratb mir 
Herr Graf nur einzeln^ Studien zu ma- 
chen ; inzwischen werd' ich doch nach 
Wouvermann einiges au6 fleißigste co»--^ 
piren und mir recht angewöhnen , es sorg* 
fältig auszuführen; aber deswegen werd' 
ich nie dem verdorbenen heuligen Ge- 
schmacke huldigen , wo alles geleckt seyn 
mufs^ wenn es gefallen soll. Ich bewun? 
dere freylich auch die Köpfe eines Dexi- 
ners^ welche die Untersuchung des Mi« 
croscops sogar aushalten. Sie fodern auch 
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Ihr Talent ; aber wie sehr verliert [eine 
solche Arbeit neben einem schönen Kopie 
von Vandyck^ wo das (fcolorit bezau- 
bert^ die Zeichnung so sdidn geratfaen 
ist, und alles Leben ^ Natur und Wahr* 
LeiL aihmet. 

In ^ der Landschaft ist und bleibt mir 
immer ^ was mich am meisten entzückt: 
Ruysdael^ bey dem alles lebt ; das 
schone Grun seiner Bäume^ das vom Regen 
bethaut an der Sonne zn glänzen scheint; 
daim Claude Lorrains heiilicbes 
Colorit^ Poufsins groFse und erhabene 
Gedanken^ und die melancolischen wilde 
Gründe des Van Everdingen. 

Herr Graf copirt gegenwärtig die zwey 
Engels-Köpfe aus Raphaels grolsem Ge- 
maide, und so könnt' icli mehrmai in der 
Nähe und mit Mulie dasselbe besehen« 
Ich begreife leicht , dafs sogar auch Kunst- 
ler die wahren Schönheiten davon nicht 
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einsehe]^. Durch das Alter hat dies her* 
liehe Bild ziemlich gelitten ; als neu mag 
das Coluiit wohl weit lebUaiter ausgelie- 
hen haben ^ das jetzt an einigen Orten ins 
ftöthliche und manchmal ins Graulichte 
lallt; aber dennoch ist es wahre ^atur. 
Die Mutter Gottes, mit dem Kinde auf 
dem Arm , steht ganz frey aus dem Grunde 
hervor^ .die Stellung ist schwebend, leicht^ 
ficliiauk , das Gewand ungekünstelt und 
nur in großen Maßen geworfen; die Glied- 
maßen spielen durch , aber ohne daß die 
Drapperie; klebt. Das ganze Bild ist mit 
großem Fleiß bis ins kleinste Detail aus-, 
gefuhrt. Alles hat seine Rfindung und 
Kräfte ohne schwarze Schatten. Die l^igu- 
ren haben etwas göttliches und scheinen 
zu leben. Der Ausdruck der Köpf^ ist 
zum Sprechen wahr; besonders lieblich 
ist der heitere ruhige Blick der beydea 
£ngcl^ weldie in die Höhe schauen. 
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Mengs scheiatinseiiiemPastdl-Bilde^ 
dem bekannten Amor^ der so unnach« 

abmiicli hold lächelt^ indem er die Scliärfo 
seiner Pfeilsptee am eigenen Finger ver«- 
suchte diese EngeUköpfe sehr studict za 
haben« 

Ihrem Aufixag xufolge erkundigte ich 
mich beym Gallerie^-Inspector Riedel 
nach dem Firnils. . Er sagte mir^ dals es 
, gar keiuen gebe , und wies mir wirklich 
Bilder , die von dem unschuldigsten Fir- 
PxCa einige Jahre nachher völlig zu Grunde 
gerichtet waren* 

Herr Graf ist heute ins Carlsbad 
verreist und hat sich bestimmt erklart, 
Sie künftiges Jahr mit mir im Sililwalde 

ftu besuchen. > 

C. Gessner* 
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Sihlwald, dea 15. Aug. 178S. 

EndUch. mein lieber^ find alle dein« 
Paquete und Briefe bey uns angelangt, und 
ich will gleich mit Dir von dem schwa- 
uen, was uns fo viel Vergnügen macht — 
SOXL deinen Gemahlde:^. Ich sehe durch- 
aus Feuer und Kühnheit in der lijrfindung 
sowohl , als in der Ausführung. Bey den 

■ 

beyden grosten muß man freylich - jedep> 
mann bitten, üe blos als Sdzzen zu be- 
trachten^ und dieselben aul einige Schritte 
von der Nase hinstellen* 

Die Gedanken , das Ganze, von beydei^ 
haben mir, und allen, an deren Urtheil 
Dir gelegen sejm kann, sehr gefallen« Die 
Kühnheit, mit der iie hingeworfen sind, hat 
nueh frappif t , und eben so der gross Ef- 
fekt des Ganzen \ Luit und Alles wirkt in 
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der besten Harmonie zusammen, um der 
Hauptgruppe grosse Wirkun^i zu geben ; 
obgleich nur, wie angedeutet, hat doch 
jedes Wahrheit und Charakter« Ueber- 
au find ich viel Verstand und Gefühl in 
Anordnung der Gruppen, und besonders 
bemerk' ich mit Vergnügen die £inwirkung 
der Luft auf die Harniomc und die 
HauptefFekte des Ganzen. Das alles zeigt 
Talent und Anlagen; zeigt, was die bes- 
ten Werke der Kunst auf dich gewirkt 
haben , und mit welcher Aufmerklamkeit 
und Gefühl Du die Natur fiehst« Deine 
Gruppen ünd ungezwungen, und recht 
gui contrastirt ; die menfcb liehen Figu- 
ren haben ihre natürliche Stellung und 
Handlung; die Pferde find, soll ich es 
heraussagen — vorireHich, Aber bleibe 
nicht immer blos bey dem , was Dir das 
Gelaufigste in der Ausfuhrung ist. So z. B. 
in dem Gemähide ^ wo die Pferde aus 



Digitized by Google 



i 



14t 

dem Stalle gezogen werden^ und eia 
Grupp beym Brunnen steht, ist die Wir- 
kung des einsireifenden Lichts votreiiicb^ 
lind ebea so sind es die Conuastcii von 
Licht und Schatten; aber Wouvermann 
liätte vennutblicb den Kerl j der zu Pferde 
^ steigen will^ zutu Jager gemacht, und 
ein Gnipp Hunde angebracht^ fa wie 
Bergbem ein Paar Ziegen kaum wurde 
weggelasiien haben ; dies giebt Mannigfal- 
tigkeit und Contiast in den Formen. In 
deinen Eichen ist wahre Natur ; aber die 
Ha upiformen sind nur hingeworfen. Stu- 
diere mit iicirs und genauer Ausführung 
die beÜiten Muster nur in einzeln Par- 
theyen ; aber nicht immer blos £ichen , 
denn auch die Linde, die Buche, die 
Elche, die Weydenstocke und Pappeln, 
sind alle sehr pittoreske Bäume. Doch 
Du wirst sagen : Mein Gott ! Wie kann 
man' Alles in Einem Jahr? — • Nein! mein 
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Bester 1 Wenn ich Didi hier bätie^ an mein 
Heiz würd* ich Dich drucken^ und mit 
Freudenthränen Dir sagen , dass ich mit 
dem , was Du geleistet hast^ mehr als zu« 
frieden bin« 

Bleibe lest bey deinem Entschlüsse^ 
jezt viel nach dem Besten auf der Gallerie 
%VL mahlen ; aber studiere vornämlich nun 
auf Nettigkeit in der Auslührung, mid auf 
Bestimmtheit in den Formen. Für die 
menschliche Figur suche immer die schön» 
sten dieser letztem aus. Habe die mög- 
lichste Aufmerksamkeit auf Hände und 
Kopfe, und lass* diese nicht blos braun- 
licht roth in ihren Schatten seyn. £in 
Paar fleissig ausgeführte Gopien nach 
Wo UV ermann werden Dir su grossem 
Nutsen gereichen; Du hast dich bey der 
mir eingesandten^ sehr gut aus der Sache 
gezogen* Sclavenfleiss frappirt nur Unwis* 
sende , aber Delikatesse in der Ausführung 
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lodert auch der Keuaer. Du besuchest 
nun die Antiken , sage mir , wie Du da 
SU Werke gehest ? Dein Entzücken über 
Raphael ist uns Bürge^ dass Du das 
Grosse und Schöne von diesen auch füh« 
len wirst. Glücklich ist der Künstler^ der 
iich seine Idee vom Schönen frühzeitig 
nach diesen grusten Mustern bilden kann. 

Es freut nns^ dais Da bessere Zimmer 

« 

bezogen hast; und dais Du den jungen 
^Aenschen zu Dir auinimmst^ ist ein Zug 
deines guten Herzens^ der uns nicht gleich- 
gültig war. 

Zum Zleichen unsrer innigen Zu£cie* 
denheit thun wir Dir einen Vorschlag, 
der Dir, denk' ich, ein Paar Luftsprunge 
kosten wird. Herr Rittmeister Orell^ der 
y&LX, in Zürich ist , sagt uns , daTs diesen 
Herbst die ganze Schlesiscfae Armee obn- 
weit Potsdam lagern, und die wich- 
tigsten Manoeuvres machen werde, 
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dais Du da für deia Studiuiti unendüch 
viel Wichtiges sehen köaaest. Wie gerne 
thun wir Dir in allem Yorsckub , was Dir 
nuuen kann; es steht; Dir daher fiey^ da- 
hin zu gel&en. Herr Orell wird Dich mit 
Empfehlungen an Offiziers , die Dich mit 
Freundschaft aufnehmen werden^ versehen«^ ' 
Die Art zu denken ^ die ich an Dir ken- 
ne^ macht es £sst unnöthig. Dich vor 
Ausschweifungen^ besonders auch vor dem 
Spiele zu wai'nen — Unter Offizieren giebt 
es immer Glucksritter,' welche ein Hand- 
werk daraus machen , durch die feinsten 
Kniffe ins Garn zu locken — Und so giebt's 
noch andere Ausschweifungen^ wobejr man 
seine Gesundheit für immer einbüssen kann. 
Halte Dich daher immer fest an die edeln 
Entschlüsse^ die Du bisher befolgt hast. 
Lebe wohl Ich bin dein Dich auf das 
Zärtlichste liebende Vater , 

S. G £ s s N £ 



# 
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Dt et den, den 4« O^t* 17S5. 

Ihre gniigen Briefe Ehielt' iah schoti Vot 
vier Woclien, und meine Feder ist nicht 
im Stande die freüde auszudrücken^ die 
ich über Ihre Güte und Zufriedenheit mit 
meinei* Arbeit empfinde« ^ Sie ist ü^eii 
mehr^ als ich verdiene; und daCs Sie mic' 
noch . sogar erlauben eine Reise nach 
t^otsdam tu machen^ um den großen 
Friederieb zu sehen , das kostete mich 
wirklich ellenhohe Bockssprunge, Für die 
Herbst-Revüe ist^s nun fireylich zu spät ; 
aber aufs Frübiahr macht mir Herr Graf 
Uoiinung mitzureisen; und der itzigenKevue 
wohnte der König, yvegen Krankheit, nicht • 
einmal faey. Möge nur mein Wunsch noch 
eifüllt werden, diesen Monarchen^ ohne 
Seiaoigleichen, mit Leibes -Augen zu er- 
blicken. 

K 



i4ö - ' ■ ■> 

Icli war mit Herrn Ziugg wieder für 
vier Wochen auf Asm Lande ; freylich ver- 
säumte ich darüber viel auf der Galerie, 
das mir aber , wie ich hoiJfe , dadui ch er« 
setzt ward, cIaü ich noch scliuncre Saclieü 
an der Natur sah , redLt viel zeichnete p 
und dabey immer die Meisterstücke der 
Kunst • in lebhafter Erinnerung , nnt der 
Natur verglich. Dann führte ich meine 
Zeichnungen nach der Natm* üeüsiger und 
getreuef auSj fcbrieb' mir die Farben auf^ 
und colorirte^ beym Regenwetter^ in der 
Stube, Vieles |> aber auch gleich auf der 
öLelle. mit Saft-Farben. 

Ich habe mir einen jungen Landschafts- ^ 
Mahler aus Leipzigs Namens Reinhard, 
zum intimen Freunde gemadu. iir ist ein 
jiiDger Mann von vielem Genie und dem 
befsten Charakter. Seine Landschaften sind 
wahre Natur; seine Composition Geist und 
Vcrsuyid^ und seine Figmen zeichnet er 
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mit Feuer und tUcbtigkeit. Wit mrandern 
aehr oft mit einander auf Gottes liebem 
Erdbodeai herum, bewundern die schöne 
Katur, und zeicfazieit miteinander. Gestern 
machten wir einen .Hitt in ein Xlml ^ lünf 
Stunden von Dresden , eine der schönsten 
Oegenden, die ich je nocb hier ge»eiiea 
habe: £ine Kluft Ton I^ohen Felsen, wie 
^e Bergbem mahlte | WasseifäHe, scho-^ 
ne grofee Bnume^ und gtmc Bverdlngi« 
sehe GrQnde; wir waren vor Freude ent» 

4 

zückt, und bliesen das PosiiiotAry daß» 
Tbal uad HSgel wlederhallten« Denkt 
einriHrl , was für nto-isdie Kerls wir sind { 
Leztfain im Herausfahren borten wir den 
Posixilon einige schöne Stücke blasen, 
gleich worden solche Homer Hn^^^haffl^ ; 
und nun, wenn Wald «nd Berge, und 
leine so schöne Einsamkeit, uns in ihre 
StMe rufen; so Verden sie jedesmal niit 
einem falschen FetdstiiekdMi begrülst. 

K a 
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Nächsten« üebea wir mit alier Mahler-Ge* 

V 

räih^chait in di&s liebliche Tlial. 



Den. 12. Ocu 

JBben^ da Reinhard und ich eine Wall» 

fahrt nach, Liebe- Thal (so hei&t mit 
Kecht das oben beschriebene Tbal) antre- 
ten wollten , erhielt ich den mir über- 
aandten Mahler*Spiegel ; er ist und bleibt 
nun niein beständiger Gefähite ^ und tag- 
lich lern' ich denselben besser gebrauchen» 
Ich geba denselben .vor jeda? Camera 
Obscura den Vorzugs weil man ihn be^- 
quem in der Tasche mitführt ; und dann 
prasentirt er jeden Gegenstand ancb Im 
Helldunkel, und im Schatten ]^ar und 
hell. — Doch , ich kehre zu unserer Reise 
surQck, — > Wir lieben uns mit Mahlerka* 
sten und allem va unserm ehrsamen Ha^dr 
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werk gehörigen Werkzeug in eine Post- 
Chaise zusammenpacken, und in unsere 
Lieblings-Gegend hinfahren ^ wo wir bald 
Ruysdaels schöne Landschaften^ noch 
mehr aber Everdingens Giüude und 
schöne Composidon antrafen ; mir schien 
€8, als wenn bier der Lieblings*Or^' die- 
ses letztem mü&e gewesen seyn, und er 
da seine schönsten Gl&mählde weggeholt 
hatte. ^ Wir qnartirten uns in einem Dorf^ 
chen, bey guten ehrlichen Bauers-Leuten 
ein. Unsere Hütte steht im lieblichsten 
Schatten eines schönen Banm«Gärtens. mm 
Sobald der Morgen grauete^ hobei^ wir 
uns von unserer säubern Streue^ und stie- 
gen ins Thal hinab j das ein kleiner Fluft 
durchschlängelt^ der^ öber grofse Steine 
plätschernd^ kleine Wasserfalle bildet. Gaxu 
tief im Thale^ von hohen Felsen, grofscn 
Fichten, und breiten Buchen emgeschlos* 
gen 1 sprudelt er über eine jpittoreske Fels* 



Mafiie herunter ; hier an diesem cHcfafteri« 
•eben Flecke , der da« angenebinste Bild 

ton der Welt ausmacht, war unsere Werk- 
Statte; die Sonne durcfabrach, mablerlsch 
tchön, hie und da dies Dunkelfruni nnd das 
Colorii war präcbUg, da e« schon voller 
Herbst ist.- Alles erscheint bunt und doch 
voll üannonie ; das Golorit des Wassers^ 
gaoL {iujsdaels ' Coioritji welches ich 
dann auch vorzüglich siudiere, 

Di^ Herren Graf und Zingg uber^ 
.rasjchten uns hier mit ihrem Besnehe ; sehr 
erfreut waren sie über unsem Muth und 
Unverdrosseüheit , nach der Natur »u stUf 
dieren, und wunderten sMi über die Oe^ 
schiklichkeit y uut welcher wir unsere Staff 
feleyen ersetzten j deren wir, da wir miu 
ten im Flusse auf großen Steinen safsen , 
uns nicht hätten bedienen können. Un? 
sere Erfiadung war nämlich diese: Da^ 
Gei^ählde wurde , an beydea Euden init 
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Scbnuv befestigt^ der Kopf hier 
durchgesteckt # das Gemahlde auf den 
i^chpos |;estcllt ^ und so blieb es in einer 
tchiefen uemlich bequemen Stellung feit 
.steben. Wir maiilten und zeidmeten von 
fiiih bis in die I^aciu^ und« verschoben 
unser Alittagbrod meist bis Abend, wo 
erst dann der Hunger, und unsere nini* 
scbe ii^er heitere Launen ^ die bäuriscbe 
Kost würzte. ^ 

Aber eine sehr demnthigende Sache ist 
es, soy die Natur vor Augen, zu mahlen; 
man Xublt nur zu sehr seine Schwäche , 
. und hat {in seiner Arbeit im Anfange 
.wahrhaftig wenig Freude. So unmfrieden 
.wollt' iph ^eben mei^e Arbeit durchstrei* 
eben , als Herr Graf anlangte, und mein 
Bild der Zerstörung entrib ; seine Zufirie» 
denheit. damit ma»cbte znir neuen Muth, 
und ich bracht* es fertig. Zu Hause ge* 

jallt es mir nun wirklich besser, als an 
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Ort und Stelle ^ und ich finde einige Spu<« 

ren von Natur und ein Coloht darinn^ 

die ich auf der Stube schwerlich ^ duch 

mit dem größtem Fieibj so würde heraus? 

gebracht haben. Jezt hab' ich mich au& 

neue überzeugt , dafs dieser Weg , sich 

tu bilden , ireylich 4^r schwerste , aber 

auch der sicherste sejr j und seitdem ich 

die Galerie nicht blos gesehen, sondern 

studi^t habe , empfinde ich , mit wie viel 

besserm Gelingen man sich nun an die 

Natur wagt, und das Sdiöiiste aus ihr 

wählen lernt. 

Wie selten sind aber an<^ In dieser 

Hinsicht die geschickten Künstler ! Sie se-» 

hen meist die Natur erst an , wenn sie 

sich schon eine Manier angewöhnt haben, 

der sie denn^ wenn sie nach jener ^eich- 

;ien , blindlings folgen , und allemal den 

Zweck verfehlen , sie ra erreichen , ub4 

)/V||hiheit auszudrücken, öie ^eben woht 

* 
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die Steine und Baume , die sie vorfinden^ 
mit vielen Strichen und einer Treue an^ 
dais man sie sogar nacluahlen kann ; aber 
an den Charakter dei* Gegenstande wird 
gar nicht gedacht; ihre Bilder bleiben d«- 
her ohne Effekt und Wahrheit. — Keine 
Manier, sey sle^ welche sie wolle ^ und 
keinen Schlendrian kann ich ansstehn. 
Claude Lorrain^ Bergheim^ Ruys« 
d^ e 1 ^ sind die einzigen , m *denen ich , 
auch nach Betrachtung der Katnr^ jedes- 
mal gerne wieder zurukkehre; denn sie 
sind cUe einzigen, welche die Wahrheit 
liebten, und die Natur unschuldig, rein 
und gans darstellten* Jeder Baum , jeder 
^tein, jedes Krauts kurz Alles ^ was diese 
Leute machten, hat seinen wahren und 
richtigen Charakter, und dieses is^'s., was 
ich liebe , und wornach ich meine ganze 
Lebenszeit durch trachten werde. Auch 
Ifa^e Landschaften , theurer Vater l setz' 



ich 9 gewiß ohne Vorliebe , diesen weni- 
gea eigeutlicbea Meisiem der Kunst an 
die Seite. • Ohne alle Manier mursen sie« 
weil sie blos Natur und Wahrheit sind , 
allgemein gefallen; die Bäume sind so 
lebendig, und doch so leicht hingewor- 
fen ; die Yorgrunde reich und mannigfal« 
tig^ ohne überladen zu sejn. 

EifX Künstler voä vvenigerm Talente , 
kann sich Aiit eb^em Flelssei und wenn 
er sich an die ' Natur hält , sum uemlich 
• guten Mahler bilden i aber wie leicbt und 
auf eine Art^ die man gar keine Manier 
nennen kann, weils hingegen der Kumt- 
ler von Genie die Natur auszudrücken ! 
Sehe man £. B. Van Dyck, mit welch 
ungezwungener Art seine Kopfe gemaUt 
sind \ Sie leben, und scheinen zu sprechen ; 
jnan darf aber deswegen nicht denken , 
dals sie nur mit Geschwindigkeit und blos« 
ser Praktik hingepinselt seyen. — NeiUj 
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die genauere Untersuchung z^^'igt , mit 
welchem Studium sie gefertigt sind. Se^ 
^er 2^eiciinung ist so Meister , dafs ^e*- 
der Strich aufs erstemal gilt; in seinea 
Köpf^ sind Partbien , die oft ubermafak 
iisd lasirt $ind ; «andere aber so dorcbsicb- 
tig, d^fs man noch das Holz durchblicken 
sieht; und dieses scheint mir eben den 
M»nn von Genie za cbarakterisiren , der 
jue wieder Sachen verdirbt ^ die ihm gute 
.Wirkung thuii ^ und so zur rechLen Zeit 
^aufzuboren weift. Aber eben so lächerlich 
kömmt mir di^ NächäSexcj gewisser Leute 
vor^ die diese Leichtigkeit gar nicht ver- 
»t^hen, und z. B. eben dieses Durcbschei* 
jiehde am' unrechten Ort anbringen ; wo 
}encr Mann von Genie hingegen so wohl 
^u benutzen wußte ^ was entweder oft 
der Zufall mitbrachte j oder was er selbst 
l^enialisch anwandte. — • — • 

Das Zeicline^L nacii dem Modell ist 
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wieder angegangeii , imd da ich merke , 

da& es auch damit foruuckt^ so gehe ich 
alle Abend mit der gröfsten Freude hin» 
Ich fudie es mit Gewalt durchcnsetzen ; 
um es mit der menschiiciien Figur über 
das Mittelmafsige zu bringen^ obwohl sie 
mter Allem das schwerste i»t. Neben der 
Akademie zeichn' ich noch in meinen 
Abendstunden nach einer gypsernen Ana - 
tomie^ vnd zwar gliederweise mit Kreide 
auf eine Tafel, so lange, bis ich es aus- 
wendig weils ; dann erst copir' ich mir^s 
bestimmt mit der Feder auCs Papier , und 
so oft ich in. den Modellsaal gebe, nehm' 
ich den Theil, der zur Ausarbeitung folgt;» 
mit; auf solche Manier wei& ich die Be- 
alimmung jedes Muskels. Auch finde ich 
dies sehr nothwendig« indem die Muskeln 
bey der leichtesten Stellung bald schlaf 
werden , oder sich spannen , je nachdem 
das Modell sich angreifen muft* . 



Digitized by Google 



Um mir so viel möglich Kemitnüs des 
Knochenbaues zu erwerben^ hab' idi von 
Kersch einen ganzen Skelet auf mein 
Zimmer geborgt ; diesen werd^ ich eben«> 
falls iheilweile und $o lange slüdir^u, bis 
piir derselbe völlig geläufig ist. Diete 
Studien werde ich aufbehalten^ da sie mir 
von so grossem Nutzen sejn können. 

Tag und Nacht denV ich darauf^ wie- 
der . mit £bren auf der Ausstellung er- 
scheinen zu können. Die Skizzen zu ein 
Paar grossen Bildern hab' ich bereits eüt- 
worfen ; es sind Gmppen wilder Rentar 
in gefährlicher Stellung; die Figuren soL- 
len wenigstens einen Fula Loch werden. 

C Gessner, 



Ich dacht' e» wohl ^ mein Lieber ! daß 
Dir dein englischer Spiegel Tergnügen 
machen müfse; und dafs Du ihn gut ge- 
brauchest , <eh' ich daraus, da(s Da ihm 
alle seine Künste abgeralhen iiast. Nur 
eins noch : der kleine Bing dient dazu , 
dals man ihn an Staui|^ und Aeste , odet 
an einen Staab , den man in die Erde 
steckt^ hängen^ und so darnach zeichnen 
kann; doch einem inventiösen Kopfe ^ 
der sieb in allen Schwierigkeiten, wie 
B. mit der Stafieley zu rathen weüs , 
braucht man nicht alles zu sagen« 

Dafs Du diesen Pommer viel nach der 
Natur gezeichnet, und sogar gemahlt hast, 
ist vortreHichj und unendlich vortheiihaft, 
an der Seite eines 'Mannes^ zu arbeiten, 
wie Reinhard j aber ich hätte gewünscht. 
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etwas 1>esümmter zu wissen , was Du auf 
der Gallerie fSr Studien gemacht hast, i— 
Du sagst in einem frühem Briefe^ daß 
Du t^s thun wurdest ; aber in deiaem Itz- 
tern sagst Du nicht ^ dals Du es getban 
hättest. Hast Du Farthien nach Ray 9^ 
daei, Lorrain , Wouvermann stu- 
dirt , und Dir so die Behandlung der ge- 
treuesten Nachahmung der Natur leichter 
gemacht? Ich wün&che sehr^ dals Du das 
nicht versäumest. Was Du vom Studium 
nach der Nam» sagyt^. ist richtig und 
gut gedacht; man muft der Njatur 
nicht blos flüchtige Farthien ^ sondern 
Form und Charakter jedes Dinges gciiaa 
und bestimmt abnehmen , versteht sich 
immer mit Geist und nicht mit Aengst-» 
iichkeit. 

Der Eifer^ mit dem Du diesen Winter 
wieder an die menschliche Figur gehest^ 
Aacht mir unendlich Vergnügen^ und die 



Methode> die Anatomie zum Fundamente 
za legen , ist gewib die belste* Aber ich 
bedaure sebr^ dad Du immer nocb Hin* 
dernisse geluiiJtiJi liasi. Dich bey den 
. Antiken y zu dem Studium nach der Na- 
tur vorzubereiten; diese edlen und grot* 
sen Formen im Kopie, würdest Du auch 
die Natur vollkommener und schöner ge- 
sehen , iind die Ideen der Schönstaa 
dazu gedacht haben. 

Nun wirst Du wieder für die ALUsstel- 
lung mahlen ; fange 'zu rechter Zeit an , 
so dals Du Muse hast^ deine Bilder au^ 
zuführen. Dafs Du Bilder machen willst^ 
wo die Figuren über einen Fuls hoch sind^ 
ist^ was ich Dir eben baberathen woUen; - 
so wird jede Partbie deiner Figuren grols 
genug , um Bestimmtheit und Ausführung 
zu fo4enii Mache alle nothigen Studien 
zum. voraus^ ehe du ausführest^ beson- 
ders Hände und Köpf^- Aber wie wia^ 



• x6i 

ej9 Dir xuit diesen gehn ^ wenn Du in Al>« 
sieht auf Ausfuhrung und Colorit noch 
zu wenig Studien nach Händen und Kö- 
pfen^ gemacht hast ? Lafs Dir indessen nicht 
bange seyn ; tbue dein Mögliclistes ; iixire 
dein Ganzes, wobey Du bleiben willst, 
und dann probire^und studire deine Par« 
tbien, bey denen Du Schwierigkeiten fin^ 
dest, in ausgeführten Scizzen apart«. Kimm 
die Natur bey Kleidung , Falten Wurf 
und Beywerk , zu Hilfe ; denn jest ist ea 
Zeit , Dich zu zeigen« Führe aus , mein 
Lieber aber nicht bis zur Ängstlichkeit. 
Es ist ein großer Unterschied zwischen 
dem , der mit Nachläf&igkeit und Leioh«^ 
tigkeit hinhuscht > wo er sich dann bey 
versuchter mehrerer Besiiiuaiiiieit und 
deutlicher Ausfuhrung nicht weiter aus des 
Sache zu ziehen weiß und dem , dir^ 
bey ansch^ender Nachläisigkeit » Alles 
bestimmt und. richtig d^stellt» Dei: erst^ 
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Ist kühn und vielleicht noch erfinderisch^ 
um sein Unveitmogen zu maskiren ; bey 
der Nachlaßigkdt des andern hingegen^ 
vrird immer seine Festigkeit und Grund- 
lidikeit durciiblicken. 

Geld , mein lieber Kleiner ! hast Du 
wieder nöthig; Du sollst haben« Aber ich 
berufe mich auf dein eigenes Gewissen r 
Dünkt Dich nicht selbst^ Du seyst mit dea 
letzten hundert Neuthalern ein wenig hur- 
tig fertig geworden ? Ich bitte Dich » sey 
nicht zu leichtsinnig. Du sollst Alles hal- 
ben ^ was für deine Studien nützlich ist, 
und als ein junger Mann aus einem guten 
Hause zu erscheinen; selbst für mäTsige 
Erholungen und Vergnügungen« öey klug, 
und bedenke^ dals der Künstler^ der sich 
an nilnöthige Bedfirfhilse gewöhnt^ gewiß 
4uth in seiner Kunst nachlälsig wird; Zeri 
Streuungen werden seinen f leiTs erscblafen 
xnacheii; uAd er wurd mehr mcä Geld, uai 
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seine Leidenschaiten btliiedigen. zu küa* 
neu ^ al$ nach wahrer Ehre trachten. 

Ums Himmelswillen ! studire Hände und 
Kopie > ehe Du deine Arbeiten ausführ e^t^ 
nach GeinäblJeii ; und au Absicht auf 
mannigfalrlge Beleuchtung und Formen 
nach antiken Köpfen und Gyps, 

S. Oessner« 
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I>r«f*dtii, «m lo. Jmi. 1786» 

» 

Den Wecbsel und Ihre Briefe habe ich 
richtig eiljaJteii^ und siaite Ihnen tausend- 
fachen Dank ab; ich werde gewils bis 
auf die kleinsten Ausgaben haushalten^ 
und für Alles Rechnung führen, Wirkiich 
hall' ich mir schoii ein großes Folio -Re- 
chenbuch gekauft; Ausgaben und Einnah- 
men hatten ihr Blatte wo aber das lezteie 
zu meinem groTsen Leidwesen immer 
weifs blieb. Dennoch war ich einige Mo- 
^nate ileifsig mit Eintragen , und hatte an- 
fängUch meine Jtreude daran, so, daüs ich, 
glaub' ich, manche kieme Ausgabe blos 
meinem Rechenbuch zu Lieb machte; 
meine Freunde fanden mich, oft , die Fe^ 
der hinterm Ohr , mit wichtiger Amtsmine 
da sitzen und staunen, wenn ich die Ausga- 
benseite ga^p asgcfQllt fand, und sie mit der 
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alldem gegenüber verglich. Dann wnrd* 
icli nach und nach immer nacblaßiger ; abet 

am Neujalirö-Tage hab' ich geschworen, 
meine Rechenschaft wieder fleifsig fortzun 
fuhren« 

. Ich hab' abermals Logis ändern mus« 
sen, weil ich den ganzen Tag Sonne und 
falsches Licht hatte. Man plagt sich bey; 
solch contrairem Lichte mit dem Mahlen 
halb zu Tode ; die Farben scheinen in der 
Sonne ganz anders , und noch nuethr trü- 
gen sie bejrm Reflex, ' Ich wohne nun 
gerade der Gallerle gegenüber , nnd nahe 
bey der Akademie. Meine Bedienung 
wurde Sie lachen machen j unten im Hause 
wobnen namiich Kaminfeger - Jungens , 
und um weniges Geld stehen diese höUi« 
sehen Geister mir zu Gebote , die mich 
oft , wie Faust den Zweyten, mit Porte* 
feuiUes unterm Arme « ^er die Straßen 
begleiten. — • 
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Meine Bilder zur Ausstdlang sind nun 
angefangen : Das eine^ eine große Bataille 
mit vielen Figuren und Pferden; dai 
.ftweyte^ einige leichte Aeuter ^ die «ersireut 
auf der Fluciit sind^ und von Dragonern 
verfolgt lyerden, Sie kotnnen in grofser 
iWuih und Verwirrung au9 einem Walde 
herausgejagt ; im Vorgrunde liegt ein um* 
gestürzter Baum , über den sie wegsetzen. 
Einige sind gestünct^i und werden von den 
Pferden gequetscht; das Liebt, fällt mitten 
durch den Wald hinein« Die Hauptfigur^ 
ein Dragoner, seut lu groFseiu Giixnme, 
auf einem weilsen Pferde , über den Baum 
weg} der Vorgrund wird von einer mach«' 
tigen £iche ganz beschattet; die Figuren 
sind in beyden Fufs hocli. Sollte mir der 
Himmel bey der Ausführung gunstig seyn^ 
so bin ich der Wirkung sicher ; denn noch 
lieines meiner Bilder hab' ich in solcheu 
^Effekt bri^gon können , wie, das leuiei^. 
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Das dritte: Einige Canonen und Proviant* 
Wagen werden von leichter Cavalloi^ 
überrumpelt; der eii^e Wagen ist umge* 
worfen ; die Pferde davor sind scheu und 
wild, bäumen sich nriS^reissen aus; dann 
sind noch einige kJeinere. Ich mache mir 
beym Ausführen jeden Gemähides vo|i 
jeder Figur verschiedene Skizzen^ und 
zeichne Figuren und Stellungen nach der 
Natur. 

, Das Zeichnen der Figuren wird mir 
nach und nach leichter^ je mehr ich nur 
dmch fleißiges Studiren des Skelets Kennt- 
nils der Anatomie erwerbe. Abends zeicfaa' 
ich dann bey üause die Stellung des Mo« 
dells auf Leinwand nach. JE^rst setz' ich 
mir nämUcli den Skelet in dieselbe Stel« 
Inng , woxinn sich das Modell beteid , 
und studire hauptsächlich die Tbeüe^. ipo 
ich in meiner Zeichnung auf dem Saaie. 
am meisten stecken blieb; und so ruV 
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ich nicbt, bis icli die Lage und Figur der 
Knochen ganz inne habe^ um dergestalt 
meiner Arbeit die möglichste Richtigkeit 
zu geben. 

Unter meinen Studien, die ich diesen 
Sommer auf der Oallerie mehr oder min- 
der ausführte^ sind eine fleilsige Copie nach 
.Wouvermann, und einzelne Parttnen 
aus RuysdaeL — 

Mein Herzens - Freuüd Kersch reist 
nach Italien ; sein linthusiasmus > mit dem 

mir Italien und Rom^ und die Aus- 
sicliien und Gelegenheiten zur Bildung 
des Künstlers schilderte , waren gar zu 
reitzend.^ Aber Dank sey es meinejjg bes«^ 
Sern Genius^ der mich ruhigt und ohne die 
mindest^ ' Vor}iebe , meine Kunstler- Aus- 
bildtmg und die Geschicklichkeit, die 
Kersch sich errungen hat , mit einander 
vergleichen liels, xiad mich so von einem 
Genie-Streich abhielt^ mit Sack und Pack 
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auftubrechen^ md, ohne Ihre ErlaubiiUs 
eingeholt zu haben, mit ihm zu wandern. 
•Abet nun stand so lebhaft vor meiner 
Seelej was Rom mit allen seinen Schätzen^ 
des EdleQ und Grofsen^ nach ein Paar mit 
Muth nndStandbaftigkeit durchgearbeiteter 
Jahre für mich seyn werde , und mir jezt 
seyu könnte ; und diese Aussiebt soll mich 
auis neue beleben« Auch glaub' ich mich 
nicht getäuscht su haben ^ wenn icb^ für 
das Studium meines Faches > dem hiesi« 
gen Orie jetzt noch den Vorzug gebe. 
Kersch stimmte in ineiae Gründe ein ; 
und so trennten wir uns , mit der frohen 
heitern Aussicht ^ nach ein Paar Jahren^ 
uns als innige Kunstfreunde auf dem klas- 
sischen Boden der Kunst wieder zu 
finden. 



Dresden, den 22. Jan. 17SG. 

Die süsseste HofiFnnng^ Sie^ theure Eltern ! 
diesen Sommer wieder zu sebei\f gewinnt 
immer melir Wahrscheinlicfakeit , und eben 

so sehr die Freude, Herrn Graf und viel- 
leicht auch Herrn Zingg mitzubxingen« 
Von dem Momente an^ dafs Herr Graf 
boAen koimte^ seinen LiebUngswunscli zu 
4realiiirenj^ die Schweitz und seine Freunde 
wieder m sehen ^ wird seine Sehnsucht 
ordentliches Heimweb. £r träumt davo% 
und seine ersten Jugendjahre, die ersten. 
Momcnle seiner Xünsller - Entwicklung^ 
und besonders auch die glucklicfae Zeit ^ 
die er mit Ihnen durchlebte, weüs er mit 
solcher cordialen Lebhaftigkeit zu schil- 
dern , dafs uns oft beiden hey der Erzäh- 
lung Thranen im Auge stehn ; nnd dann 
wünschen wir der Zeit mehr als f lugel j 
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die Sie und uns wieder «usammenbringeu 
l^oll. Herr Kersch fand uns lezthin bey 
•einer solchen Feyer der Erinnerung und 
der Hoffnung; und nun schwankte er^ 
bejmahe eben - so sehr , zwischen Italim 
,iind der Scbweitz^ als ich voiiher^ mit ihm 

» 

SLU wandern , versucht war. 

Jeden Moment meines Hierseyns werd* 

ich noch auf der Gallerie benutzen ; dami 

eben verwend' ich allen mir möglicbea 

Hei&# auf meine ^jor Ausstellung bestimm« 

ten Bilder ^ die ich Ihnen schon bescbrie- 
* 

ben habe. Ich auche dieselben mit Feuer 
und dennoch mit Delicatesse auszuführen • 
ich fühle das zu Wenig uud zu Viel in 
Hucksicht der Jeztem^ so lebhaft als mög- . 
lach f und eben *so sehr^ was ich noch 
hierinne zu leisten habe* Ich werde trach« 
len^ sie im ersten Male fertig zu bringen; 
im zweyten Male verliert sich immer vom 
Geiste^ und das Colorit wird selten «aftig. 
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Z&rich) den 7. Man 1786* 

£ndiich , mein Lieber ! giebst Du uns alle 

Uoifnungj dats Herr Graf mit Dir ia die 
Scbweiu komme. Seine Sehnsucht nach 
uns kann wdhi nicht größer seyn^ als wir 
uns auf ihn freuen ; thu ja alles mögliche^ 
Herrn Zingg ebenfalls zur Reise zu be* 
wegen. Aber solllest Da Deutschland 
verlassen , obne die Preußischen «Truppen 
gesehen zu haben? Ich gebe Dir hierzu 
xneine völlige Einwilligung ; Du findest 
beygeschlossen eiitige Empfehlungen von 
Herrn Orell . nach Berlin; andere^ an mei- 
jie dortigen Freunde, werd* ich Dir nach- 
senden, sobald ich deiner Hinreise gewiß 
bin. 

Ich kann mir's denken , was es Dich 
gekostet haben mag, deinen Fr eujidK ers ch 
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%u missen^ und der reiuenden Aiuiiicht sa* 
vridersteiien ^ mit einem so taleutvoliea 
jungen Künstler nach Rom zu reisen;, 
aber mit Recht dankst Du^ es nicht ge- 
than zu haben , deinem bessern Genius , 
der, wenn Du denselben so zu beraihen 
w^irst> Dich nie irre führen wird, Alit ' 
inniger Liebe wurd' ich Dich an mein 
Herz drücken j über die Art , wie Du 
zwischen dem Heiizeiiden und Bessern 
waiikestj und es ist mir ebenfalls überzeu- 
gender Beweis , dafs Du auch als Kunsler 
den beisten Weg eingeschlagen hast. Ich 
brauche Dir nicht zu empfeiilen , die we- 
nige Zeit, die Du noch ia Dredden zu 
bleiben hast , belst möglich zu benutzen ; 
und bey dieser Gelegenheit sey es Dir 
leyerhchst zugesichert^ dals Du nach eini- 
ger Zeit im väterlichen Hause , die ulu 
nicht unbenutzt binfUegen soll^ Rom und 
Italien nicht blos sehest^ sondern da blei« 



♦ 
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Leu sollst, so lange es deiae Studien 
fodenu 

In Eile kann ich Dir nur noch $agen> 
daTs deine Mutter, Bruder und Schwester^ 
Ditli Uüsendmal grüssen. 

ä. G £ S S iL A« 
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Dreffden ) den- xfl« Matx 1786« 

Die diefsj ährige Mahler -Ausstellimg hat 
seit (einigen Tagen ihren Anfang genom- 
men ; meine ausgestellten Bilder scheinen 
nicht SU jnüsfallen^ und besonders auch 
die Aufmerksamkeit des JVliiitärs auf sicii 
2.U 2.ielieii. Ich Labe noch eine greise ^ 
sechs ¥v& hohe ^ und vier Fuls breite Bi^ 
ifulie fertig gebracht^ die hauptsächlich m 
frappivea scheint. Ein Grupp Corassiers 
sprengt aus einem hitzigen CanonwFeuer 
hinter einem Hügel hervor; Dragoner 
greiien dieselben aui ihrer Fluche an. äie 
Stessen in giölster Wuth aufeinander; an 
der Seite sieht eine Batterie von serfesten^ 
Schanzkörben und Canonen, die den Vor- 
grund decken. Hinter dieser Batterie 
unten am Hügel^ brtant einDorf; diks Feuer 
wogt in heller flamm« ^empor« Der ^u- 
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fali wollte mir so gut, dafs ich eben, da 
ich am Mahlen dieser Bilder begi iffea 
war, bey dem hefügeii Brande des 
däüiscben Pallastes zu meinem Fenster 
Jberaus in die Flamme sehen, und so dies 
gräßliche Schaospiel nach der Natur mah- 
len konnte« In einem zweyten wird 
InTanteiie, die sich in einem Walde ver- 
steckt licik , von Cavallerie ange^rifFen, 
wobey man einige Grenadiers , wie schwar- 
te UöUehgötter, aus Dampf und Rauch 
hervorstürzen sielit. 

Kersch, mit einer H. Familie^ und ich 
mit n^ieinen Bataillen, sind abermals die 
Einzigen unter .denj^S^hoIaren , ' welche , 
eigen^ Compositionen. ausgestellt haben. 
Mich gaffen die Leute recht verwundert 
an, wie der Soh'n des Dichters der Un« 
schuld und der Natur so mit dem Pinsel 
tobe und wüthe ; und ich weii^ auf die 
33iarrische Fiage: Warum und Wie? nichts 
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zu anJtworten als: Es ist nun tiamal 
so* Ich schmeichelte nur einige Liebhaber 
zu meinen Bildern zu finden; aber ihr 
Enthnsiasm schien zu schwinden^ so ma 
sie in die Tasche Jangen sollten i und 
wegwerfen wollt' ich dieselben auch nicht. 

Die Zeichnungen^ die aa Sie abgegan- 
gen f sind Skizzen ^ die ich nach der Na- 
tur gezeichnet^ und ein wenig colorirt 
habe, * 

« 

C. Gnssiriii. 



M 
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Zftricb, am ai* April. 1786. 

Vor einigen Tagen ^ lieber Sohn! erhielt 
idi deine ZaicLnungen und deinen Brief. 
Deine Zeichnungen Laben mir ungemein 
viel Vergnilgea gemacht. Ich sehe, dafs 
Du das PitlQre^ke au^ der Katur glükJicli 
berau^szubeben* weilst ^ und mit Feuer und 
Empfindung, ohne Zwang und Ängstlich- 
keit^ nachahmest; To wie ich auch in den 
lormen und dem Charakter der Gegen- 
stände ineiir detaülirte Bestimmtheit ilnde. 
Kurz , ich seh* es kommen, dati Du Rich- 
tigkeit und Delikatesse in der Ausführung 
mit deinem Jteuer verbinden wirst; ileis- 
sige Studien nacL dem Beülen der Kunst, 
und ausgeführte Zeichnungen nach ein- 
zelnen Gegenständen der Natur, werden 
Dich dahin führen. Das Wenige , was 
Du von der Aufstellung sagst , freut mich 
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sehr. Der Bcylaü^ deu deine Bilder fau- 
den , wird Dich begeistern , und die Be- 
merkimgen und Criiicken wirst Du> wie 
icii niciiC Kweiiie j zu benutzen wissen» 
Die Gegenstände sind reich und grols 
gewaiilt ; und wenn die Ausfuhrung gufr 
gelungen istj so müisen dieselben Aui- 
inerksarakeit verdient liaben. — -Dafs Du 
deine Gemallide nicht für ein Nichts weg«> 
wirfst p ist gansb recht ; idi ho£[e darum ^ 
die meisten noch hier zu sehen. 

Verteufelt nachlalsig bist Du indefs« 
dals Da nur nichts sagst, ob^ wann und 
wie Du nach Berlin gehest? Hier er- 
hältst Du eine Empfehlung von mir au 
.Verschiedene^ die Du der Aeihe'nacb 
vorweisen kannst« Aammlem muistDu 
sehn i es würd' ihn kränken , wenn er 
meinen Sohn nicht gesehen iiätte» Ni« 
colay und Bie$;:er werden Dich mit 
Freundschaft aufoehmen^ und Chodo* 

M 2 
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wiecky widme von deinem Aufenthalte^ 
so viel Du ernbrigea kanmt. Lange 

wirst Du Dich dort nicht aufhalten küu- 
nen ; wenn Du das Beßte der Kumt und 
die Truppen gesehen hast^ so wirst Du 
wieder abreisen. Etwas von dem Beisten 
deiner Arbeit wirst Du da den Künstlern 
und Kennern ddch weisen wollen ? 

Fehr ist . seit einigen Tagen wieder 
hier ; er ist ein ganz vortreiiicher Mensch 
gewurden , und grüfst Dich nut alier 
Wärme der Freundschaft. Glaubst Du 
wohl , dais wir ^ wenn wir ihn sehen > 
auch ein wenig von Dir plaudern? 

Sage uns , sobald möglich , wann D u 
die fi^eise nach der Schweiz mit Hem\ 
Grai antreten wollest ? — 

S. Gessmsr. 
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Dresden, den 2i* Apr. 1786. 

Schon vor einiger Zeit, theurer Vater! 
sagC ich Ihnen meine GrQnde, warum ich 
aiicht nach Berlin gebe; aber heute ünd* 
ich, dummer Teuiei^ den Bri^f wieder in 
der Tasche , den ich mit andern Briefen 
glaubte auf die Post gegeben zn haben* 
Ihr Yorscblag ist in jeder Rücksicht herr« 
lieh ; aber > so interessant es mir wäre ^ 
den grossen Friedrich und die Ma- 
xioeuvres der preußischen Armee zu sehen^ 
xindnoch daneben Herrn Ghodowiecky 
lind andere Uirer Freunde kennen zu ler- 
nen^ so halten mich dennoch die Galerie, 
4er ich nicht gerne auch nur eine Mnute 
entziehen möchte , und einige noch un- 
vollendete Arbeiten und Copien zurück« 
Ueberdas Lab' ich bald Gelegenheit ein 
greises Mänoeuvre sächsischer Truppen 
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lüer in der Nähe zu sehen. Hauplsüchlich 
aber ist es die Eröffnung dec Anticken , 
die mich hier fesselt« und mich fQr 'die 
Keise nach Berlin, und Alles das £r- 
freuiiche^ was ich mir von derselben ver- 
qirechen durfte , entscfaadi|[en wird. ^ 
Dennoch tausendfachen Dank für Ihre 
(jrüte I 

Vor zwey Tagen wurden endlich die 
Anticken, (die Mengsische Sammlung 
von Gyp$-Abgu8sen) erdifnet. - Ich flog 
ieiner der ersten hin und von wekbem 
Erstaunen ward ich ergriffen , als icli das 
erste Mal in der Mitte dieser henrlicben 
f iguren mich befand. Ich linde keine 
.Worte , um Ihnen zu sagen , was ich bey 
diesem Alles ffiJike. Welche Schönheit, 
' Erhabenheit nnd Grösse der Helden ^ 
und, im Ganzen^ welch ein Ausdruck 
und welche Seele! Die Kopie des Anti- 
nous, Merkurs und Apollos^ der 
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Venns und KioBe» haben nücb wie 
noch nichts in der Kunst bezaubert. Sie 
sind Ideale der gröfsten Schönheit und 
Erhabenheit , md doch lautet Wahxbmt 
nnd Natur* Sie scheinen zu atbmen - und 
zu leben; und Pygmalion, der die 
vor ihm stehende Eildsaule , sein eignes 
'Geschöpf ^ leise zu vernehmen glaubt , 
nnd dann zu den Göttern fleht, dieselbe 
zu beseelen , scheint mir ganz den Seelen-* 
Zustand dieser unsterblichen Künstler dar- 
zustellen. Wenn sie nun vor ihnen stuhn« 
den^ diese Ideale dea^|iöchsten Schönen, 
ivie müisten sie vor sich selbst erstaunen^ 
über ihre schöpferische Kraft, die uns an* 
dem mehr als menschlich scheint! Wie 
edel , z. B. ist der höchst^ Schmerz in 
Laocoons Gruppe; da ist jede Muskel, 
jede Nerve angestrengt , und doch nichts 
Übertriebenes, nichts Gräßliches; und die 
Phantasie des Anschauers bat ngch ihr 



iS4 • 

Areyes Spiel« Hinwieder die Gruppe 
Amor und Psyche scheint mir im Stei- 
na so lieblich wie in der Dichtung zu 
^eyn. Mdh Erstaunen steigt laglich ^ je 
mehr ich diese Wundw betrachte. Die 
unerreichbare Kichiigkeit aller Pioportio«- 
nen , welche eben einen so hohen Grad 
von Schönheit und Vollkommenheit aus- 
macht — wie viele Muhe mu£i sie nicht 
gekostet haben ! Dann dies Herausßnden 
der einzelnen Theile , und dies Zusam- 
mensetsen eu £inem Gänsen ! Mit wel- 
cher Lebendigkeit ^«nuiste endlich nicht 
dies Ganze vor ihrer Seele schweben, um 
jeden TL eil m das richtigste Verhältnifs - 
KU bringen« 

O wie unausstehlich fade liebäugeln 
dagegen jene so geheissene Grazien der 
neuern Kunst ^ tind die kokette Mutter 
aller Heize oben drein , welche doch das 
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personifizirle Bild der holdesten Schönheit 
seyn sollte! 

' Geilem ^ als ich , noch ganz in diese 
Zauber weit vevsezt, nach liause kehrte ^ 
fand ich bey Herrn Graf das interessante 
Portefeuille eines eben ans Welschland 
zurückgekoinn^eneu ivün&ders. £s sind 
meistens Studien und Zticlmungen nach 
der Natur ; meine Sehn-^ncht nach dem 
gottlichen Italien ward jezt auf» neue 
rege > und ich daalii" Ihnen mit Rührung 
für die Zusicherung in Ihrem lezten Bnefe. 

Nnn ist*s gewiTs^ dafs Herr Graf^ und 
2war höchst wahrscheinlich innert Mo» 
iiatsfrist, mit nach der Schweis reiset* 
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Zürich, den 24.. May 1786« 

W elcU ein Vergnügen für uns , meia 
Theurer! nun sicher zu wissen ^ daß Herr 
Graf mit Dir in jdie Schwei!« kömmt. 
Eiclitct Euere Abreise ja so ein> dais Ihr 
zur Zeit unserer Abreise in den Sihiwald^ 
welche in einem Monat seyn wird^ hier 
seyn könnet. Wir wetteifern ordentlich 
mit einander , un^er frohes Leben zum 
Vorans auszumahlen^ besteigen schon die 
Hohen des schönen Albis^ nnd durch-» 
laufen unsere Bremitage in die ICreus und 
Querre. Bruder Heinrich ist besondere 
erfinderisch im Aussinneu mannigfaliiger 
Freuden ^ nnd Mama nn4i deine Schwe- 
ster fangen schon mit aller Sorgfalt an p 
Küche und Keller zu besorgen; denn 
deine JVIuiier glaubt' uns sami und son- 
ders so 2u kennen > dals von solchen In- 
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grecUenzen immerhin etwas zu uuserm 
Idyllenleben mitgehöre. 

Die Grtmde > warum Du nicht nach 
' Berlin gegangen bi^t^^ hfiben mir sehr 
viel Freude geniacht; sie waren litrech- 
nimg des Yortheilhaftem für deine Stu- 
dien« So haushalte denn noch mit jeder 
AZinute deines Aufenthaltes in Dresden^ 
besonders auf der Gallerte. Studiere mit 
dem Pinsel in der. Hand, wo gluckliche 
Behandlung » Nachahmung und Cbarakte* 
ri$irung der Natur sich vorzugUcli ausneb« 
men ; wo hingegen nur Gedanken und 
Formen hervorstehen, da mag's an der 
biofsen Zeichnung genug seyn. Nimm. 
Ruysdael und Wouvermann nocii 
so \iel ab_, als möglich ist ; d^nn die 
wirst Du in Rom kaum finden. Bey 
dem lezten vergÜs nie zu bemerken > wie 
&chün er Propretät in der Ausführung nui 
Feuer und Geist za verbiudeu wuPste. 
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Deia Entzücken bey und über die An- 
ticken hat mir unendlidies Vergnügen 
gemacht. Glücklicher ! dieses lebhafte Ge<* 
fühl für das wahre Schöne wird auch 
in deinem Fadie Dich auf die Spur des 
Veredelten leiten. Die Statuen ^ die Dich 
vorzüglich rüiirteA» sind wirklich von dem 
Sehönsten alles Schonen, was uns von 
den Alten noch übrig bUek 

VVexuL Du hingehst^ die sächsischen 
Truppen cainpiren zu seLen , so sey ja 
nicht blöde , sondon offen ohne Frech*» 
beit , und ungezwungen auch bej den 
Groüen. Furchtsamkeit würde bey dei- 
ner gewählten Lebensart ein großer Feh- 
ler seyn ; und aus sich selbst ^ichu zu 
machen , ist gewohnlich nicht Bescheiden* 
heil , soAtlerA clumme Schiefheit. 

S. G £ S S £ R. 
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Dreiden, den is. Jvni 86. 

Wir waren schon j Graf und ich , zur 
Abreise fertige als ihm gmz unvorgesehen » 
Arbeit vom Hofe bestellt ward , die ihn 
noch auf einige Zeit beschäftigen wird. 
Ich möchte schimpfen und Euchen-^ aber 
was ist zu machen? — • Graf Atzt nun 
unverrückt an der Arbeit , um dieselbe 
bälde^ auf die Seite zu, biäigeu; denn 
er reiset zuverlciliig mit^ und wu dürfen 
dennoch hoffen ^ Sie Anfangs August noch 
im Sihlwalde su überraschen* Welch 
himmlisches Leben &0II das werden! ein 
L.eben^ wie im Paradiese! Grafs Freude 
ist so lebhaft^ wie die meinige; und Sie 
sollten sehen , was et die hochfürstlichen 
Portraits zusairmifiMpinselt ^ um recbt bald 
hinzufliegen* 
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Leuiere Woche waiidcliea \\a , Herr 
ZInggy Ii*, der so eben aus Rom 
zurück ist , und ich , nach der Natur zu 
zeichnen. Wir hatten wieder die ronian- 
f chen Gründe Eve Idingens und II u y s- 
daels vor uns^ tmd zekfaneten meist 
einzelne groise Baume. ^ Herr Zingg 

' iiiachia diesmal^ gegen seine Gewohnheit^ 

seine Zeichnungen gleich auf der Stelle 
mit Tusch fertig ^ und war selbst zufriedr 
ner als jemals; auch werden di^eibea 
mit unter seme beisten gehören. 

L * ist auch Landschafter, und ge- 
schickt im Compoluren* Er war zwey 
Jahre in Italien^ und hat sich da gebildet ; 

V ^ allein^ seine Kunst scheint nux mehr stu- 
dirtes Wesen, als wirkliches Gemt — mehr 
gefällige Manier^ als Wahrheit, zu seyn. 
Seine Bäume alle, sind zwar von« grofsen 
Formen, schön rund, aber ohne eigentli- 
chen Charakter ; und dieses äoYL nuQ ita« 



V 
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liäniscb^ große Manier hei&en ? Mag sie 
noch so grols seyn^ mag man auch beyde 
Backen auiblasen , sie himmelhoch zu er- 
heben ; mir gefällt sie nichts noch süIl sie 
mich jemals irre fuhren. Ich sefaj? sie nicht 
in der Natur^ noch £nd' ich sie in irgend 
emem der wenigen Muster^ die uns durch 
xiaive imd unbefangene Darstellung der- 
selben so sehr besaubem und gefallen. 

In der Woche v^r meiner Mahlerreise 
kam ich aus dem säclisischen Lager zu- 
ruck; ich war gut beritten^ fand ehbige 
bekannte Offiziers ^ und so gieng es mir 
nach Wunsch, Nun war ich in meinem 
Elemente ; ich jagte immer mit^ bald 
vornen , bald hinten , je nachdem es die 
Schweiakungen und Manoeuvres foderten. 

Mir schauerte ordentUch , als ich das 
erste Mal die^ schwere Cavallerie altakirea 
sah } der Boden zitterte unter mir ; das 
Klirrea der Säbel und i^oirasse^ und das 



Trampen derPlarde, inacliien einen furche» 
terlichea Lerm; es war das Tosen eines 
Gewitters, das Aber tiefe Felsen Klüfte 
.oder evtl eingeschlossenes Thal daherrollt;« 

Wie wahr fand ich jezt, vor allen an- 
dern BataUIen«-Mablern^ Bourguignon 
und Rugendas^ bey denen Alles in 
Action und Bewegung ist ; und iiierinn 
geb' ich beyden , vor dem sonst in jeder 
» Rucksicht trefflichen Wouvermanny den 
yorsag. Auch Rubens war darin wirk« 
lich grols ; in seinen Hetzen und Jagden 
lebt und wimmelt Alles : Pferde^ Men- 
schen^ Hnnde^ AUes ist in voUer Thatig- 
keit , u. 3. f. 
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Sihlwald, dea 6« Juli 1786« 

^Vie ewig lange , mein Lieber ! lassest 
Da uns ohne alle Nachricht^ wenn Graf 
und Du abreisen wollen« Seit etwa zehn 
Tagen sind wir im Sihiwaide: und Ibt 
seyd noch nicht hier? Oft schon glaubten 
wir dein Posthorn (denn tioffentiicb wirst 
Du uns docti auch diese deine Künste zum 
Befsien geben wollen) den Berg herunter 
schmettern za hören ; aber bis ]ezt immer 
vergebens ; und Du weifst doch , da& , 
Weg;en der JLage des Ortes ^ der Auiant«/ 
halt nur höchstens bis in die Milte Octo- 
bers daoren kann ; ich bitte -^r bestürme 
doch Herrn Graf ^ und sanm't nicht langer 
abzureisen. 

Ich zweiflj nicht , Du thust , was Du 
Dir voma mest , nSmlich von der Galle* 

w 

tie noeU so viel möjSÜch Nutzen zu iitbu, 

2i 



und ich wünsche sebr^ dafs deine Siudieit 
nicht alle blos fluchtige fiatwürfe seyen ; 
denn so wurdest Du nur unbestimmt die 
Idee mit Dir bringen ^ und dieses Dir bey 
öaclien , die sich durch gute Ausführung 
ausnehmen sollen , wie ich Dir schon be-» 
merk» habe^ nur halb dienen ; vollends aber^ 
in Absicht auf Delikatesse in der Ausiüli- 
rung, müGilest Du uabey mehr veilierea, 
als gewinnen. Jedermann , wie ich höre , 
läist deinen Talenten^ deinem Feuer und 
deiner £rfindungskraft alle Gerechtigkeit 
wiedeiialiieii ; aber jedeimann w ünscht 
von Dir mehr Sorgfalt und Dehkatesse 
In der Ausarbeitung. Nimm also bey 
deinen Studien, so viel niüglicb, Kiick- 
sicht auf dieses ; Kaciiläfsigkeit mufs mehr 
anscheinend» als wirklich seyn. Untersu* 
che die befsten Werke der grofsen Mei- 
ster in jedem Fache. Wie wenig nach- 
lälsig Hingeworfenes wirst Du z. B. in dei^ 

■ 

/ 
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Kapttfllstdckeii eines WouvetitiäAtiii^ 
oder eines Bergbems fiiiden^ üiti Dii^ 
2iur ein Paar der Uaupihelden aus den 
nem Fache za nennen. 

Eben wöllt^ ich diesen Brie/ sctiliesseli^ 
als ich den Deinigeiii voll der beisteit 
^aclihciuen > (nur die ausgenommirn^ dals 
Ihr so spät verfeiset,) erhielt. Thiu's 
doch ß sobald möglich , so konn^ Ihr deit 
Aufentbali im Sihiwalde wenigstens noch 
ein Paar Wochen in seinem wahren Uei- 
tze gemessen. 

Mit Vergnügen seh^ ich , daß es Dit 
im Lager nacii Wunsch ergieng, und dals 
Du wieder in so guter Gesellscliaft au£s 
ZeichaiQ losgegangen bist. Du hast nuil 
versctdMiene Arten und Weisen gesehen , 
nach, denen »man dabey zu Werke geht; 
und was Du darüber sagst 'ist richtig und 
wahr. Die so geheissene grolse Manier 
ist aicbu als Windbeuteley , wenn Wcbr- 

2f a 



heit tind Charakter der Gegenstände dar^ 
imter leiden. Ich soll in der Naiur die 
schönsten Formen wablen; ich kann sie 
noch vergrSssem , veredeln ; aber der 
oigenthümli'che Charakter soll darüber nie 
ftweydeutig werden. Doch darüber wer- 
den wir in Kurzem mundlicb schwatzen , 
mein Lieber ! — Mache ja^ dais es sobald 
möglich geschieht l 

S. Gbssviiu 
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Maylflüd, den 3« Jun. 1787« 

So bin ich nun wiedei; ferne von Ihnen, 
theure £ltemf Die Reise selbst j und die 
etlichen glücklichen Tage, die ich za 
Bergamo in Heim 8t. Hause ^ wie in 
meiner Familie verlebte^ lie&en das Ge- 
fühl unserer Trennung nicht zu lebhaft in 
mir werden. ^ — Aber nun ^ da ich allein 
bm — können nur meine Seliusucht nach 
Rom, und die Lebhaftigkeit^ mit der Ich 
empfinde > welcher Zweck mich dabin 
fuhrt > das Schmerzhafte meines Gefühls 
mindern. Glauben Sie mn\ Ltieurer Vater ! 
ich empfinde tief, w^as Italien ffir mich 
seyn müsse ; und die Innigkeit » mit der 
Sie sich von mir trennten^ war neben 
dem Seegen des zärtlichen Vaters noch 
die Weyhe meiner Kunsilers-Bestiminuhg, 
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die ich Ilirem gaazen Umfange nach . zu. 
schätzen weik, Doch zu meiner Reise 
bis bieher. 

Gestern Abends tra^ ich hier ein , und 
jyiorgens Irühe reise ich wieder ab. Herr 
O. aiis Bergamo, begleitete mich bia 
faieber^ und veriiefs mich nicht , bis er 
^cb mit einem guten Yiuurin ver^or^t 
batte, der nach nun nach Rom führen 
wird. 60 reise ich denn gaus allein ; und 
da ich mir von meinem Führer eben nicht 
viei mehr Unter baltung versprechen darf, 
als von den Mdulthieren, die mich zie* 

ben> so kauft' ich mir einen schönen Pu<» 
del, tier bald mein Freund zu werden 

verspricht* Von May lau d kann ich Ih- 
Xitn also nicht viel, oder besser zu reden 
Iinchts sagen, da mein bießiger Aofentbalt 
PCL kurz ist» 

Die Heise bis Bergamo^ obgieicii ich 
40 cb ua vojieu Wmter dea i>piu^eA 
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' pasitrte^ hatte sehr viel Reitz fSr mich. -«« 
Ich vergab , hejm Anblick der sich him^ 
inelhoch thurmeuxien «Gebirge^ des star^ 
renden Wiiiiers und jeder Besch weriicli« 
keit; diese gigantischen Gegenstand« wa^ 
ren niir so neu^ und mit «cbauemdem 
Vergnügen sab' ich in dunkler Tiefe den 
Rhein schäumen, de^s^en lautes Tosen mit 
dem fenfen Donner ei|iiger Lauinen, die 
vrinterliche Stille furchte^kh umerbrach« 
£iniLig bedauer|;e ich, dort nichts zeicbaen 
kuiiuea; denn gerade bey solchen pit- 
toresken Stellen kann man sich nieht lange 
mit Pferden auEbalten. So stieg! ich die 
Card in eilen hinunter, und nach weni- 
gen Stunden überraschte nuch ein heiterer 

Frühling in Welschlands lachenden 
Oehlden. 

t 

Mein Fuchs hielt sich wie das beiste 
Bergpferd; ich trennte mich mit schwerem 

Jfciarsea von ihm ^ und nur die Gewiisheit 



' denselben an einen guten Hmn verkauft 
zu haben» konnte mich trösten. 

In Bergamo iiiiden sich hie und da 
in den Kirchen einige Gemäiiide , deren . 
Zeichmiiig , so vid man noch sehen kann, 
grob und edel ist. Schöne Landschaften 
von Tempesta^ einige Baiailien von 
Bourgignon^ und einen kleinen Cor-^ 
reggio sieht man im Cabinehe ^nes 
Grafen Peteabelli. Vorzüglich aber 
scheint mir die Biidhauerey und dia.Yer« 
jtieiungen der Kirche zu Alsano, einem 
Stadteben ohnweit Bergamo ^ zu seyn. 
Die Figuren sind in Holz, und die 2eicfa« 
nwgen im groXsen Geschmackej voll Geist 
und Ausdruck j die Drappeiie gut gewor- * 
fen, und natürlich. Einige andere Sta« 
. tuen von Marmor sind ich glaube mich 
nicht zu irren — wahre Meisterstucke. i 
Dreyen Figuren, welche die Kanzel tra- 
gen, iia Geschmacke von Carraccio^ 
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gab der Kunstler die kiihnste Stellung, 
die ihnen ^ ohne ihrem cagent liehen Zwe* 
cke zu schaden , nur zu geben war ; ihro 
Proportionen smd durchaus richtige Aus» 
druck uud Sidike in der öpaxmuug aller 
Sehnen ohne Übertreibung ; die marquir* 

, ten knocbigten Tfaeüe an Knien und £1« 
ienbogen u. s» w» mit der ffoisten Be* 
$iiiimulieit angegeben» fontani, ein 
Ber gamasker^ hieis dex geschickte 

.KAosaer, 

C. GsssifEE« 



ao4 



Zürich) den 13. Jun. lySj* 

Diese Zeilen^ mein Lieber! finden Dich 
nun in Rom; sey mir tausendmal da ge- ^ 
grülstl Da bist Du nun in dem Heilig-« 
thume der Kunst, der Du dich ans eigner 
Wahl gewiedmet hast; da> wo Du das 
Yonuigltchste beysamen findest ^ was die 
gidlste Verfeinerung und Ansirengung des 
mensclilicben Genies hervorgebracht hat; 
waf denn deinen Muth im Anfange nie- 
defscblageUj aber deine Talente zum an- 
gestrengten I^acheifer nur um so viel uielir 
begeistern wird. — Auch diese waren Men- 
schen. Aber bedenke immer ^ was sie 
thun mulsten^ um dahin zu gelangen* 
Wolltest Du, wie bisher. Dich zu sehr 
deinem eignen Genie uberlassen • dann 
hättest Du Rom leicht entbehren können. 
Umgeben von den gröisten Meisterstücken 



\ 
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und von der schönsten Natur ^ ruft Dich 
Alles auf. Aber , mein Befster ! lies die 
Künstler -Geschichte; sieh um Dich her 
die lebenden Ki^nstler, die sich zu wahrer 
Groise emp orgebrach t liaben; sieli^ voa 
allen Nationen versammelt, die, welche 
nebta Dir den gleichen Endzweck verfoU 
geiiß um zu wahrer Grolse sich auszubilden;, 
aber sieh nur aui die Selsten^ so wirst 
Du sehen, welche unermfidete Anstreng«, 
vng es erf Odert ^ um groß zu werden.—» 
Du wirsl auch feuer-K.öpfe finden^ die 
in dummem Siolze ihren W eg hintaumeln, 
aber^ wie Betrunkene , ihn immer verfeh« 

> 

Jen, und delswegen immer mehr ruck'* 
als vorwärts kommen* Fange nun* sobald 
xnoglich deine Studien an, und lafs die 
edelsten Formen der menschlichen Figur 
dein erstes Studium . seyn. Studire auf 
Harmonie, Wahrheit und Delikatesse der 
JFarbe, Copire eioieine Gruppen ^ ilgu- 



iOOÖ 

tetkf zuwdien auch gan^ePartheyen^ aber : 
mit Fleils und jeindring^ndem c^iudium« 
Kurz ß thu' dein Mögliches ; denn jezt ist 
es Zeitn 

Schreibe um bald die eriten fiincbttcke^ 
trelche Rom auf Dieb maclit^ und wie 
Da von unsern Freunden aufgenommen 
worden ; besonders wundert mich , was 
Da Toa Moore denkest? 

■ 

Dein Brief aus Mayland ist uns gluk-^ 
lieh eingegangen , und bat uns 
erfreut. Da(s Du dein Pferd so gut 
angebracht hast , freut uns iur daa 
gute Thier ; tmd dais Du dir einen so 
treuen Cefalirten an dem Pudel ange^ 
schaJQFc hast^ war ganz recht; küSse mir 
ibn^ mit der Warme ^ die ein so treuer 

* 

freund wdient« 

yfk alle befindeB uaa wohl , und kO»* 

m 
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sen Dich zu tausend Alalen. Zärtliche 
• Grusse von allen deinen Frennden. Der 
Höchste erhalte Dich gesund ; ich bin dein 
I>ich zärtli^i liebende Yater ^ 

# 



Eorai den i5« Juu. ^787* 



Nach einer gluklicfaen und angenebmea 
Reise bin ich nun seit einigen Tagen in 
Jlcni. Ich eilte sogleich zu meinen Freun« 
den, Lips, Kersch, Tischbein und 
Trippel* Lezterer nahm mich, wie ein 
biederer Schweitzer , auf , und Kersch 
fand ich einsam, und von jeder Zerstreuung 
entfernt, in Mengs ehrwürdiger Woh- 
nung. Mein Besuch war ihm die firobeste 
Überraschung, ohngeachtet er mich schon 
lauge mit Sehnsucht erwartete« 

Wie mir beym ersten Eintritte und jetl 
nodk zu Mutfae ist, kann ich ihnen nicht 4» 
ausdrücken; ich bin noch so gar nicht zu 
. Uau^e, noch so ganz verloren in die un- 
geheure Mannigfaltigkeit von Gegenstan* 
den. » — Doch das wird sich geben. 
Kersch und andere versicberten nuch.ia 

4 
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'Äen ersten Tagen auch in solchem Taumel 
hetumgewandelt ta haben > und ich ver-* 
spreche mir von diesem verworrenen Zo* 
Stande der mannigfaltigsten EmpfLndungen 
den schönsten Genufs des ErhabensteA der 
Kunst, wenn ich einmal unter ^o vielen 
Gegenständen nicht mehr so ' fremde bin* 

Im ersten Momente meines Hierseyn^ 
'7.0g mich eine Prozession in die St. Peters- 
Kircbe. YoA allen Senen her strdmtea 

* 

IMafacn von Menschen dahin , und ich 
wagt^ es kaum ^ mit Iiineinzutreten ; aber 
zu meinem Erstaunen fand ich die Kirche 
dennoch so leer, daß mir jeu Im ünge-^ 
beuern Räume ordentlich schauerte« Der 
Gottesdienst begann^ die fcyerJichst^ Mü- 
sick rauscliie durch die Hallen ; TauscnJe 
von Menschen^ in stiller Andacht hinge- 
gossen^ harrten des Seegen^^ den der 
beilige Vater mit auigehobenen Armen 
vom Himmel Ltiunurhoiie^ und aaf die 

O 
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Menge ausgofs. Ich schwebte zwischen Him^ 
mel und Erde, vnd hätte selbst ia vollster 
Andacht hinkiücn kuimeu^ wenn nicht 
tausend Gegcmstäöde mich wieder verstreut 
hauen. — Und wie ich mich nun wieder, 
in der Mitte des- ungeheuren öt.,Peteis- 
Platzes fand , die vierlaclicn Rejben von 
Säulen , die denselben umschliesscn , und 
die colossalische Masse der Kirche» zwar 
immer noch entseiUch grofs , aber im 
schöusteu VerhäkaiiSü mit dem Ganzen 
erblikte ^ wie staunt- ich da* Meine je- 
tzige Empfindung war mir so neu, wie 
die Gegenstände^ die mich umgaben; und 
nie hält' ich geglaubt, dafs der Anblik 
großer erhabener Architektur so wohl« 
thuend wirken könne« 

£twas von Bedeutung kann ich Ihnen 
von und über 11 o m noch nicht schrei«* 
ben — ich habe schon so Vieles, und 
ddch noch Nkohts gesehen. £ans meiner 
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etjten soll seya, ia Rom selbst die ro- 
Itiisdlie Geschichte zu lesen. Um Goues 
Willen! lassen Sie Broder Heinrich 
mich hier abholen; es wird ihm mehr 
Nutzen und Fieade bringen^ ais wtnu er 
in «lie. Welt reiste. 

Alles AciiiungsvoUe von Ihren hiesigen 

Freundien. 

Kom, den 22* Jim« 

I^un bat sich auch eine zum Arbeiten 
bequeme Wohnung gefunden ^ itiit fieyer 
Aussicht und nordlichem Lichte , uiid so 
nahe bejr Sa biet > daß wir uns aus dem 
Fenster sprechen können* — Sa biet ist 
in seiner Kunst > wie von Charakter, ein 
trefflicher Mann ; und was ihm freylich 
auch noch einiges Verdienst bcy mir giebr^ 
ist^ dafs er i uback raucli:. Seine Con- 
¥än9tion9-Stucke sind mit viel Geschmack 

O a 



ausgeführt ^ und vereinigen alles Edle der 
iialienioclien Schule mit der Behandlung 
der Farbe «der Niederländer. Noch weh« 
nen einige französiscbe Kunstler bey ihin> 
welche ausgezeichnete Menschen zu seyn 
schtinen. So lebe ich mitten unter Kunst* 

lern y und kann mir die Gesellschaft 
Wahlen. 

Ich besuclite schon zweymal die vor« 
treffliche Angelika Kaufmann, die 
mich sehr freundschaftlich empfieng ; sie ist 
wirklich grols, und dabey bescheiden; ich« 
sah' Portraits bey ihr. die sehr schün siad. 
Ihiea Köpfen weili sie eine ganz eigene 
Graeie zu geben; ihre Manier ist ausser- 
ordentlich gefällig, und in dieser Hinsicht 
verdient sie gewi& allen ßeyfall , den man, 
ihr zollt. Aber meiner Hoch ach lung für 
sie unbesdiadet^ glaub' ich, darf sie dock 
wenigstens mit ihren Manns-Köpfen nicht 
neben Graf gestellt werden. Was dieser 
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wtät einem kühnen Pinselstricfa , mit aller 
Sicherheit der Zeichnung ausdiükt^ und 
eo dem Kopfe dca schönen Cbaiakier 
«ines Van Dyks^ gi«l>^^ da«, läfst sie ge* 
^röbnlidi etwas nnbestimmt , und sucht es 
mit sanften verblassenen Imten zu verheh« 
Jen , welches ihr denn auch trefflich ge* 
lingt. Uber die Anmuth ihrer Weiberko- 
jrfe geht wirklich nichts. Doch^ Si% 
verzeihen meinem Tadeln wenn anders 
eine solche Nebeneiaanderstellung grosser 
JUeister Tadel zu heissen ist. 
^ Herr Holrath Reifenstein empfieng 
jnich ebenfalls mit vieler Höflichkeit ; ich 
fand ihn so eben beschäftigt^ ein Wachs- 
Gemahlde eizustischmeken ; und ich konnto 
der ganzen Operation > aus der er bis auf 
die Appretur der Farben kein Geheünnila 
Illach L, zusehen; sie ist diese: Das fer- 
tige Gemähide ^ das^ wie ein Guach-Ge-r^ 
mählde ^ trocken und gani ohne äaft aus- 



.9iel]t> wird mit zerlassenem Wachs , Hebt 
und inegal ubersuiciieni ist das Wach« 
trocken, so wird das Bild auf eine Siaffeley 
gestellt, und nun mit den feurigen Kohlen^ 
die in einer tiefen Schaufel mit kurzen^ 
.Stiel liegen , dem Gcmäblde so nahe als 
möglich , hin und her gt faliren. Diefs 
Schmelzen fodert die größte Sorgfalt i 
da das Wachs blos fliessen, aber \si nicht 
braten darf, und aller Orten egal herum? 
gefahren werden uiufs ; aUdami wird es mit 
dem Verireib-Pinsel verb1asen.->-Reifen'9 
stein glaubt« durch alle Proben, der Dauer 
dieser Mahierey^ deren Erfindung jedoch 
wicht ganz neu ist, so sicher zu seyn, dafs 
weder Sonne noch Feuchtigkeit ihr scha* 
den soll. Ob alle^ und welche Farben, 
diese Behandlung am befsten vertragen, 
weils ich noch nicht bestimmt, so wie ich 
von der Sicherheit der Operation selbst 
Il4cb jko^k nicht ]gbereeugt habe; depn 
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wenigstens bemerkt' ich in einer Land- 
schaft Töne^ die für Entfernungen za 
brillant, und andere , die in Oiil mehr 
JDurchsichtigl^eit bekommen hätten. Da- 
tieben scheint mir beym Einbrennen vieles 
Aufs Gerathewohl anzukommen; und das 
kleinste Versehen kann hier in einer Mi- 
nntc die Arbeit von Monaten verderben. 

Von Herrn H ackert ward ich mit 
Reifenslein zur Tafel geladen , und 
fürsiljch traktirt. So dem Ghick imSchoose, 
scheint dann der Ruhm, und folglich auch 
der Künstlers Werth, entscbiedeUt und es 
ein Leiciites zu sejn, sich machlig gelten 
tvi machen* Bey Tische ward viel über Künst 
gesprochen, und mancher brave Künstler 
scharf genug mitgenommen, — Herr Ilei- 
f enstein gab jedem Urlheile seinen Bey^t 
hWf und wufste dann auf eine Art Herrn 
Hack er ts Arbeiten mit andern so zu vc r- 
gleichen j dafs mir, als jungem Künstler, 
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nnn beym Durcbsehen des Fonefeuillef^ 

nicb LS übrig bliebe als zu sckweigen^ odec, 
SU bewunderjn. Ich wählte das erstere^ 
qIs die belste Manier, mit diesem ]V(ata-^ 
dor mich auch für die Zukunft in ein ge-» 
fälliges Ve^bäluui^ tu. ^euexu Nicht wahr, 
so muß m^u s treiben ^ wenn man beson-r 
ders in der vornehmen' Welt^ mit der Kunst 
sein Gluck machen will? ^ 

Gestern besuchten Lips und ich Ra^ 
phaels Villa. Mit Ehrfurcht wallfahrtet 
man nach diesem stillen Wohnplatze des 
göttlichen Kunstlers ; und, wie in ein Mei* 
ligthum, tritt ipan in dieses einfache Land- 
haus herein. Seiiie Schlalkammer ist mit 
den reitzendsten Verzierungen ausgemahlt* 
Pie Hochzeit Alexanders mit Roxan^ 
eine j und Gruppen gauckelnder 
liiebesgütter iüiien die andere Wand, A4!tch 
die Decke ist mit den lieblichsten Bildern 
^^^^fx dichi^'schen PhaAtusie bemahlt, Nvag 
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Schade j dsSs diese schonea Bilder durch 
Unkimde der Besiuer^ die dies Haus dem 
Gärtner sur Wohnung anwiesen^ hie und 
da beschädigt sindj und ebenlails nicht 
ganz ohne Ärger siebt nian den eiinialigen 
schlichten Landsitz nunmehr freylich in 
einen sogenannten englischen Garten , mit 
Üugclu, jBäAken ujid Boskets verwandelt. 



ai8 ' ^ 

Sihl%Yal(l| den 17. JuU 87^ 

Recht so, mein Lieber! ^ Da hältst wie 
ein biederer Manu Wort, und erquickst 
nns mit deinen Briefen, aus den|n wir 
wie Bienen Honi^r zu ziehen wissen, 
und manche gute Bemerkung zu deinem 
Yortheile machen. Yor^ugUch hab' ich 
mit viel \ ergnügen geselin, dafs Du Ge- 
fühl und Klugheit mit einander tu verbin-» 
den weifst; das zeigt mir dein Benehmett 
bey Hackert und Reifenstein 
Alles was man hey ^lemchen dieser 
Art thiia kana^ ist gerade, wie Du 
dich gegen sie benominen basL Es ist 
ein grosser Unterschied zwischen einem, 
niedrigen Schmeichler , und dem Manne , 
der mit Ansland auszuweichen weifs , es 
ohne No.th mit den Leuten zu verderben ; 
wies deren^ zumal eben ur^tev den Kunst*» 
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lern g«niig gjebt, die entweder <»its ilutn- 

I 

mem Stolze, oder aus Mangel an Erziehung» 
sich selbst überall im Liolite stehen. Men* 
sehen von jedem Stande, mit denen Du 
ijinigehen willst, prüfe immer zuerst von 
ihrer sittUcfa(?n Seite; nur ^erlaft' Dich 
hierüber nie zu sehrauf die Festigkeit deiner 
leigenen Grundsäue. Ein ausschweifender 
sittenloser Mensch kann sehr viel Glänzen-r 
des und Einnehmendes haben , und .aus^^ 
i^eichnende Talente in Kunst und Wissen*- 
Schaft besitzen; aber eben darum wird 
^ein Einfluß desto gefährlicher seyn. Dea 
Talenten eines solchen magst Du denn 
immeriiin alle Gerechtigkeit wiederfahren^ 
aber es defswegea nicht weiter zvvi*>clien Pir 
und ihm kommen Iqsseri. Dafs Du so gut 
von allen unsem Freunden auF<^enommeA 
bist^ freut uns auf das Lebhai teste; und 
die Art, wie Du einige charakterisirst, 
l^eigt einen gesunden Blick. D^fe ^miser 
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Säblet mit noch zween gescbicktetii Fian^ 
zosGn dein Nachbar ist^ das ist wie icli's 
w&nsche* Das wird Dich von Vorunhet^ 
lea retten , die sonst Deutsche und Fran- 
zosen von einander tr^inen , und Der 
wirst Dich in der Sprache üben , die Dir 
immer unentbehrlich 5e}'n wird. Daß 
Sa biet auch Jaback schmaucht^ ist &ey- 
lieh bey Dir ein Verdienst mehr ; mag's 
Euch wohl bekommen^ nur macht's nicht 
9u tolL In einem solchen Glima muß 
das doppelt eriiitzen; Erlüuung macht 
Durst und — — denk' immer ^ dais auch 
der gesundeste Mensch nie seiner Gesünd« 
beit trotzen muls* 

Wie glucklicli , dais Du so viele f reunr 
'de gefunden bast^ die durch ihten Eiier 
für die Kunst ^ und durch ihre mannig- 
faltigen Talente Dich in beständigem Feuer 
imterhalten werden. Ich weils^ Du wirst 
älles benuLzeUj was deiner Entwicklung 
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bey tragen kann ; lats auch mit von dem 
Ersten seyn^ Anstalt zu treffen^ dafs Du 
die belsten Pferde nacii der Natur studio 
Ten kannst. Halte Dich in Allem vorzüg- 
lich an die Kaiur^ ohne dabey i;u ver« 
• säumen , den größten Meistern die beßte 
iVlanier^ sie auszudrücken^ abzugewinnen* 
Schreib' mir umständlich^ wie Du nua 
deine Studien einrichtest* Erzähle uns 
deine ganze Ökonomie« Speisest Du al« 
lein, oder m Gesellschaft? Sag' uns Aiie^; 
denn Alles ist uns interessant» 

Wie gieng's Dir bey Moore? Red« 
mir von diesem Manne umständlich. ^ ' 
,Was machen Meyer und Kölla i 



Digitized by Google 



1 



1^ ah n 

♦ 

Horn, den iS« Jwli S74 

Ich komme so eben mit Troll vtm 
Tivoli zurück, und bringe einige Zeich«* 
nung<m von dä mit; so wenig uns auch 
die Hitze den Tag über erlaubte^ nach 
der Natur zu zeichnen^ £ine eigeatJiche 
Mall 1er- Wanderung ist mit Trippel und 
andern auf kühlere Tage in diese scbönen 
Gegenden äufgesparrL 

In Tivoli ist die JNfatur himmlisch; 
die Landiicharten . comj)ünirea sich von 
jselbst, wiesle Ponssin componirte. Oef 
Testä - Tempel 'eine der schönsten 
iiainen, voa der Sie das Modell besitzen^ 
steht mitten im Garten des Gasthofes, wo 
alle Kunstler logieren. Hier tm Schatten 
des wölbenden Weinstocks speist .man ge- 
meinschaftlich zu Mittag, und findet sich 
hi^r nach dts Abends wieder zusammen^ 
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Ünter lachendem Himmel > und bey lieb^ 
lichster Kühlung^ werden dann im frohen 
Kreise und mit leichtem Kunstlersinn die 
Abende bingeschetzt, und die Vergangen» 
beit schliefst sich hier > auf classiscbem Bo~ 
den^ in der Nabe von Horazens. üebli- 
cliem Tfibur mid Maec ans schöner 
Villa ^ von selbst an die Gegenvrart an# 

Das . Fest des Heil. P e t r y s wurde 
heute gefeyert, nnd die Überreichung ues 
weissen Zeluis mit vielem Pompe vollzo- 
gen. Ein römischer Prinz fuhrt den reich ge* 
schniückten Zelter in die St. P e t er s-Kircbe« 
Der Pabst wurde auf seinem Stuhle hoch 
emporgetragtii , und m der Mitte der 
Kirche beugt nun der abgerichtete Zelter 
<lemuthsvoU ein Knie vor seiner Heiligkeit $ 
ein Beutel mit Dukaten wird eben so 
demuthsvoll überreicht ; eine ungeheure 
Masse vo^ Menschen liegt dann auf den 
Knien ^ des Seegens erwartend, deA der 



Pabst von seinem Throne herab ausspen* 
4et^ und dann sich wieder herausüragen 

Alle grossen Herrschaften und Priozeu 
ziehen in grölstcr Pracht mit glanzenden 
Equipagen und prächtigen Pferden der 
lUrcbe su; an diesen herrlichen Zug; 
schliefst sich das pabstUcbe Militär. Die- 
Cavallerie paradirt in grotesker Unord- 
, xiung; der eine reitet in Strumpfen > ein 
anderer in ungleichen ätiefeln ; die Pferde 
schleichen in grufster Langsamkeit daher ^ 
und formiren so das biztareste Ganze» Uber- 
haupt findet man in Rom die schreiend- 
sten Contraste ; das Schönste der MalUerey 
und Architektur neben dem ab^H^chinack- 
testen Zeuge ; den grofsten Reichthum und 
die elendeste Armuth Creaturen auf der 
Strasse liegen^ deren Anblick ersclmttert^ 

VL S. f. , 

Das Schönste dieses Festes ^ und vvat 



• 
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gm fi.oiti in Bewegung 4em, ist det 
Abend. Mit erster Dämmerung wird die 
Kuppel der St. Peters^Kitche beleüoiitet, 
und dann^ bey sünehmender Nadit> die 
Pecbfackeln , die zwischen diesen Lampen 
Angebracht sind^ angezündet ; ein Glocken* 
Schlag giebt dds Zeichen^ ünd mit Ober«« 
haschender Geschwindigkeit «teilt von allen 
Seiten die Kuppel im Brande. Die tolo»* 
Müschen Oegenstände rings umher eiscihel^ 
neu nun in wunderbarster Beleuchtung; 
ungeheure Massen von Menschen strömen 
von allen Seiten tn i und bilden die bis» 
saresten Gruppifn^ mit welchen diese Be» 
Iwchtong ihr Spiel treibt. Bald wogen 
Ab hin und her in hellester Flamme^ und 
Yerlierea sich dann wieder in finstre Nacht« 
i>chlag iz*. Uhr wird auf der £ngelsburg 
diesem TiiuiTipU der Kirche zur Ehre ein 
prächtiges Feuerwerk abgebrannt g und eo 
das fest bescUasaen^ 
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Doch über alle Feuerwerke und Feitcf ^ 
gieng mir der Besuch bey Moor, dcsi 
ich zwar diesmal nicht viel sprechen, aber 
doch mit Mu^e .mich in seinem ALteUer 
nmseliea konnie. — Vier Gemähide zogen 
mich besonders an : Ein Morgen und «n 
Abend mit Sonnen-Untergang ; das dritte 
ein Sturm auf der See, von herrlicher 
laibe und furcbterlichstem Effekte: das 
äderte ehie Überschwemmung. Im letztem 
Gemähide ist lauter Luft imd Wasser ; 
jam einige Felsen ragen hervor, und den- 
noch ist das Gemische von Farben bezau- 
bernd. Ein Feuer speyender Aetna ge^ 
Sei mir, der vielen Kunst ohngeachtet ^ 
am wenigsten ; deim bloises j^euer , von 
Jkeinen andern Gegenständen iinterbrochen, 
scheint mir nie grosse Wirkung thun zu 
können* Im Colorit ist Moore wirklich 
groü ; seine Lüfte sind klar und lieblich ; 
das viele P^rspektiv in der Landschajf^ 
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bringt eine bezaubernde Harmonie hervor s 
seine Baume haben wahren Charakter; 
das passer i$i hell , warm und spiegelUar^ 
tind die Figuren sind lür einen Landschaft^ 
Mahler ziemlich gut geieicliuet. — Die 
Schönheit seiner Farben scheint er beson*' - 
den mit Lasiren heraus zu bringen« 

Nun iang' ich an > alimäbiig laier ein* 
heimisch^ und mit Rom imd seinen Schon«« 
heiten etwas bekannter %a werden« Einet^ 
der ersten Besuche war in der Gemählde^ 
Gallerie des Prinzen Borgh.ese. Das 
berühmteste Gemahlde dieser Gallerie ist 
die Grablegung Christi von RaphaeL 
Zeichnung^ Compgsition und ein unaus« 
^recblioh leichtes Colorit^ heben dies 
schöne Bild zu einem der ersten Meister*- 
giucke der Kunst« DiekleineMadonna mi^ 
demisinde^ zwey Engel ziu: Seite ^ welciio 
F4ck6ln tragen ^ kennen Sie aus Lipsens 
eingesandter Seiiclinvuig ; die holdeste weib- 

f.» 



liehe Anmuth lacht au^ dem Gesiebte der 
Mutter, und das Kii' i ist eben so scliua. 
Ferner finden Ach ^er einige schöne Ti-^ 
tian ; besonders steht man vor dem Ko^ 
pfe des Cäsar Borgia wie bezaubert^' 
so dafs man mit etwas fluchtigem Bück 
selbst über einige daneben hangende Van' 
Dicks wegeilt« Wurde Titian mit dem • 
Zauber semes Pinsels Kaphaels Zeich-* 
, nimg verbinden ^ so wäre er der erst© 
•11er Mahler. 

Mit gespannter Erwartung betrat ich 
die Sixtinische Capelle, und mit £br- 
fiircbt sah ich Michael.Angelos erha^ 
benen Genius lebendig vor mir stehen« 
Welche Kühnheit und Phantasie , und 
welche Macht des Ausdruckes im jüngüienr 
Gerichte ! Man sieht ordentlich die Todten 
. sfch der Erde entwinden , und in den 
Mannigfaltigsten Gruppen sich zum Him- 
mel emporschwiogen ; und mit Sciiaaer 
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erblickt man die Verdammten in den Ab- 
grund lienmtersturzen^t Welch Leben 

^ und weiche Mannigfaltigkeit! Grauenvol- 
ler kann wohl die Zerstönmg nicht dar- 
gestellt werden. — Dies ist wohl in jeder 
Rücksicht das größte Bild^ das vielleicht 
in der Welt exi^tüt ; und neben Raphael 
und Michael Axtgel wie blöde ist 

. doch alle Mahlerey ! Aach in den ubrigta 
Decken- ua^d, Sejitengemählden dieser Ca- 
pelle lebt in der Ueblicbsten Abwechslung 
der nämliche Geist ; in allen ist eine Gross« 
ui|d HeinfaeU der Umrisse , die den Jfieai» 
Jen der Alten nahe kummt. 



ijkomy am u Au^. i7^7t 

In der Gallerie des Prinzen Doria finden 
dch unter andern vier Claude, die un- 
ter seine Hauptwerke gezahlt werden^ 
und von den schönsten Poussins* Das 
eine dieser Gmiahlde des erstem , ist dte 
Flucht nach Egypten« Die H. Fami* 
lie ruhet an einem Bache . der durch einen 
Wald flieisU Die Abendsonne beleuchtet 
röthlicht die Stamme^ und qAdt durch die 
;Aste in das Wasser» welches eine täu- 
schend bezaubernde Wirkung hervorbringt« 
Der Himmel blickt hie und da dmrch dia 
'Aste imd Stamme, und wird durch das 
Duhfcel der Bäume blendend feurig. In» 
ganzen Bilde ist die mannigfaltigste Ab- 
wechslung von Grün, und doch die be-»- 
^ubemdste Harmonie; die Baume sind 
gcoü und von der schönsten Fornu mm 
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Das zweyie : Eine untergehende Sonne , 
die sich in das Meer taueht. Dieß ist 
"wobl das angenehmste BUd^ und von 
grossem Effekte. Der Horizont von Was- 
ser geht in der Höhe über das halbe Ge- 
mählde^ und wird^ ohngeäcbtet es^ur 
von Einer färbe zu seyn scheint i und ganz 
ruhig ist^ durch den Schein der Sonne, 
und durch unendlich sanfte %*6ne^ die 
sich mit der Luft zusammenscbmeken > in 
eine viele Meilen weit scheinende Zurück« 
Weichung gebracht. An der Seite heben 
sich grosse Felsen^ und den Vorgrund 
snacBen einige gtosse Baume. Das dritte : 
Ein iruher Morgen. Eine Gruppe von 
Bäumen umschliesst einen klaren See. 
in dem sich 'Luft und Bäume spiegeln« 
In grauen Tönen siebt man dmch dies 
Dunkelgrün die entfernten Berge sich ver« 
lieren ; ein frischer Morgenduft scheint 
darch das Ganze zu atbmen. Im Vor- 



^mnd« ut schöne ArchiteHtuv angebTachc, 

dip g^^ie Lanciscliaft j bis auf das 
letzte Blatt ^ mit bezaubemdeui ^^''leisse 
ausgeführt. Ingner bleibt Claude gleich 
grofs ; Anordaung , ' Wahl der Gegenstaifr 
de , Alles ist gescbmackvoU , uj^d jedet 
Blatt wahre Natur. 

Daim finden sich, wie gesagt, zwey 
Xjandschaften von Poussin in der jiämli-* 
iclien Gallerie. Wir beuirtbeü^ in Deuischr 
Jand diesen Künstler ineist nur aus Sku- 
yen oder nach Kupfersi^en ; ' und s^ 
acheint er fireylich ne^en Claude etwas 
fnanirirt* Aber seine ausgefüiir{.en Ge^ 
jnahlde zeigen df|S schönste Naturgefuhl ^ 
lind iu der C^mposition , die mh oft bi$ 
pam Epischen erhebt , ist *er gewifs der 
Einzige» Claudes Bilder haben den un* 
nenjibaren Zauber des Graziösen ui^d Liebf 
liehen; Pou^sln ist mehr groß und edel. 
Cl^^d0 ist der Correggio^ Poussio 
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ties Michael Angelo der Xiandschafuh- 
Mahlerej* .E^sterer ist der grofs^e unter 
Allen :ia der ^u&iüU^ un^ ; aber aucii dio 
Fa^beng^buDg des leiztern ist nipht selten 
schon und stark. Die eine dieser Land*^ 
Schäften jst ein Donnerwetter : Hirten 
^reiben > eiaen Hohlweg herunter ^ eine 
Heerde Schaafe dmi Waide *u ^ in dem 
der Sturm brauist. Im ganzen herrscht 
ein erstaunendes Feaer^ und der Schrei 
ßken i4 den Jbiguren ist sehr gut ausge« 
di^^ckt.. . . 

So eben erhalt' icli Ihren herrlichen Brief 

» • 

vom 17. Jul- womacb ich schon so lange 
seiifot^. .Sie fragen micb nach.Meye; 
pnd Köllp. £s slqd £wey ausgezeichnete 
|A<^nschen von Fleifs und Talenten. Iclj 
tiabe Kopfe in Seideimans Manier yojn 
Ihnen gesseheii^ die ni^ben de^. letztem 
meinen dürfen gestellt werden ; Herj: Trip* 
\p el gieht ihreji Contours sogar Qopb den 



yomig. Sto lebe» sehr im StÜlen^ Eine» 
Gk den Andern # wohnen bejsammen, 

und arbeiten öfters miteinander am näm* 
liehen Bilde. Beyde danken Ihnen für 
Ihre Nachfrage. 



Rom, am ij. Att{« 1787« 

Ich treibe gewaltig in Rom herum ^ und 
beziehe schon wieder ein neues Logis;' 
aber von nun an wohnen Sa biet und 
ich in einem kleinen mediichen Hauso 
cnsammen , kochen und wirthschaf ten ^ 
besorgen Küche und Keller^ und versehen 
wechselsweise jeder sein Amt« Säblet 
bat mich das Fleisch wenden und mit 
Brühe begießen gelernt , und meine Pro« 
gressen in dieser Kunst machen demMei« 
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ster Ehre. — Eine alte Frau haben wir zu 
unserer Bedienung^ und so leben wir wie 
Patres in einem Kloster^ nur mit mehr 
Lebensgenuls und froherm Sinne. Ich 
weifs, Sie mülsten sich über unsere Wirth- 
^chaft freuen^ theurer Yaier ! und liefsen 
sich ein Mittagsbrod wohl liey uns sehnte* 
cken. In meinen Zimmern hab' ich eine 
heitere Aussicht auf die Weinberge^ wo 
jcb auf Aet Stelle Luft und Bäume studi- 
reu kann. Nebst diesem allem gewinn* 
ich noch in jeder Küksicht, Sablet ist 
ökonomisch , und beräth mich lüeruber 
wie ein Vater; auch muis ich firanzosiseh 
' oder italianisch sprechen. £in iunger lie« 
benswurdiger Franzose, ein Uistorienmah« 
1er ^ Drouet^ arbeitet in unserm Atte« 
lier; und gleich neben uns wohnt der 
geschickte Aammindische Landscfaaftsmah- 
ler, Herr Denis. Abends findet sich eine 
kalbe Ac^demie geschickter jxumtler bey 
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una stutanunen , und da wird dann über 
. Kunst geplaudert , md gelebt wie im 

Aber f theurer Vater l 80 irob icb auch 
iiuf der einm Seite des Illebens geniesse, 

. $0 niedergeschiagen und oti muihlos führ 
ich mich bey all' den Schwierigkeiten , 
die ich noch za uberwinden habe , um 

. auch nur ein ertragUcber Kunstler zu wer« 
den i und nur dals mich Tag und JNJacht 
nichts als Kunst beschäftiget j dals ich m 

. der Natur nichts als Gemahlde erblicke ^ 
giebt mir ijioch einige Zuversicht, mich ikude 
Mahl«r gebohr en zu glauben.— Und no^h 
weifs ich selbst nicht recht , welche son- 

. derbare Veränderung iii nur vorgeht ; mein 
F^ch gefällt mir nicht mehr^ vielleicht , 

. weil ich so wenig Bilder der Art vor mir 
sehe; und neben den seltenen Meister«» 
Stucken alter Kunst ^ in eben diesem Fik 
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che^ ist das wenige iNeue , das sieb Lier 
vorfindet ^ kaum erträglich. 

Aber von einem Aste, sum andern cu 
springen^ ist freylich sehr geldiirlich — > und 
viele junge Künstler^ besonders Deut- 
sche > sind mir hierüber wamtades Bey^ 
spiel > die ihr Facb^ in dem sie etwas 
verspracben^ tauschten; z. B. unaussiddi« 
clie Historien*MahIer geworden sind, und 
anstatt einer gan£ bübscbön Landschaft^ 
nun. eine wassersüchtige Venus und trau* 
nge Alexanders mahlen. So hätte M^^^ 
dem man Genie nicht absprechen kann ^ 
mit seiner ScbweirnnMablerey sein Glück 
besser gemacht, als er's i^t mit seinen 
histuiischeu Carrikaturen nimmermehr thuj% 
wird* M Wie mancher studirt die Anticken, 
ohne dieselben m verstehen! Da mahlen 
sie bloüse Statuen, ohne Leben und Aus- 
Ar uck. hin. Nein! Jeder gut ausgeführte 



a38 

Gegenstand ^ in dem ich die Natur wiedw 
finde f hat gewil» mehr Werth « als ein 
aolch Übel behandeltes lebloses Ding^ das 
nichts weder zu denken^ noch zu fühlen 
giebt« — H. Roos und Berghem sto* 
dirten imd lebten in Rom ^ und blieben 
jeder bey seinem fache ; der erst^ere stu- 
dirte Landschaft^ Architektur und schönes 
yieh 9 und ward groft und gesdiickf; die 
treue Nachahmung . der Natur y und den 
Schmels der Berge und Lüfte des leztem, 
<ei blick ich hier an jt^dem schönen Abend. 

* 

Uberhaupt scheint mir die niederlan« 

dische Kunst ^ wenn ich sie als Mabl.erey 
Lcirachie ^ neben der italiänischen immer 
HjDch grossen Werth £u beliaupten^ und 
ich gebe ihr^ die wenigen achten Meister 
der leztern ausgenommen^ noch den Vor- 
zug. Ein oft vemachlafsigtes Coloiit^ und 
MA ajDgenonnomer Siyl^ laist uns doch' 
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so gerne eu der einfachea Natur der ers« 
tem zurückkehren« Aber £reylicb verstubi^ 
den es denn die wenigen Grossen de« 
historischen Faches^ Alles mit einander zu. 
verbinden ; ihre Composition ist edel und 
einfach ; einige wenige Figuren , auf wel- 
che sie den größten FleiTs wandten , und 
die sie wohl ausstudirtra^ machen das 
schönste Gemähide. Diese Figuren spre« 
chen und hudeln; da ist alles voll Geist 
und Leben ; keine einzige Nebensache 
blos um den Platt auszufüllen ^ und doch 
nichts Läres; wp hingcigen in der gros- 
sen Composition der I{euern , wie sie die« 
selbe nexmen, einige Dutzend Figuren^ 
nebst noch viel anderm Zeug^ den Raum ' 
zwar einnehmea^' aber nicht sprechen^- 
nicht handeln — * nicht das liebliche G^uu^ . 
ausmachen^ was dem Auge so wohl üiut, 
und die Seele beschäftigt. Den Wenig- ' 
stjBn glückt es ^ dieses w geben; dttzi^^ 

i 
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erfodert es den Geist idnes Raphaels^ 
die schöpferische Kraft eines Michael 
A.ngelo> und die Zauberey eines Cor^ 
reggio. Ntiii! Wenn ich sehe, wiesel- 
ten sie sind ^ diese eigemUchen Meister 
historischer Kunst ; dann soll mich t Allei 
erwogen^ niclits in meinem Fache , das sicli 
ja auch veredeln laßt , \Tte machen. — — * 
Ein schönes Pferd, eine schöne inenscfali^ 
che Figur ^ in einer wohigewähUen Land- 
schaft, geben schon ein gan» hübsches 
Bild — und denn steht es ]a bey mir^ 
diesen Figuren durch üandlung mehr Le« 
ben und Interesse zu ert heilen. Ein scliö/x 
gemahlter Karmgaul an einem Sandport 
hat 9 so wie jede treue Nachahmung sol^ 
eher Gegenstande > frejlich auch schon 
seinen Werth ; aber ^lennocb bleibt , er eia 
Sujet , kaum der Arbeit nirerth — oder es 
bedarf denn doch ganz; des zarten Natur^ 
<#eiüJijb un4 der Dtilikatessö der Ausfuhr 



rtmg eines Wouvermanns j um iiicfal* 
blos das Auge zu interesstren« Aber schöu 
Natur tvL wählen , und sie darsusieilen ^ 
das helft ich wahre Kunst« 
: ■ ' •« ' • 

Ihr Urtbeii und Ihhre Ideen , theurev 
Vater ! über diese mir so wichtigen Punkte^ 
fibet die ich zv^ar schon etwas im Klaren 
bin, sollen mir sehr Willkomm seyn. 
Auch Trippel ist's uberxeugt. Jeder soll 
dabin folgen, wohin ihn sein Oenius treibt ; 
uad^ E. hat mir neuen Muth und Liebe 
zu memem Fache Loy gebracht. 

Mein Hauptstudium soll izt die mensch- 
liche Figur und Anatomie seyn ; daneben 

m 

werd' ich fleilsig nach der Natur und den 
Anticken Studiren I und nach Raphael 
ausgeführte Studien machen} so darf ich 
mit angestrengtem Fleiüe mir versjjre- 
chen^ Nutzeu von meinem Aofenthalt ii^ 



' 

Rom zu erndten , und meinem Ziele, als 
Kunstler, Ihr würdiger Sohn zu werden^ 
mich allmälig zu nähern. 

Angelika sagt Ihnen alles Achtungs- 
volle; «o auchTrippel, Meyer, u. s. f^. 
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SiblfvaU j So* Aug. 

Alte deihe Briefe > liehet Sohn! sind uns 
glucklich zu Händen gekommen , und xpit 
. tausend Vergnügen haben wir dleselbett 
gelesen und wieder gelesen , und ^eino 
ökonomischen Killrichtuiigelt init fterm 
Sablet gesehen. Du schätzest Dich glück- 
lich , und wir auch , da£s Du mit diesem 
so liebcns- und schiitzenswurdigeti M'^nne 
^o gut stehst ; und so, wie ich Euch beydif 
kenne f weifs ich , dals Ihr immer in der 
belsten Harmonie mit einander leben w er- 
det. Er hat mir einen Brief voll d«r 
freundschaftlichsten Oesinnungen £Qt Dich 
und mich geschrieben. Benutze seinen ^ 
Hath in AUem^ besonders auch in Absicht 
«üf Behandlung der Farbe. Bey ihm (m- 
dest Du viele Franzosen^ ein Yorthefil f£lr 
dUe Sprüche ^ die Dir unentbehrlich i&t. 
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Aber Da kennest schon Franzosen; selii: 
oft zu flüchtig und zu Iclihaft für die ernst- 
haften , bartnackigen und Geduld fodem- 
den Studien^ plaudern viele elegant j und 
arbeiten schlecbr. Diese mögen Dick amu- 
wen; aber sie sollen Digh nicht irre ma- 
chen. Trippel und Moore sind keine 
Raisonneurs , keine Plauderer ; aber halte 
Dich an ihre tiefen Kenntnisse, und aa 
ihr bencbtigtes Gefühl für daS' wahre 
Schöne , das sie nicht jedem vorschwat« 
j:en , aber immer in ihren Werken zeigen. 

Benutze, so viel Du kannst, die schöne 
Aussicht, die Du von deinen Fensteni 
aiehst, die Abwechslungen der Tages- und 
Jahrszeiten, die mannigfaltigen Beleuch* 
tungen; besonders siudire die Luft. Halte 
Dir ztt dieser Absicht immer eine Parthfe 
yon gegründetem Papier; es ist bequem 
SU fluchtigen äiudien, und hat den Yor- 
th^U, ohne C^perr und leicht nutge« 
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fuhrt zU werden. Du weißt doch , wie 
Wie viel eine gute Luft auf das Ganze 
Wirkt. 

Ich habe einen ungemein Creundschaft* 
liehen Brief von der so liebens« und hoch« 
achtungswurdigen Angelika. Sie sagt 
mir, sie mache sich ein wahres Vergnügen' 
daraus , wenn sie Dir nützUeb seyn könne. 
Benutze das ; sie ist ia allen Absichten 
ein furtrefiliches Weib , und ihr Umgang 
kann nicht anders als äusserst interessant 
seyn. Sie soll bezaubern, wenn sie Har- 
monika spielt ; hast Du das noch nie 
gehört ? In jedem meiner einsamen Au- 
genblicke seh' ich Dich in üom, und 
mit lebhaft gerührtem Herzen denk'^ 
idi , wie glucklieb Du bist, wie vorzug* 
lieh glucklich l Du gebest nur hin — imd 
die beisien und grölsten Leute empfangen 
Dich mit offenen Armen. 

Die Catastrophe, da& Dn über ddn 



Fach mißmuthig l>is^, ist mir nicht une^ 
vrartet ; ich v^rinuibete das , theils wegen 
der Scljwierigkeit, Kt^ine oder iiur selten 
Master in R o m zu finden , rmd keine 
guten Truppen vor den Augen zu haben ^ 
DaxLu hat vielleicht auch der elende Stolz, 
mit dem so laauclier iriiliehii.i(sige Qe» 
schichts-Pinsler auf alltss andere herunter 
aieht , Dich ein wenig stutzen geinacbt« * 
Was Du selbst darüber sagst, ist richtig 
und gut , und ganx meine Meynung. Die 
gro&ten Künstler des bistorischen Faches 
haben sich nie oder selten diese absurd« 
IntoIIeranz erlaubt, und sich daher oft 
fnit Vfrgnngen in andern Fachern versucht. 
Jeder , der mir lebfaafre , angenehme nn4 
Celle Gefülile durch glückhche Nachaht 
iTiung zu erregen weit, sie seyen aus 
welchem Fache sie wollen, ist meinet 
ganzen Achtung werlh« Wird nicht Ana* 
fcrepn d^eii sq «wig bcwuudm werden^ 
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wie .Horn er? Tly>mto]i kt mir wenig- 

ßlens, in seinen Jabmeiten^ wo er 
mannigfaltige Gegenstände der xSaiur mit 
so lebhaften f^arben mahlt ^ grosser als in 
seinen Trauerspielen ; und wer bewundert 
^icbc Virgils Hirtengedichte neben sei- 
ner Aeneis! Freylich gehört dem* Fache ^ 
der erste lUng.^ das den grolsten Auf- 
wand von Genie und Kenntniisen lodert« 
Aber das reduzirt sich aul sehr Wenige^ 
die dahin gelangen ; und es werden noch 
tausend und tausend historische Bilder von 

* ■ 

Helden mit zerrissen4»n Gesichtern, und 

• » 

wütluiiidcn Gebehrden mit Recht von der 
Wand genommen werden^ um einem Lor« 
rain^ Ruisdael^ oder einem andern 
,Plau 2.U machen , der mich — durch walire 
.Darstellung von Gegenden, welche auch 
in der Natur bezaubern würden, oder durch 
ruiiige, glückliche, häusliche Scenen •r« 
jnit angenehmen Gefühlen von Waliiheft 
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und Gefälligkeit atifbak.» Fasse dahev vom 
Veaem Maih , mein lieber I Lais* > wai 
Da bisher getbaa faast^ nicht umsonst ge- 
wesen sejm. Bleibe bey deinem Fache ^ 
imd bandle nach dam belken Plan, 
den Du dir selbst gemacht hast^ und ai| 
dem ich wahrhaftig nichts zu verbessern 
wei&. Schwierig wird m vielleicht seyn, 
die Gelegenheit zu finden ^ die schönsteift 
Formen vi>u Pferden nach der Natur zu 
atudiren; aber darauf mufst Du ohneAuf^ 
schab losgehen. Vemacbia&ige indesseiif 
•ucb andere Thiere nicht , die Dir iü 
liriedlicbem Scenen nöthig sind. 

Daß Du niedergeschlagen und mic 
iBjcbwerem Gefühl unendlicher Schwierig- 
keiten dastehest^ wenn Du die ersten 
iWerke der Kunst betrachtest, ist ganx^ 
recbf. Deine Beschreibungen von Poua^ 
ain und Lorrain, sowie deine Urthetk 
AJ>pr]ii^pt 2ei|[eM, dais Du ^ §rfic>4» 
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ganz fulilst und siehst. Aber dieser Schauer 
goll docb nicht mehr tbun , als deinen 
Entschluls beleben^ mit hartnäckigem 
Fleisse vorwärts zu dringen ; die Scliwie- 
rigkeiten ganz zu sefaen^ aber nicht furcht- 
sam vor denselben stehen zu bleiben* 
Suche unter beständigem Betrachten und 
ßiudiren der gröfsten Muster und der Natur, 
daft dein Ideal , welches Du zu eireicfaeil 
rachest, die Abstraction des höchsten Schfr- 
jien sey. Du wirst es nie erreichen^ aber es 
•ynrd Dich, immer weiter fuhren. Gewils, 
Raphael selbst hatte unzu£riedene Stvuh 
den, und dachte oft mebr> als er zu >ge* 
ben wufste. Freylich kommen diejenigen 
leichter zu rechte , die mit einem Td^er 
Tor den Apoll hinhupfenj ihn lastig weg« 
IK^ichnen, einen luftigen Operetten-Tänzei^ 
draus machen, und glauben, ihm Geist 
«nd Leben gegeben zu habeü; oder di« 
aror ftapb^els atbeniennscb^ Sdmle 
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sagen : Ma foi , cela est joli j fon joU j 
mais — ua peu ioiirdl Alsdann Crayon 
pnd pÄ|jier nehmen, es lu^ug iiinterein- 
^nder weg zeichnen, und berrlich wolil 
mit sich 7.uiiieden sind ; oder der deutsche 
Genie, der mit Riesenthtto alle Schwielige 
heilen unter seinen Colossen-Fulken zer* 
murst , mit seinem Krafrgefuhi , ohne 
pacb jenen sich umzusehen > über alle 
Hol^e sich emporschwingt , und — ein 
,Tollhäusler ist und bleibt. 

Ein französischer Graf hat mir innlie* 
gende Empfelilung lür Dich gegeben; der 
Mann sey aclitcr Kenner ^ und könne Dir 
IHrahr<i.Dien5te leisten. Du wirft auch bald 
eine solche an den Cardinal Bernis he^ 
kommen; 4er £inüu(s dieses leztern kana 
Difr besonders für frejeu Zutritt in die 
Gailerien wichtig seyn. 

Was hat man von meiner Landschafi 
• gesagt ? Sag' es frisch iieraus — Du weiiit^ 
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dütfs ich vernunftigen Tadel Auteen kanm 
Was sjniciit Moore da£u? -i^ Nun kannst 
Du mir doch zuvtrläfüg 5agen/ ob ein. 
Brief an ihn Dir nutzen könnte? Was 
macht dein Lips^ dein Kersch? Umar^ 
nie mir bcyde^ und Meyer und KöIIa; 
«li'jijc Xacliricbt von ibncu iuit mir uneiiJ- 
Jich VtTf^nugen gemacht. Tausend Gruße, 
von niir^ und meine ganze Hochaphiung* 
un^ Dank an ciicHerrenSable Tripp ei 
und Mad. Kaufmann* Wenn Dn nun 
eben beym Lesen dieses langen Briefes 
beym Topf sä&est , und vergä^sest zu 
scheuern^ oder JieTsest dein Fleisch an^ 
brennen — ^ Ich sehe Dich , die Kelle in 
der einen Hand^ und die Palette in de^r 
andern^ auf den Zehen siehnd, in dejsi 
Topf gucken. Ich will Dich nicht stören, 
und sage nur noch^ daß ich Dich Yon 
Herfen liebe» 



£ben so $ebr^ mexa theurer Soirnl ble- 
ich mit Dir zufrieden , als es dein Vater 
ist« Sein Brief muls für Dich äusserst inr 
teressant und lehrreich seyn; empfang» 
nun auch etliche Zeilen Von nur mit kiadi 
licher Liebe. Fahre so fort^ mein Lieber ! 
da(5 Du Talente besitzest^ dafür dank* ich 
der Vorsehung oft mit gerührtem Uenzen 
aber^ dals Du diese benutzest^ deijl 
hartnäckiger FjieÜs , das edle Bestrebeni 
deines Vaters würdig zu werden ^ diels 
ist dein Werk — — und dafür umarm' ick 
Dich mit mütterlicher Zärtlichkeit. Eben 
•o schätzbar sind mir die Gute deines Her« 
zens und deine Hechtschaifenheit p die 
aus jeder Zeile, deiner Briefe spricht; 
Wdlst Du noch Klugheit damit zu verbin- 
den , so machst Du als Mensch eben di» 
f oruchiiue , die Du als £,üji»tler thust«. 
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Dafs Da dich noch so wieit hinter den 
grolsten Mustern »urüclcfuhlst , ftent mich 
sehr ; die Natur mnis ihren gehörigen Gang ' 
gehen , und z\x Wundern , hoif ^ ich ^ 
Seyen meine Kmder am Allervvenigsten 
gebofaren. Könnten Poussin und Lor« 
rain Dich jsehen^ mit welchem Feuer 
und welcher Begeisterung Du ihre Werk© 
anstaunest — und dann muthlos da ste- 
hest ; lachein wurden sie , ihren jungea 
^Verehrer aui eben dem W^ge w finden^ 
den gewiß auch sie gegangen sind. 

« Danke Herrn Sablet vielmal in mei« 
Hern Namen . dafi er Dich in sein Hatts 
auf- und angenommen hat; ich bin nun 
um so viel Leruliigter , seil dem ich Dich 
in so trautem Freimdscbafts -Verhältnisse 
mit diesem ue^chen Manne weüs. Seine 
Künstler-Conduite^ und die guten Eigen- 
schaften der Ordnimg und einer vemunf* 
ligea Sparsamkeit, seyen Dir BeyspieL -« 



254 ^ 

Abet seiner Okonooue oimgeacbiet^ schemt 
er dücli ein PeLuchaft zu besitzen , sein« 
Briefe SU siegeln^ wo Du hingegen wabr^ 
•cheinlich einen Kothpfenning von eurer 
allen Haushälterin borgst^ um deine zu 
scbiu ssen. Schaffe Dir doch ja , statt der 

4 

pSbstlichen MQnze^ womit deine Briefe 
gesiegelt sind, ein anständiges Pettschaic au. 

An Mad. Kaufmann alles Achtungs- 
volle und sage ihr^ wie sehr ich alle« 
das Liebevolle , was sie mir im Britf e aa 
deinen Vater sagt^ zu schätzen wisse« 

Jun. GsssNiiU 
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Rom, d«m Sept. i7S7<' • 

«i 

X^ieismal wartete ich vergebens ^nge &vl 
Briefe von Ihnen, theure Eltern ! Sie wer* 
den doch wohl alle gesund seyn ? Bey 
uns nimmt die nnausstebltcfae Uitse ab > 
und ich fange wieder an aufzuleben. Die 
meisten Deutschen liegen am Fieber krank; 
ich hingegen befinde' mich immer munter 
und wohl. Genelli^ der Landschaf ter ^ 
liegt ^ so lange er hier istj krank ^ und^ 
m. seinem grossen Nacbtheil^ konnte er 
wenig ieirbeiten« Ohnehin fallt 0S> selbst 
fik den talentvollsten , jungen i*wünstler> ia 
Rom vielleiclit mehr als an irgend einem 
andern Orte> sishwer sich emponaibiingen:; 
es sind der geschickten Künstler mehrere^ 
und dann greift auch hier das blinde Glük/ 
oft mit weit besserm Erfolg, in den Topf 
hinein ^ als das * Verdiewt. — Ich faab0 
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eine Landschaft hef ihm gesehen^ die viel 
Genie zeigt; die ComposittOA ist schön 
und edel gedaclit. Schade^ dsSs ihn be- 
ständige Krankheit so sehr zurückscut. 
Er und sein Bruder erinnern sich mit le}^ 
haftem Y^guugen des glucklieben Ta- 
ges, den sie mit Ihnen zubrachten* 

Ich treibe nun, wie ich in meinem , 
leztera Briefe sagte, das Studium der 
Landschaft und der menschlichen Figur 
mit allem Eüer und möglichstem Fieific 
Ohnelim ist schon Italien das schönste 
Land für das erstere, besonders für Luft- 
Effekte ; «und die ganze £f atur ist in Aiiem 
grols, prachtvoll, und doch so saiifu 
piefs Alles, so wie der tägliche Anblick , 
von Lorrains herrliche Ausfubnmg, 
^d Poussins grosser Composition , ver« 
mehjrt meine Neigung zur Landscbaftmah- 
lerey, und im eben dem Grade die Lust 
M mefai^ereir Aiisföhrong« 
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Aach da9 za vnlde Wesen, in dem ich 
nur zu viel hiapioselte^ und das mich so 
oft irre führte^ scheint sich nach |ind nach 
dahiA zu verlieren j mir Kraft und Math 
zur Ausführung zu geben. Jetzt fühle ich 
lebhaft den Unterschied jenes ilammenden 
l euers ^ das aber wie Strohfeuer wieder 
verfliegt^ und dagegen jener Begeisterung 
snit der Claude so warm colorirt^ und 
Poussin so grois componirt haben, und 
ohne die wohl überhaupt kein Werk ach- 
ter Kunst gediehen kann. Gegenwartig 
hab* ich eine Landschaft in Arbeit^ .die 
mir , glaub' icU^ keine Schande machen 
soll. ^ 

So eben ist die Gemählde^Ausstellang 
der franzosischen Pensionnärs. Es giebt 
dermalen unter den Franzosen sehr ge- 
schickte Leute , die mit den Deutschen 
in jeder Rücksicht wetteifern dürfen; und 
ihre Arbeiten zeigen^ wie eifrig sie ia 



1 
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Korn studirt haben. Unter andern lia:f 
ein ji^Tiger Künstler^ Golfier^ ein klei« 
nes Biid^ Jacob und Habel, ausge-> 
stellt. Die Figuren aad einen luilb^a 
FqFs hoch, schon gruppirt^ gut gezeicb- 
ttet, und prachtig colorirt ; die Laikdscbaft 
ist wie von einem wirkliclien Landscbalier 
liiid besser als ich dieselbe je von einem 
Hi»torienmah]er sah ; der Scbaafe dürfte 
*sich beynahe Roes nicht schämen; auch 
das Gan^e ist in der belstex^ Haltung, von 
schöner Faibe und guiem Gescbmacke. 
Dann ceichneten sich noch besonders eini^ 
ge gemahite Ackten aus, an denen die 
Farbe und einzelne Parihien sehr scböjx. 
sind ; aber dann wieder so übertrieben , 
dfl& auch in den. ruhigen Stellungen ^ede 
Ader^ wie ein 6tiick , schwillt, « Yoa 
Biidiiauerey zeichnete sich besonders die 
treftikh gerathene Copie einer anticken 
Figur aus, £ia siuendes Madchen , daa 

« 
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Wülfel spielt ; es ist wahre Natur ^ und 
der Ausdruck der Anticke gut verstanden* 
Femers noch ein. sterbender Fechter ^ an 
dem die Arbeit ziemiich gut ist^ aber d^r 
für verdübt die abgeschmackte Stellung 
nvieder düs Ganse* Der Könstler wollte 
vielleicht nar zu neu $ejn ^ und 'lä&t 
den Gladiator erbärmlich weinerlich gen 
Himmel schauen , und seine anne Seele ^ 
Vrie einen sterbenden Schneider^ dem lie« 
b.ea Gott empfehlen. 

Herr Denis hat eine Landschaft ge^ 
mahlt , die ihm viel £bre macht i er ist 
obmtreitig einer der vorzugUchsten Land^ 
icbaftsmahler , und hat , was man^ auch 
in Rom sogar, wieder so gerne findet, 
die Niederländer In seinem Vaterlandes mit 
dem befatea Gescbmacke atudirt« £r 
<agt Ihjaen alles FreundschaiUiche. 

C. G^sssrSA« 
R a 



Zürich, den 26« Sept» 17S7* 

JD einen Brief vom 1. Sepibr. habe ich er- 
halten, und sebe^ dab Da dich immer 
mehr Von ddnem Fache wegraisonnim , 
und vermuLhiicä auch von Andern weg- 
raisonniri: wirst. Aber wenn Du jemaU 
denkst , wieder 'darauf zurüditnkommen , 
so mnlst Du nicht vergeben« was Du 

' schon kannst. Freylich, wenn Da die 
menschliche Figur su zeichnen vetitebst, 
wird es Dir gleich seyA, sie in Uniform, 
oder sonst zu kleiden. Aber in der Bar 
idiile ist doch die richtige Zeichnung 
und Bewegung des Pferdes eine Hauptsa- 

. che^ und also muist Du diese zu studiren 
immer fortlaliren. Ich vermuihe aus AI-- 
lern. Da werdest Dich doch zuletzt la 
-dem Fache der Woavermanns oder 
i^eigh^jn festsetzen; aUenJaiU «-* was 
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«Ucr eben kein Leichtes ist — - noch mit 
Veredlung der Gegenstände^ und der zu- 
mal ntemchlichen Figur. So arbeite denn^ 
soviel möglich, auf deinen £ndEV7eck los. 
öuche, durch Trippeln > das Simple, 
Schöne und Grosse derAniicken sehen und 
fnbkii zu lernen. Studire bey Tizian 
und der Natur die Geheimnisse des Colo* 
rits; bey Lorrain und Poussin die 
Landsdiäfit im edefai und grossen Styl. 
Zicrne bey . dem Allem die M^sede^läaH 
der nicht hintansetzen, die> bey ihren 
freylich oli kleialichten Gegenständen , 
Wahrheit und Natur ao bezaubernd glükr 
Keh gegebea haben* * Ich wiederhole es,, 
benutze die Aussiebt aus deinem Zimmer; 
lafs so viel möglich keine Beleuchtung, 
keine interessante Lxth verschwinden, ohne 
•sie, ich möchte sagen, sludirt zu haben* 
Der Alaliler kann inimer studiren ^ ick 

hatte KQnstlw schon durchprügeln mögen. 



waun ich sie ia Gesellschaft fdnd^ wo der 
ZuIaU schöne Gruppen formirte, und bey 
Tag oder be3nn Kerzenlicht die scbdmteit 
Schatten oder Beleuchtungen sieh zeigten^ 
derweilen sie TOm Kaiser oder Pabst raU 
sonnirten, ohne von dem Allem die gan»» 
Zeit über die mindeste Notis au nehmen, 
£ia Künstler kann und ^oii aiier. Orten 
Kunstler sejn; er kann s Mhne lächerlich auf-» 
fnfidlea # imd ohne defiir bemerkt m wet^ 
dmi, ^80 iah' mh Graf die leimten Tone 
der Farbe in. Gesichtern siudiren , welclie 
tausend andern Porlraits-AJahlem nur nie 
alchtbar geworden sind. 

Ich bin ungeduldige bis ich wei£ij dafii 
Pu eiwas nach Claude Lorraiu odec 
Pool SS in copiit hast. 

Hey Meyers Mutter sah ich einen 
gefärbten Eugelskopf von Meyer und 
Külja mit dem lebbaltesten Vergnügen, 

i^qaie 4wr diese beyden . braven Leute«^ 



* 
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Schreibe mir umstandlicb , wo dein Haus 
tteht, dajcnit ich das Quartier in der gros- 
sen Karte von Kom nacliseiien kann« 

Innliegender Brief an Herrn voiiLucbe* 
sini ist von unserm berühmten Historiker 
Müll«rj und enthalt eiue Empfehlung 
für dich , um durch erstem bey dem 
Prinzen B o r g h es e nnd in seiher GaHe- 
rid ireyen Zulhit zu erhallen. Sieh^ mein 
Kleiner! Ich denke auf Alles. — Hast Da 
noch keine Empfehlung an den Cardinal 
Bernis ? Wie stehst Du mit Moore ? mm 
Gehst Üu oft zu Angelika ? Empfehle 
mich ihr, Sablet, u. s. f. Ich umannc 
dich , nnd bin dein zartlidier Vater^ 

S. Gbssher. 



. MarlAOi den %j. Ocu 

Ihre zwey letzten Briefe baben in Ab- 
siebt auf Kunst die beihe Wirkung aiif 
mich getban« Mein Kopf war zu voll von 
Ideen, und ich halte so schwer, nüt mir 
selbst aufs Reix|e zu kommen. Auch wollt' 
ich EU Viel auf einmal, bald in die- 
sem^ bald in ienem Fache mich versu- 
chen^ und blieb dann verdrossen und 
blöde stebn. Aber bey meinem Fach« 
bleib ich jeit; und sollt ich auch viel«» 
leicht in Rom nicht mein Glück damit 
machen. Figuren und Landschaften sind 
▼on ,ntm an meine Hauptbeschäftigung, 
daneben werd' ich die Hauplmuster, 
so selten sie auch hier sindj nie aus dem 
Auge verlieren , und denselben in der 
Färbung immer abzulernen suchen. Berg- 
ham uud B. o o s ^ die man noch in die* 
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sem Fache atn meisten hier findet ^ blei^ 
ben immer einzig in ihrer Art , so sehr 

auch all' die Gegenstände von übrigens 
weit erhabnerer Kunst den Zuschauer an 
sich ziehen. 

Ich durchwandere nun schon beynahe 
einen Monat lapg mit einer Geseilschaft 
junger Kunstler die schonstm Gegenden 
um Ram hier; Farben^ Pinsel und alles 
Ndthige y in eine eigens dazu verfertigte 
Maschine, zusammengepackt, welche die 
Form [und Grosse eines Reisbretes bat > 
nebst einem drey beinigten kleinen Stuhle 
der sich ganz bequem zusammenlegt, trägt 
man in einemr Weidsack auf dem Rucken; 
mxkB ebenfalls zusammengelegte Sta£Feley 
dient zum Prügel — und so ^ehen wir> 
eine grosse Gaiavane, über Berg und Thal, 
-und machen Halte, wo eine schone Gei- 
gend 9 oder irgend ein mal}lerischer Ge* 
genstand; unaere muntere Laune ^ oder 



auch — ein Wirthshaus uns einladen. Auf 
solche bequeme Weise nach der Natur 
tu mahlen , erhält man unvermerkt ein 
Portefeuille von Studien ; man hat Färb* 
nnd Zeichnung zugleich , und nimmr der 
Natur Form, Characktcr und Wahrheit ab. 
Ich habe schon recht viel Studien^ und 
iswar meist in Ohl gemahlt« 

m 

Professor Moriz ist mit von der Ge- 
«ellschaft r und beschreibt mit der Feder 
pft sehr glücklich , was wir mit dem Crayt^ ^ 
oder Pinsel hinwerfen. Seine KenntniTs 
alt römischer Gesclüchte und Litteratur 
macht ihn zm Seele unserer Geselischaftf 
bätthg liest er uns auf Ort und Stelle 
etwas aus der GescliicJite der classiscliea 
Vorvvelt ^ oder aus einem Dichter die Be* 
Schreibung der ' Gebenden vor , die wir 
durcbwanderp. So wechseln dann Gegen- 
wart Luid Vergangenheit^ und^wir genieß- 
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cen Momente, wie ich deren noch nie in 
meinefn Leben gekostet habe* 

■ 

In Albano machten wir den ersten 

Halt, nachdem wir die Ebene ^ wo die 
Horatier und Curiatier im Zvrey« 
kftmpf das Schicksal ihrer Vaterstädte ent^^ 
scliieden • hatten ; durchzogen > und so 
manche Stelle grosser Ti>aien vorbeyge« 
wandert halten, vind fanden uns da am 
folgenden Tage , mit grauendem Morgen, 
ttnter den-Roinm der Viliia des Domir^ 
fian. Morife las uns die Erzählung des 
Juvenal^ wie iier dem Domitian der 
grosse Ffsch gebradit wurde , fiber dessen 
Zubereitung der römische benat sich be<» 
raiiischlagte. Wir zeiclmeten hier Vieles; 
dttd ich versucht* 6s sogar, von den Ruinen 
desAmphiiheacen eine Skizze zu entweifen. 
Die Vorzeit, dienunsoicbiiaft vor uns stand, 
und ditJ üde Stille , mitten in ciiescii iui 

mit Dornen und Unki^nnt verw&cbsenea 



B-uinen^ die nun eben sebr scljöa beleuch«« 
tet waren ^ ludca mich ein, diese Zeich- 
nung zu machen^ die icb Ihnen nachsleni 
«ende« 

AisdauB setzten wir unter abwechseln^ 
den Abeniheuern, unsere Reise nach deit 
iVolscischen Bergen lu fort ^ wo er- 
gänz uaserer ^uton X^aune bedurite , um 
uns von den schlechten Quartieren imd 
elender Bewirlhung nleaials stören zu las« 
fien. , Kastanien waren, ewige Tage durcji 
unsere belste Speise ^ die. wir ^ wenn un^ 
irgend ein Hayn in seiae Kühl^^ oder soast 
eine schöne Gegend einlud ^ , selbst im 
Feuer briaen. An Wfsin febJt's uns vom, 
Glücke nie,; dann wurdjö gesungen und 

• 

gesprungen. In einigen Gegenden staun^ 
teil di€\ Leute unsere burlesk beiiackt» 
Caravai^e an^, und wollten: sichs nicht 
»ehmen l^^^^n , wir gehen auf s Schätze- 
graben los, dercM der yoltsglaube la 
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hiesiger Gegend die Menge verborgen 
glaubt. Auch dieser Verdacht machte um 
Spaß ^ und wir trieben manchen Hokus 
Poku3^ um sie noch mehr in ihrem Yer« 
dachte zu bestärken^ wozu unser Aufsu* 
chen von Anüc^uitäLeix auch noch das 
Beinige beytrug. 

In Aricia besuchten wir den Hayn 
der Diana« £iae ^auer umzieht zwar 
heute diese tausendjährigen Stamme ; und 
ohne Erlaubnüs des jetsigen Besitzers wird 
Xüemandem der Eingang erlaubt. Der 
Mond stieg so eben am hellsten Horizonto 
herauf ^ und es lachte uns ein Abende 
wie er nur in italischem Qima lachen 
kann. £$ war stille ia diesem heiligen 
Dunkel! In giossen Massen ragten die gi- 
gantischen Stamme empor , und schlössen 
sich oben zusammen ; nur selten that liie 
und da Luna einen Blick in diese feyerli* 
che Nacht^ upd wir wandelten mit wirkli« 



eher Ehrfurcht in dem heiligen Hayna* 
Ich halle mirs gleich ansbedungen^ d«t 
Morgens noch einmal zurückkehren m 
dürfen > und scizzirte akdann einige der 
schönsten Gruppen , die ich ebenfalls für 
Sie bestimmt habe. 

Von der Spitze des Monte Cav<l 
sahen wir^-ief in die Apeninn en Jiintin ; 
auf der antlern Seile blickten wir auf dai 
Meer^ und vor uns breitete sich Roia 
und ganz Latium aus« Hier auf dieser 
«chönen Stelle, auf den Ruinen eines be- 
rühmten Tempels Jupiters, bebt sich 

4 

ein finsteres Kloster. Die faerumwandelif 
dea schwarzen Mönche • mit einem , weis- 
sen Todienkopf auf der Brust, störten 
uns unangenehm aus unsem TVaumeli 
indieYonvelt^worda&unsMorizens lel>- 
liafte Erzählung bey dies,er frohen Aussicht 
versetzt hatte. lun Gewitter «svftag um 

Aber dennoch in die odim £U#stermauem 
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iUehen. Alles hatte ein so widriges, 
tinfrenndliches Aassehn für uns ; als abev 
jezt die^Sonne wieder die Wolkeli durch- 
brach , und die herrliche Gegend zu un- 
sera Jb uss cn , m scliönster Belcuciiiuijg ^ 
wie neu belebt wieder hervortrat^ da Höh 
unser Mifsmuth , und bald hätten wir 
uns sogar uftit diesen Mönchen versöhnt ; 
wobey freylich ein kleines !MiUflgmahl 
mit köstlichem Weine, auch seine Wir« 
kung tliat. 

la dem kleinen Städtrfien Marino 
bleiben wir noch einige Tage, und haben 
uns bey drey alten frommen Jungfern 
«inlogirt. Des Abends müssen wir mit 
ihnen convcisirea , und da vvei dea denn 
gewöhnlich Legenden oder sonst derglei- 
chen erbauliche Geschichten aufgetischt, 
und um uns ja nicht zu verraihen, dais 
wir Ketzer seyen, der Rosenkranz gebe- 
tet. £ndJich konnten wir'a doch exhaltea^ 



diels deutsch tlii>n zu dürfen^ und so her- 
suplappem^ was uns beyCjUlt. 

In der hiesigen St. Barnabas -Kirche 

finden sich zwey Gemähide von Guer- 
cino ; auf dem Hauptaltare die Marter 
des Kirchen-Patrons, und im Kreutegang© 
die des Bartholomäus. Lezteres 
scheint mir treflilich colorirt, nur ist die 
Figui zu geschunden* In der Kirche St. 
Trinita siebt man die H. Dreyeinigkeit 
von Guido. .Der Ort selbst erhält Leben 
durch den Sommeraufenthalt vieler vor- 
nehmer Römer ; die hübschen Landhäuser 
ziehen sich längs dem hohen Hügel hin , 
und geben dem Ganzen ein hübsches und 
lieiieres Ansehn. 

Ich machte auf dieser Reise die Be* 
kanntschaft eines laleatvolien Hisioiien- 
Mahlers St. Urs^ von Genf^ wir fanden 
luis bald^ und eaxaxi^^n uns mitten in 
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Italiens schönen Gefilden > dennoch 
gerne unserer geliebten Schweiz« 

Sie fragen in Ihrem vorletzten Briefe^ 
wie man Ihr Gehiählde in Horn beut« 
tbeilt? £s haben dasselbe noch wenig 
Leute gesehen. Keifenstein bat sich's 
für einige 2eit aus^ und scheint gans dsK 
rein verliebt an seyn. Mad. Kaufmann 
und Sa biet sind ebenfalls volBg damit 
zufrieden. 

Ich sende Ihnen nicht blos die Benenn 

Bung des Platzes^, wo unser Haus steht ^ 
sondern^ da ein JMignaturgärichen dasselbe 
so allerliebst zum Tfaetf umschließt^ noch 
eine Zeichnung davon. In der kleinen 
Laubhüue frühstücken wir bisweilen^ und 
bringen äuch oft unsere Abende dort au. 



Zürich, den 26. Nov« 17S7« 

Wie sohnlich , mein lieber Sohn ! hatten 
rnx auf deinen Brief gewarter« Oenke^ 
zwölf Wochen war's — so lange iiiuf&t 
Du nie wieder zögern. Aus einem Briefe 
von Ifips an einen seiner kiesigen Freunde 
wuIsten wir« dais ein Fieber deinen bei»* 
ten Freund Kersch weggerefft haue; 
das gab deiner Matter besonders angstli* 
che Stunden. Nun ^ Gott Lob J Wir wis- 
sen^ daTs Du gesund und munter in den 
schunsten Gegenden berumstreifest. Ich 
stdie mir die glücklichen Tage vor, die^ 
Du lebtest , und die Du uns so Id^afr 
schilderst. Ein Trupp Künstler^ meist 
vol^i^bhafter Phantasie und lustigem 
LeicMlnflt^ verbinden sich zu gleichem 
Zwecke zusammen, in den schönsten Ge- 
j^tj^deu^ die schönsten F^f tbien aui^ujdgexu 
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* Was für Aufmumerung , Welcher Nachei- 
fere und welche comisclie muntere Sce^ 
nen > wenn man sich des Abends wieder 
lusammen findet ! 

Fürtrefflicli , dals Du nacU der Natot 
mehr mahlest ^ als eeichnest« Der Zelcb'» 
Jier wird auf die Farbe nie so aufinerk* 
sam seyn ^ weil er sie nicht benutzen 
kann; so aber foderL diei>e eben so sehr 

deine Aufmerksamkeit > wie die Formen^ 

und bey i'aibe, und Pinsel iindest Du bes- 
ser die Art ^ jeden Gegenstand chai ackte- 

«ristisch und wahr aiistudrucken ) und Du 
hast immer tausend Vortheiie vor dem , 
der seine trocknen Zeichnungen auf dem 
Zimmer in ein Geitiahlde überträgt. 

Der Wimar Wird ntin vorsüglich zum 
Copiren von Dir angewandt w^rden^ und 
zu den Studien bey der Academie. Ich 
bin ungeduldig ^ bis ich weißr ^ dais ^ und 

■w«i Du copirwt* für Luadsduift ktvatt 
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Da .mm die Kaiur seihst, und kraust 
\ tUeUexi , wer sie am belsteu , und in wel* 
eben Tbeilen er sie am befiten erreicbt 
hat» Studire dieses , imd weade die Win^ 
termonate bauptsäctüicb für das Studium 
dei' Laudscb^t an; denn zu Vieles auf 
einmal durcheinander macht nur Terwint^ ^ 
und bey kommendem Fruliling^ wenn Da 
.wieder an die JSaiur gehest^ wirst Da 
alles unendlich lejicbter finden. In d^ 
Stunden # wo man nicht mahlt ^ thn' dein 
Mögliches für schöne Formen und richtige 
Zeichnung der menscblidien Figur ; . und 
wer kann Dich darinn besser beratben. 
als Trippele Säblet^ und dein neuer. 
Freund St« Urs I Sollten diese finden p 
dsSs es besser seyj genanntes Studium^ 
dis das Schwerste^ vorzüglich voniusztt'* 
nehmen^ so folge besserm Rath. Aber 
irgend Eins muist Du dein Haupistudium 
seyn^la^e^i um daiÄW^ Qhfl^ slu vidi 
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Zerstreuung^ vorwärts zu kommen. Dein 
Ejiiscliiul^, bey deiuem Fache zu bleiben^ 
Ist völlig nach meinem Wunsche; Dukennst 
den ganzen Umfang desselben^ und dar- 
Huf mu&t Du deinen Plan einrichten. 

Das Lesen guter Schriftsteller wirst Du 
tioch auch idcbt versäumen ? Lies griechi« 
sehe und römische Geschichte^ lies di6 
belsten itaiiänischen Dichter: Tasse ^ 
Ariosty n,s.F. und iSe Alten: Horner^ 
yirgil^ Euripides^ Sophoklea, u« 
8. f. in guten itaiiänischen Ubersetzungen; 
und in Absicht auf Kunst M engs Werke ; 
sie sind das Beiste von AUem , was maa 
darüber hat* 

Dals mein Gemähide gefallen hat , ist 
gut ; aber vorzüglich mu(s ich noch wis- 
niak, was Moore dlavon sagt? Suche die* 
sen vorzüglich zum Freunde zu haben. 
Yersäume die Bekanntschaft bey Ange- 
lika nichts sie kann Dir bey Engländern 



grosse Dienste leisten; und eben so we>» 
nig , die Dir eingesandten Empfehlungen 

abzugeben j sie &md ^Ue an JLeuu? von 
Bedeutung j welche Einfluß haben ^ und 
Dir Ireyen Zutritt in den belsten Künste 
Sammlungen verschaffen können* 

Fahre ja so fort. Du für deine Gesell« 
acbaft Leute auszusuchen » welche wissen* 
•chaftliche Kenntnisse mit Kunstgescbmacl^ 
verbinden ; derjenige Künstler ist docb ein 
zu. einseitiges Geschöpf, welcher nichts mehr 
ist^ sobald er den Pinsel auf die Seite legt. 

Hätt' ich wohl die Scene sehen mögen^ 
wie unser Freund Orell Lficb überraschte; 
schreibe mir das umständlich. Er un4 
Herr von Salis , der Dir. ohne Zweifel 
ebenfc^Us freundscIiaftUch begegnet xst^ könv 
nen für Dich ia J^^eapel von grossem 
Kutsen seyn* 

Schreibe mir ia > wie Du deine Stn^ 
ä|ep für 4iesen Winter eifig^rkiuet biisti 
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luntz, schreibe lair uuisiaiidiicb ^ waa Du 
tbust. 

_ Gerade beute ist dein Namenstag» und 
. der mub stattlich celebnrt seyn; deine 

Mutter muSs was zum Befsteu geben^ und 
da soll auf deme Gesundheit eme gute 
Flasche gelart werden. 

Bleibt Moria noch in Rom^ und was 
macht er da? Ist Gothe noch da ? — « 
Kennst Du Heins e^ der schon seit eini- 
gen Jahren in Italien ist? £r hat den 
.Tasso^ mit grossem Kraftdrange j mittel- 
niäliig genug übersetzt , und sehr ver- 
jnuthlich ist ein neuer Roman Arding-- 
hello von ihm;, worinn es ihm gelingt, 
jinteressante äituationen und schöne See- 
jieu mit viel Feuer und Leben darzustel- 
len > aber sich dafür bisweilen über alle 
jiittliche Delikatesse wegsetzt, und dann 
auch noch hie ^und da über Kunst gewal- 
tig faselt. Junge Leute, die gerne Feuer 
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fangen , mpgen Bücher der Art wohl le-^ 
$€Ji, aber ja sich dadurch nicht hinreissev 
]««seii. Lebe wohl^ mein Lieber! Em- 
pfehle mdi allen meinen Freunde«. 

0* Oxs^irsjiU 



Ja gewifi , tbenrer Sobn ! best Du midi 
viele Thränen gekostet, durch dei& io 
entseulich Janges öiiüschweigen. ^ Ihr 
jungen Leute könnt bisweilen etwas leicht* 
einnig vergessen, was mnp recfatscfaa£Pene 
Mutter Alles für ihre Kinder fühlt , und 
wie leicht uns eben diese so ticjf in unse- 
rer Seele liegende Zärtlichkeit > welche 
die Quelle aller unserer Sorghk und An« . 
strengung für euere Erziehung ist, uns 
ingstigt u^id quält. Der Tod deines Freua- 
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des Kersch schwebte mir immer so leb- 
huft vor^ besonders^ da ich deine Anhüxig- 
üchkeit und Freundestreue kenne. Auch 
dein Vater Jitt^ so sehr er mich immer 
zu beruhigen suchte ; und die muntere 
Laune deines Bruders, durch die er meine 

- ■ # 

Ängstlichkeit wegscherzen wollte ^ hall 
Juchts. Nun kam endlich dein Briel^ der 
für uns und unsere Freunde ein frohes 
Fest war; dessen heiterer fröhlicher Inn- 
balt uns gänzlich beruhigte > und mich 
völlig wieder mit Dir aussöhnte. Wir 
nahmen Garten und Prospeckte zur Hand^ 
um Dir noch besser auf deiner Heise fol^ 
gen zu können^ freuten uns innig deines 
heitern Sinnes^ mit denen Du bemmwan- 
defst^ so wie der Lebhaftigkeit^ mit der' 
Du schilderst I und sehen deinen verspro«^ 
ebenen Zeichnungen mit Sehnsucht ent« 
gegen j die ich mir sdioii in mein Zürn« 
mer ausbed^^ügen habe> 



Die Naiiir , lieber Sobn I Iiat Dich mit 
einer ihrer befsten Gaben ausgestattet ; 
mit jener Empfänglichkeit für das Gute 
.und Schöne 9 ohne welche di^ WeJc nicht 
einmal lur uns da ist^ und mit der wir 
einzig uns des Lebens erfreuen. Pflege 
aie mit aller Sorgfalt^ diese schone Mit« 
.gäbe tier gütigen Natur ; sie wird Dich in 
keiner Lage deines Lebens )e sinken lasir 
sen, und auch als KuiiiLief Dich am üclier- 
aten fuhren ; aber einmal verloren, kanA 

* 

auch keine Kunst dieselbe wieder erse* 
tten. 

Meine Mutter verjüngt sich jedesmal 
beym Lesen deiner Briefe ; sie Jacht und 
weint darüber^ und grüfst Dich recht herz- 
lich. Lebe wohlj lieber Conrad 1 Deine 
Gescbwisterte und Freunde umarmen Dieb, 
Deine Dich zärtlich lieb^de Mu.tter^ 

Jun, G £ $ 5 N K a. 
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« 

Kom, den ao, Nov. 1787t 

W^ohl war mir Orells unvennuiliete 
£rscheiAung die froh es te Überraschung, 
Ich war so eben von unserer Wanderung 
bey Freund Sablet wieder eingetroffen ^ 
als ein Bedienier mich zu einem Fremden * 
rief^ der mich sobald möglich sa spre« 
chen wünschte^ ich eilte hin, und durfte» 
fcaum IT* inen Augen trauen^ unsem Orell 
ifor mir stehen za sehen«. Er hatte nm 
swey Tage hier zu bleiben » oni seine Be* 
gierdejr Rom eu sehen ^ xvi befriedigen; 
(Biber die Innigkeit, mit der dieser edle 
Freund ein Weites und Breites von Ihnen 
allen mir erzählte^ machte diese kurt« 
^eit nur zu bald dabioschwindeu. Der 
Qeneral von Salis zeigte mir ebenfalls 
vrie sehr er Ihr Fr^un4 sej. 

* 
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Auch bedurft' ich nur zu sehr einei^ 
solchen Zerstreuung^ da mir Kersch 
Tod| seit meiner Ruckkehr nach Rom, 
wieder hart auf die Seele üel. Ich $elb$r 
koxuite und wollte Ihnen semer Zeit den 
.Verlust meines innigsten Freundes nicht 
melden. Er starb als ein Opfer des ange^ 
strengtesten Fleißes ; eine Bestellung > die 
er von seiner Vaterstadt aus erhielt^ tSt 
eine ihrer Kirchen ein grosses Altarblalt^ 
EU mahlen > schloft ihn völlig In seine 
einsame , der Lage nach ungesunde Woh- 
nung eiUi und wir sahen ihn seit dem 
selten in unserm Zirkd. Noch kam ra 
dieser ununterbrochenen Anstrengung aller 
seper Kräfte die tiefste Wehmuth über 
den Tod seines geliebten Bruders. Wir 
thaten Alles., um ihn zn zerstreuen; abte. 
vergebens nur bejr dem imermudetei^ 
Fleiise, womit er sein Gemähide studirte^ 
yergals er der inelajacbolischen Vorstellun-^ 
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, die ibn niederdruckten ; endlich abec 
ünterlag sein sonst so starker Körperbauj 
au£ den er nur zu sehr troute^ dem 
schädJiclien Einflulse der verpesteten Luft, 
und er verüel in ein Fieber , " von dem er 
Ofh wieder erholte, das aber durch einen 
plötzlichen Rucikiall ihn doch noch dahia 
raffte. Den 23. Sept. liaLen wir ihn be- 
graben. Wir durften ihn , als einen Pro« 
Instanten, erst in der Dunkelheit der 
Nadit, nur heimlich zu seiner Rullestätte 
bögleiten. Moria und noch einige seiner 
Freunde fuhren nach seiner Wohnung, 
aetzten den Satj; in eine Kutsche, und 
bracLien so d(;n Lciclmam durch eine 
lange Strasse^ dieisicfa an der Tiber hinr 
ideht. Hier schlössen sich die übrigen 
]$Lutschen und Sbirren, deren wir um un-^ 
aerer Sicherheit willen bedurften, an sie 
an , nnd fuhren langsamen Schrittes , bis 
^9 ^ V^mi4M des C es (ins stellt. A4 



diesem Eingänge stiegen wir aus ^ und 
steckten die iackcin an j der Sarg wurde 
ans dem Wagen gehoben und getragen. 
Wir folgten Paarweise, schlössen einen 
Zirkel um das Grab^ wo nun Moriz^ be/ 
der EinSenkung des Sarges, eine kur2© 
Traaerrede hielt. p*« Wir stand» 

traurig noch einige Minuten — der Grab^ 
hügel ward aufgebaut wir löschten die 
Fackehr aus und die Nacht ward nun 
ao dunkel , wie unsere Empfindung. 

Kersch wap in jeder üücksicht ein 
irortrefflicher Mensch : Vom befiien Her- 
cen und biederstem Cbaracktetj voU Hei* 
terkeit und irober Laune, die ihn auck 
nie verliels ; wie selten Einer zum Kunst- 
ler gebobren; ein starker Zeichner« Seine 
historische Gomposition war die schönste 
Poesie, und er bildete sich in Rom nach 
dem Gröfsten in der Kunst ^ mit einem 

y erstände und mdttnemder Kraft/ die 
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ihn zum Künstler des ersten Ranges ge- 
hoben hätten. Daneben las und studirte 

er ununterbrochen die Alten; Homer 
mnd Virgil in ihrer Ursprache, 

Nock darf icb^ bey Kersch 's Krank« 
Jbeit und Tod, einer schönen Tbat nicht 
vergessen. Ein junger spanischer Geistli" 
clier wohnte lange in seiner Behausung, 
ohne dafs sich beyde, mehr als Hausge« 
Bossen, genähert hätten. Allein, wie nun 
Kersch kxank lag, land er ungerufen 
den treuesten Wärter an diesem Hausge- 
nossen,' der sich nie von ihm entfernte. 
Der Kranke glaubte sich hergestellt; und 
so macLte der Spanier mit ihm eme 
kleine Reise in die Gegend, wo Hora- 
zens Landgut lagj wo aber eben ein 
.plötzlicher Hucklall ihn wegraffte. Der 
Spanier bot nun allen Kräften auf, den 
Leichnam seines • Freundes zu ehrenvoller 
Bestattung nach Rom 2a bfia^ea; abar 
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lange bliebe alle Venuche vergebens* 

Endlich fand sich xnit vielem Gelde eine 

• 

Kutsche; det Leichnam wurde ia vollec 
Kleidung in die Ecke des Wagens gesezt^ 
und der Spanier seute sich daneben. 
Sa gieng's bis an die Thore der 6 ladt ; 
aber nun war Alles au befürchten* Zum 
Glücke fand sich auch der Kutscher au 
Allem bereit. Nun wurden ein Paar Lo- 
cher in den Kasten des Wagens gebobrt , 
Stricke durchgezogen, und der todta 
Kersch damit in aufrechter Stellung ge- 
halten« Die Vorhänge werden gezogen ; 
der Spanier stellt Adtk ab Bedienter 
hinten auf, hält die Ibeyden Ende dea 
Suickes fest, und so wurde im starken 
Trott glucklich zum Thore hinein gefahren* 
Der Name dieses edeln Geistlichen ist: 
Don Gin es e. 

Ich hin nun wieder in Rom bey mei« 
)iem thcueiii Nablet eingeä^^^en, u^ds^ 
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eben damit besofaaftigt , einige Studien 
nach, der Natur mit allem FieiTse auszu« 

m 

führen ; auch Labe ich in Sablets Ge« 
genwart ein Bild untermablt , wohey ich 

4 

meinem Freunde manchen, mir bis jezt 
unbekaxmten Vortheil danke. Meine Pa* 
leLte half ich so sauber als möglich , 
indem ich fShle^ dals^ wenn man seina 
Töne nicht alle reinlich mischt, man sei^ 
ner Farbe nicht gewiis ist ; man probiert 
und probiert immer ^ kleckst Farben bin/ 
und verfällt so leicht ins Kotbigte« 

Ich eile> so viel ich kann, einen 
Claude Lorrain zu copiren j daneben 
werd' ich diesen Winter durch auf der 
Academie JBei&ig nach der Natur und den 
Aniicken zeichnen , und die schonen For* 
inen der leztem recht sludiren. Herr 
T r i p p e 1 erlaubt mir ebenfalls, ihn , . so 
oft ich will, EU besuchen; auch hat er 
mir eineu kleinen Herkui geborgt, der 

T 



vortreffli<^ Ut, und den ich nun studire. 
Noch giebt |S a b 1 e t mir und einigen Freun« 
den des Abends Stundei^ in der Perspecjiiive 
und Arcliitecktur, die beyde dem Land- 
fchafter so unentbehrlich sind, und die 
Poussin so trefftich za benutzen wußte* 
Auch das Studium der Pier de nach der 
Natur unterlasse ich gar nicht , da ich es 
recht gut einsehe, wie weit ich noch 
hierin zurück bin^ und ziehe eine grosse 
Anatomie von Gjps üeilsig dabey zu Ra- 
the. Meine Studien macfa^ ich alle grois^ 
weil sie mehr Anstrengung fodem , und 
im Kleinen leicht etwas übersehen wird. 
So leben wn , ein kleiner Cirkul von 
Künstlern^ stille und zurückgezogen , der 
Kunst und dem Studium; rathen und be> 
urtbeilen^ mit alier Freymüthigkeit einan* 

* 

der wechselseitig, und wetteifern, in der 
belsten Harmonie, jeder auf seiner Babn^ 
.4em Xiele der möglichsten Ausbildung 
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entgegen zu eilen. So den Winter bin« 
gebracht , werden wir , wenn der Früh- 
ling uns wieder ins Frey« ruft^ mit dop-« 
peltem Nuuem nach der Natur «eicfanen« 



4' 



» 

Zürich , den Jan* 1788« 

* 

Vid Glück zum neuen Jahre, mein lieber 
Sohn! Göll erliakc deine GcsundLeiL ; 
aber trage Du das Deinige selbst dara bey^ 
durch Ausweichung von erhitzenden und 
schwächenden Ausschweifungen^ in einem 
Clina^ das Ausländem so oft gefahrlich 
ist , und versäume ja nich^^ deine Amtren^ 
gung iür deine Studien und deine siuende 
Lebensart durch Zerstreuung und öftere 
Bewegung za onterbrechen. Wie mancher 
hätte schon sein Leben retten können^ 
oder doch bey besserm Muth und Kräfr 
ten sich erhalten , yrenn er das gelhan 
hätte. Reite zuweilen , um deine Einge* 
weyde zu erschüttern ^ und dein Geblüt 
in Bewegung zu bringen ; und kannst Du 
^dazu nicht allemal ein Paradepferd haben — 
gut , so iMmm lieber e^le^ ehrlichen Gaul . 
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oder Esel^ als da& Da es überall bleibea 

lassest. Jeder Ausritt auf gut Glück biiit 
kann Dich auf interessante Stellen luLreU/ 
imd Dir also doppelt nützlich seyn. 

Dals Dir Orells Erscbeinung das Un- 
erwartetste war , dacht* ich wobl p und 
darum sagt' ich Dir nichts zum voraus^ 
damit die Überraschung nicht verdorben 
werde» DaisHerr von Sa Iis Dich freund« 
schaftlich behandelt hat^ freut mich^ und 
ist mir nicht unerwartet. Das alles kann 
vermuthlich für Dich in Neapel- voxi 
Kutzen seyn^ besonders auch für deiA 
Fach von Militärscenen und Jagd. T^imm 
daher imme» mit Rücksicht auf das lezter« , 
und mahle zuweilen Hunde von verscbie* 
denem Charakter nach der Natur. 

Die Einrichtung deiner Studien für 
diesen Winter ist zweckm^g und gut; 
studire deswegen üeüsig die grossen und 
\#deln i üimea der Anticken. Aber diurch 



das beständige Studken nach eiuEelnen Fi« 
guren kann man leicüt im Gruppiren 
ängstlich imd steif werden. Dies auszu- 

m 

weichen^ sind auch die üticbtigsten £nt>* 
würfe , nach schönen Yerhältniisen , von 
Composition und Gruppen ^ aber immer 
nach den befsten Künstlern^ sureicbend 
«nd gnt« Führe daher stets in deiner Ta- 
sche mir , was zum Zeichnen nödiig ist ; 
oft findest Du auf der Strasse und auf 
offenen. Pläteen Gruppen , welche der 
Zufall ftusammenbrachte^ und die mit un? 
gezwungener ü^achiaisigkeit .und Mannig-» 
Ihltigkeit das schönste Ganze bilden* 
itifatur J Natur i Sehe sie immer ak Ge^ 
mählde^ und späh' ilir^ als ivunstler j AI« 
le6 all. Kennst Du sie selbst erst , dann- 
erst wirst Dut richtig beurtheilen können, 
wer ihr am nächsten kam; und dieseil 
studire dan^ hinwieder auch ihre Kunst» 
giiife ab ^ vermitteist deren soj der er- . 

/ 
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Stern so nahe kommen. W.ahle aber im- 
]n.er die^ welche mit dem wahresten An^ 
druck Adel und sichern Geschmack in def 
Ausw.ihl verbanden. — Natur! Natur! 
mein Lieber ! Denn wober sonst jener 
unerreichbare Zauber in Titian^ dies# 
Wahrheit in Van Dyck?«— Sie haben 
die Natur mit dem verfejn er testen Gefühl 
, bis auf ihre fast nnbemerkbaren Ton« 
und Nuancen unablalsig beobachtet* So 
gewöhnt , kannst Du nie einen Blick auf 
deine eigene Hand heften^ ohne etwas 
zu bemerken* * 

Was Sablet und Trippei für Dieb 
tliun , ist wahre Freundschaft; wir sind 
Ihnen unendlichen Dank schnidig. Sag^ 
ihnen das^ und umarme mir beyde. 

Wir wünschen hier sehnlich » nun ein* 
mal doch wieder etwas von Dir zu sehn. 
Orell hat uns keüie kleinen Erwartung» 
gen von Dir genmchu Sende mit er&ter 



1 



Gelega^beit t^ns etwas ^ das Dir £hie 
raadit. M'oil wirst Da schon angefangen 
haben» einen G« Lorrain oder Poassiqi 

Cüjpiren ? Thu' es doch , so. bald möglich« 

• Gluck zu I dali Dir deine Pferde noch 
to wenig gefallen wollen ; mancher andere 

wurde herrlich wohl damit zufrieden seyn» 
Es zeigt, dals Du die Natur, die so schwer 
Bu erreichen ist , genau siebest , und im- 
mer ein vollkommenes fiUd in deinem 
Kopfe trägst, . Zeichne und mahle sie 
fleifsig nach den befsten Formen , die Da 
not auffinden kannst; und da Du einmal 
wahrscheinlich nach Neapel gehst ^ so 
richte deine Studien so ein. dals Du was 
SU leisten vermagst, wenn de etwas an 
Dich gcfodert wird. Ein HanptbedurfnUs 
darzu wird wo Iii seyn> dals Da menschli* 
che Kopfe in Absicht auf Porm und Co« 
}ori^ smdirst. m>> Hacker t soll 4en König 



Digitized by Google 



Ton Neapel -und seia Pferd auf der Jagd 
nemlich simiperliaft gemablt haben. — ^ 
Ich habe Dir letzthin geraiben^ die 

Werke von Mengs zu lesen; icii will Dir 
ZU diesen noch das Werk des Leonb. 
da Vinci empfohlen haben; Du wirst 
darin unendlich viel JNüLsiliches Anden« 
Kurz , liesest Du , und was liesest Du ? 

Siebest Du Moore oh, und stehest 
Du gut b.ey ihm ? Besuchst Du zuweilen 
'Angelika? Was macht Sablet und was 
Lips ? Was machen Meyer und Kolla? 
Empfehle mich Allen , so wie auch den 
Herren Denis und St. Urs. Wie gluk- 
lich bist Du, mein Lieberl so verdienst«» 
volle FVeunde au haben ^ deren Charakter 
und Gesinnungen auf dein Hers und 
ikopf^ und deren Verdienste und Kennt« 
nisse in der Kunst auf die Leitung zu 
deinem Hauptswecke den größten Rinflnfft 
baben ntüssen* 



Meine Schwester liegt an ekier Ans»- 
selirung krank ^ die sie nach und nach so 

schwächt, dafs iür ihr Auikonmien fast 
keine Hoffnung mehr ist , was denn un- 
sere sonst so heitere Häuslichkeit oft trübt« 
Wir andern Alle beiinden uns wohl, und 
Alle umarmen Dich zw tausend Malen. 

Lebe wohl i Dein Vater ^ 

S. GissNEa* 



Den 6. Xan* 

Der Brief blieb liegen, und ich fahre fort. 
Dir noch Einiges zu sagen. Ich habe so 
eben von * cihen sehr sonderbaren Brief 
gesehen; stolz auf *** Freundschait, wuft 
er sich, ohne Denken und Untersuchen, 
in seine ausschweifende Sinnesart , und 
lafst flieh durch sein ongioall und hoch 
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tönendes Geschwätz betäuben. * * * hat^ 
wie er selbst sa^^i, ihn die grosse Alaxime 
gelehrt^ das Unheil der Welt zu verach- 
ten, und nur sein eigen Gefühl über den 
Werth seiner Werke zürn Richter zu mar 
' eben. Was für Unsinn^ welch rasendet 
Stolz 9 Die ganze Welt unter sich herunter 
zu setzen, als wenn alles Tollbäusier wäh- 
ren ^ nur sie selbst nicht ! Man nenne mir 
irgend einen Künstler , ^ Gelehrten , oder 
was er' immer sej, der in seinem Fache 
wabrbalt grois ist, dem nicht ein guter 
Theil seiner Midebenden, oder zum min- 
deisten doch die Nachwelt, habe Gerecbtig'- 
keit wiederfahren lassen. Ist nicht Mengs 
das neueste Beyspiel, vor dem ganz Eu- 
ropa schon bey seinem Leben mit Ehr- 
fnrcht spradi ? Welch ein Unsinn , nichts 
anders boren zu wollen, ^Is seine eigene 
Uberzeugung und seia eigen Gefühl ! Wer 

«einen Stok auf den Grad treiben kann , 



ist auf dem siebersten Wege, zum Narm 
SU werden. Wie leicht kann mein Gefübl 
iiü$ch seyn , wie leicht mein Geschmack 
ausarten, wenn ich mich über kalte Un* 
tersuchung des Lobes und Tadels anderer^ 

■ 

und ubor ihre Einrichten und Meinungen 
wegset&e* Daraus entstehen denn fireylicb 

jene origmalen Feuerkupie, die^ in ihrem 
eigenen Rauche damplen ^ alles z.u groü 
,oder zu klein , allet sdnef , vmchobefli 
imd gespemtermälsig ansehen. Um's Htm- 
Siels vvjiUen! Lais Dich nicbt mit hinreissen? 
Diese Le;ute haben freylich etwas Bezau- 
berndes in ihrem Geschwätze, und kon-^ 
xien Menschen warmen Herzens und Kopfs, 
die nicht jedesmal untersuciien, leicht be-^- 
tauben. Laß diese Herren «ul ihren hoch« 
trabönden Eseln äber gesunde. Vernunft 
mid über Alles weggaloppiren. Da glau* 
^ ben de, die gau^e ihrer unwürdige Welt* 

.wcüt hinter sich ta lassen > und sind dodr 
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au£ dem gleichen Fleck , , ode» 
kojiunea meist gar mehr rückwärts als 
vorwärts. Bleibe Du auf dem Wege des 
gesunden Menschenverstandes ; lals Fieber- 
hafte Phantasie Dich nie von demselben 
abführen; benuue das Gute und das Belste^ • 
Vro und hey wem Du es findest ^ und laß 
Jedem Gerechtigkeit wiederfahren> wo sie 
ihm gebührt. Wahre Vernunft nnd Grösse 
sind immer bescheiden» .Glaube ja nicht ^ 
dafs ich Dir diese 'Stelle blos so in einem 
unwilligen Mommte hinschrieb; nein; 
ich mulste Dich warnen^ vor dem Aeber« 
haften, Zustande von Mannern , denen 
man sonst Genie und Talente niehf ab* 
sprechen kann. 

Koch eins > da noch für ein Paar Zei^ 
len Platz ist. Du fängst an > unter der 
freundlichen Leitung Herrn Sablets auf 
cleiner Palette und in der Mischung und 
^em Auftrag deiner Farben reinlich und 



sorgfältig zu werden« Welch ein furtreff-, 
lieber Freund ist er ! Umariue mir ihn, 
und sag* ihm den wärmsten Dank . von 
mir. Benutze seine Kenntnifse so viel 
möglich j so kommst Du auf Yortheilei 
die Du vielleiclit sonst nie gefunden hät- 
test. Sudie ihn und andere d^r befstea 
Kuunstler oft bey ihrer Arbeit zu finden, 
xüid beobachte sie mit der grüüsieja Auf- 
merksamkeit bejrm Untermahlen , so wia 
beym Ausmahlen. Ware es nicht nützlich, 
eine Art Tabelle zu haben, wo Du von 
jeder interessantea Mischung nur einen . 
Strich hinsetztest, und dabey schriebest^ 
aus was für Farben und in welchen Pro-> 
porzionen sie besteht? Noch eine Frage ^ 
die icli in allen Briefen an Dich thun 
.warde : Benutzest Du Acifsig die Aussiebt 
von deinem Zimmer in die offene Luft? 
£ine schöne glücklich gewählte Luft bat 
Liniluis auf Alles, elAO schlechte Luft 
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irerdirbt Alles. Und nun noch einmal^ 
lebe >yohi ! Tausend Grüsse von uns Allen. 

Deine Tante ist heute Morgens > wit 

ein Liebt , erloschen. 



2o4 

■ « 

Roany den 5» Jan, SS* • 

^Büdlich malst' ich dem Lande und Clima 
ebenfalls zollen. Ein heftiges Fieber griff 
mich plöulich an; man liels mix zu Ader, 
und gab mir eine ungeheure Menge China 
EU verschluckeii ; mein Blut war Stoekigt 
und dick, blos von zu vielem Siuen. 
Dieser Anfall hinderte mich an Allem ^ 
und-'so auch am Briefescjbreiben. Sobisild 
ich mich nur etwas besser fühlte , seut* 
ich mich^ g^g^ das Verbot meines Arz- 
tes , an die Arbeit , und mahlte einen 
Mondschein mit Pferden^ die^ unter gros- 
sen BSnmexi, in einer der anmuthigsten 
Gegenden getränkt werden ; hinten durch, 
flicisr, durch ein enges Thal, ein kleiner 
Flufs. Das Biesein über die Steine , tmd 
die düstern Lichter vom Monde im Was- 
ser, schienen mir besonders gemilien zu 
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iseyn« grosser Berg, hinter welchem 
der Mond heraufisteigt^ schliefst die Land- 
schaft. Jeaes unbesümmte £twa$ und eine 
gewisse Düsternbeit , die in der Natur die 
achöasle Wirkung thnn, nnd in der Mah- 
lerey so schwer aasradrudcen sind, stu- 
cürte ich aiie Abende von laemem Fen- 
ster, heym Mondscheine, an einem iiüt 
Bäuflsem bewachsenen Hügel , und es ge- 
lang mir ziemlich^ das, was ich fulilte, in 
xiieiaem Gemalildchen wieder zu geben ^ 
siüit dem audi meine Freunde «iemlich au- 
firieden sind. Ich habe noch nie mit sol« 
eher Lust an einem Bilde gearbeitet; viel- 
leicht uug das Gefühl allmähliger Erho* 
lung das Seinige daxu bejr. Dann aber 
Iiauptsächüch versetzte mich die Ahniick« 
keit eines Theiles meiner Composition 
mit einer Gagend im Sihlwalde so gans 
zu Ihnen ~ es war mir dabej so traulich 
und wohl. — Aber leider störte mich eiA 

U 
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neuer , zum Glücke nicht so iietiiger« An- 
fall meines Fiebers am Eiler^ dasselb« 
Btt vollenden ; nnd mit doppelt schmen« 
faaftem Ge£uhr mulst' ich den . stärk^em 
f oderungen der Natur weichen ^ nun 
aufs neue meiner Krankheit pflegen , und 
selbst den Neujahrsiag u Belte feyem« 
izt i^wg' ich wieder an^ mich zu e^^hoJen^ 
und das Fieber ist gewicUea. Säblet 
wartete meiner mit mhrer Frenndscbah ; 
und sum Glucke fand steh auch em guter 
Arst. Für jeiuaiaL ist mir noch Hube und 
Stüle vorge^chiieben^ und dann nachher 
öftere nnd starke Bewegung. 

Leztre Woche lie& nnch der Cardinal 
Bernis auf die boibchste Art zu w:h bit- 
ten , und mir zu Ihren Händen viel Ver- 
hindiicbes sagen, irfa werde but^ehen^ 
tob^ld ich wieder aui dön Füssen stehe; 
jetzt wüoscht' ich wohl einen Brief von 
Brneft iür diMn Heim zu erhalten. 
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Leider wird mich meine KraDiktieit aa 
Am Vorsätze, diesen Winter irieist mit 
Copiren biosubringen > um Vieles bi«dem ; 
denii ich darf es kiium Wagea» 

aeiir irosu^en Galieri^.bald zu besuchen« 

« 

JDagegcn werd' ich auf .. niehieni Zimmer 
«rbeiien» so viel hieine Gtßundbeit er« 
laubt. Zum Glücke hab' ich eia«a ziem-^ 
Jiciien Vonaüi iiwliv und minder ausge* 
luhrter und caloiirter Zetcbaiingen und 
•£tudi«a aiftch der Naiiir, die ich selir be« 
nutzen werde , um einige gitlcklicit gera- 
.tbene Compositionen , tmt allennt Fleifae 
anszufuhren. Meine Stunden h«b' ich ein- 
getheilt: £ini|;e £ind tügUch der mensch* 
hclica ligur gevvicdmet ; andere dem Stu- 
dium der Architficklur > die dem Land« 
aciiaitsmahler im edlern Style so 2H)thweiir 
dig ist; uiul Sablet liUni iort ^ uns des 
Abends Unterricht in der Perspecktive txt 
geben. Ich fühl' es gans^ was es er|uder.r^ 

U a 
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in dem so Vieles umfassenden Sinne 
des Worts sich zum Kunstler zu bilden. 
Leid«r kann man nur zu wenig auf ein* 
mal tbun« Unser Gang ist za langsam, 
und uust;r Leben zu kuiz. Doch, icU 
trerde den Mnth nie verlieren , und Lab^ 
ich einmal meine Kräfte wieder^ nnermiW 
det verwarte gehen. Wir leben, eine 
kleine Zalil Künstler , ohne Zerstreuung , 
ntHr der Kunst und der FreundschaEt; und 
aibeicen den ganzen Tag^ so, daft utis der 
späte Abend, meist unveimerkt, über* 
raschij dann wird noch gelesen^ geschwazt 
und gescherzt, und so Hieben mir die 
Tage, wie Minuten, dahm« 

Die ersten Tage, wo ich ausgehen, 
oder viefanebr, wenn mich die Sonne das 
erstemal wieder bescfaeint-, hupfen werden 
besuch' icb Moore, und meld' Ihnen 
dann sogleich sein Urtheil über Ihre Laad* 





1 
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Zfiriohl d«B %au Jan. tTSt* 

Clott sey^s für deine Getimdbeit gedankt^ 
mein Lieberl Bm Gluck, dafi wir von 
Aliem nichu wul&ten. Wir waren wohl 
ärgerlich über, dein abermaliges langes 
Stillscbweigen ^ aber nicht beminihigt. 
Dein Bruder all^ wnrst' es ans einem 
Briefe von Lips; aber er wnist' es als 
ein kluger Kerl zu verschweigen. Nun 
beschwör' ich Dich, folge dem iUth deir 
aes gesackten Arztes^ und reite I — Hast 
Du nun schon deinen Traktat für ein gu- 
tes Pferd geschlossen ? Arbeite beym Zeich- 
Ben nie mit eingebogener oder^aufgelegter 
Brust ; Du weilst ^ wie ich mich mit mei« 
Aem kleinen Tische dafür eingerichtet La- 
be. Ymcbiebe das Copiren auf den Gal<« 
lerien^ auf gesundere Zeiten^ Ist's nicfat 
möglich^ von Moore oder aus Privat-Cor 




bincien civvas ziun Suidircn auf dein Zim« 

Bey dem Cardinal von Bernts mrst 
Du docii gewesen sejn; wo nicht ^ 60 
thu* c$< oluie AitstMld. Die zuvorkom-r 
sMinie An/ wie er Dicfa bitten hets , ist 
iicifeiRr «cifoieichelhaft ; benuUf seine 
Uj[en Gesi^uiungen j sie kujin^n Dir von 
gttommi 'VwheWmt myn, besondess ancfa 
Ar den Zutritt bej den GnUenen , ubA 
eine X:.uipieblung von ibm mufs vor^ügU- 
ehen Einflufs haben« Sage mir umständ- 
lich^ wi^ er Dich empfangen. leb werd« 
ohne Austand an den Cardinal schreiben, 
können es um denken^ dais Dich 
deine Krmkbeit midk gekostet haben ; und 
nin Diüh jtL'im krai» Art von Yeziegeidieio - 
ko^meil. zu jassen ^ senden wir Div eine» 
Wtc!'V 1, den Du sogleich heben kannst» 

DcinL krtzJ^er BHef wur^ neben def iro^ 
iNatcbif^ü^ Dieb yqjl deiner ivran)^« 
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beit erholt zu faaben^ die wir mit ihranea* 

dea Augen lasen, durch soliden übrigen 
Innhalt uns eben so ilieuer. Ich lese aus 
jeder Zeile Zuge dames ' rcchtscha^ffenen 
wi verdorbenen .Charack^ecs , und eben so 
lebliaft jenun Eifer, auf dem Wege der 
Kunst nnauflialtsani f ortztistreben , obae 
den der iUuAiler nie zur Ri^fe gedeiht; 
Im beydes umarm' ich Dich mit vaterli» 
eher Liebe. iiecht so , mein. Lieber I 
Breyltcb ut unser Gang zu langsam ^ und 
unacr Lebea an kurz; und so sqll «s uns 
wenig^ieas scheinen» Erst dann werden 
wir unendlich viel schaffen und wirken p 
wenn wir den Tagen und Momenten un- 
aers Lübens soicbe üecbnung tragen« i:*abr# 
daruurso fort, und deme Künstler -Bil- 
dung wirid^ wie. Du aelbst aagst. Dir im^ 
mev umfassender erscheinen, und in 
eben dem Maase^auch nielix Anstrengung 
von Dir fodern. Dein Ziel wird Dir auf 



I 



solche Weise wohl weiter herausgerückt 
mchelnen; aber mit jedem Schritt, imd 
mit jedem neumi Versuche , heller und 
lichtvoller vor Dir stehen« 

Jiben so freut es mich, dafs Du dich 

yfon Zerstreuuiigeii entfernest^ und nur 
auf den kleinen Kreis deiner Kunstfreundsi 
Dich besciiraiikest. Von solchem Geiste 
belebt muTs £uch gegenseitig der edelste 
Nacbeifer beseelen , ■ un4 l^de Anstreng» 
£ucb leicht scheinen. Ich versets^e mich 
recht oft in Eure Kunst-Academie ^ und 
eben so gerne wurd* ich in den Standen 
der Müsse 5 in Euerer Mitte , in Euere 
Jovialität einsiinunen. Umarme mir alle 
deine Freunde ; besonders auch unsern. 
Wabren Freund Sa biet: Der Himmel 
segne ihn für Alles> was er an Dir gethaiL 
bat. Beantworte mir ja bald alle Fragen 
in meinen letsten fifiefian. 

S. Gbssitsr. 
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Den 24. Januar. 

Papa Qb«rgi«bt nrir Brief, um dea- 

•elben zu achliesaan^ und ao erhältst Du 
noch einige Zeilen von mir. Wir äng- 
stigten uns sehr , deine Schwester nnd 
ieb^ seit dem wir Dich krank wußten^ 
4>luie Jemanden was sagen zu dürfen ; un« 
Mte Matter lag die Zeit über selbst krank 
m Bette j tmd war desto mehr beimnibigt. 
Pqpa war stille^ und suchte uns au erheitern^ 
war aber vielleicht eben so bekümmert. 
Dann kam endlich dein Brief > und Da 
liattest nun unser Aller Freude sehen sol- 
len ; mit ordentlichem Wetteifer suchte 
jedes von uns das Trostvollste herauszuhe« 
ben , und es gab eine der firohesten Fft» 
milienscenen. 

Nun geht Alles wieder im alten Gan* , 
fort, unsere Mutter ist wieder her- 
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gestellt^ und Papa heiler und iiei&ig,. 
Diesen Wmler durch sieht er suhtii Ge- 
' cclischafi; ; dafür besuchen uns des Abends 
uAers llefs, Meyer und l'reudweilar ; 
diiiiJi wird meist über Kunst geschwatzt^ 
gelesen ^ und mcb sehr viel von Dir ge-» 
iprocbtn. Papa scheint sieb recht wohl ia 
der Miiiti Uieser lakxuvaiien jungen i\lan- 
ner zu geJalien, die aber auch wieder odt 
kindlichem Hmen an ihm hängen« So 
fliesfen unsere Tage ungetrübt dabt«^ und 
Stechwinden uns unbeuierkt, so einfach 
t^nd oline viele Abwechslung auch umer 
Ldien ist. Ntxr selten wird die Immer 
gleiche Heiterkeit . uasefs tbeiiein Vaters , 
die 'AUes niit so viel Liehe uiniasst> durch 
etWBs Duslernbeit unterbrocben; und dann 
ist er dennoch liebetfoU wie immer. So 
gab er mir leuJün auf eine Art ^ine Lehre, 
die mein ganzes Lüben hindurch unaus- 
tilgbar ia TOjpincr Seele haftm wird; und 
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leb kann iiiclii uinLia dimo scliöne Sceue, 

die mir nofrli lange in der lebhaliestcii 

HrinMTung bleiben wird , Dir mitiuibe»* 

ien ; er sprach ohuebm zu Dir und mir, 

* 

war um letzten Sonntag Abends» 
Wir safsett beyde in unserer Stube , und 
saben d^n Abend am dustern Horizonte 
sich neigen; icli ersuchte i-apa mir eine 
Feder zn schneiden , wetchee er sogleich 
übernaiim. . Nack einigen Momenten trat 
ich wieder in das Zimmer^ und fand nun 
von seiner Hand^ auf meinem Portfenillei 
mit grossen Bticlislaben goscbriebeat 
Unglück ist des Menseben Pru« 
fungt Du denkst Db's , wie überrascht 
ich war ; erstaunt sab^ ich ihn an , ' und 
fragt' ihn: Um Gotteswillen I Was^ haben 
Sie mir da lungeschiiebea P Freundlich 
lächelnd gab er mir zur Antwort : „ Es Ziel 
mir so aus der Feder , als icli die nenge^ 
si;duiittene probirext wollte Wir scliwi&» 



gen beyde einige Zeit still; Papa bemerkt« 

meine Unruhe^ und sab imoU bedenteiid 
an« j, Idi sehe wohl ^ sagt' er mir mit 
^em nur evrig nnvergessltchen^ fireundl»*- 
cben Tone^ daSs Dich 's beonrulugt ; ich 
will Dirs liier durchstreichen^ ab^ 
dafür lass Dir's ja in deinem Kopf und 
Herzen nie durchgestrichen seyn leb 
war sehr bewege^ er aber so lieiter und 
froh , als wena er eben dadurch diesen 
schönen Moment noch ' nnvergessiicher 
hätte machen wollen. Ich weift ^ thenrer 
Bruder I Du würdest I)ich beeinträchtigt 

• 

glauben^ wenn ich diesen ruhrenden Zug 
des vortrefflicfaen Cbarackters tmsers be&** 
ten Vaters Dir nicht sogleich mittheUte* 

Lehe wohl^ und schreib uns ja bald 
yrieder. Ddn Brader 

Heinr. G £ s s n e n» 
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Kom, den 20. Jan« 



Voa meiaeiii Fieber bin ich so völlig 
£rey^ dals ich arbeiten und studiren' kann« 
Mein erster Besuch war bey Freund Trip* 
pel, der mich Genesenden mtt^ aller 
Freundlichkeit emplieng, und mir eineoi 
Spat£ier|^ang vorsciilug. «— Wir fanden uns 
rniverinerkt in der INrihe des Vatikan ii, 
und im Hofe der Statuen- des B el v edere. 
£s war die lieblichste Überraschung > nich 
so unvermuthet wieder in dieser schonen 
idealen Welt zu finden; ich könnt' ea 
bejmah' nicht satt bekommen^ am Armt 
meines Freundes unter diesen Götterge- 
stalten herunuuwandeln . die dennoch 
siicht so last Übermenscblidies als daa 
Menschhche in schönster Form ansdruckea* 
Auch wag' ich es nicht , Ihnen eiae Be- 
schreibung zu geb^Aj wenn schon jetu 



an der Seile meines Freundes diese hert* 

liehen Gestalten nicht blos aU schöne Luft'* 
Gebilde mich umschwebten , sondern , 
mehr als je , in valler Klarheit vor niiob 
hintraten; und icli verweise sie auf Win^ 
liclmanns Beschreibung dieser SLatuen^ 
in der nicht blos seine Gefiihle , sondern 
die Gegenstände aeifast, mk- unubertreiF« 
lidier Kunst , in voller Klarheit , erschein* 
nen. Von da traten wir in. Raphaels 
SSIe , wo sein nnstecblicher Genins in der 
anamugfaltigsten Abwechselung iebt^ imd^ 
so gothisch traurig , mid zum Theil auch 
feucht die Zimmer sind, sich unzerstür^* 
1>ar erhalten hat. Im Saale Constan- 
tins verweilten wir am längsten«, üio: 
sind die historischen Gemahlde alle von 
B^aphael gezeidmet^ und nach seinem 
/Tode von seinen Schulem colorjrt wor^ 
den. Das erste GemäUde beym iungwge 
stelii d^n Kaiser vur^ der vor der öchlaclu 
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gegen den Maxen ttns sein Heer zum 
Iwampfe begeisiert«^ Das KreuU wird von 
Engeln in der Luft gehalten ; der Kaiser 
«cbeint darauf hinzuweisen } man sieht die 
TEiannigfftltigen Gruppen , die in schönster 
Zusammensetzung geordnet sind^ mit Feuer 
und Altuhe sadi beleben : Allts isi in ei- 
ner grossen Manier gezeichnet. Mit leb* 
härtestem Interesse tritt man nun vor die 
Schlacht selbst bin. Welcb eine unzählige 
Menge von Menschen^ und welche Ab^ 
inr€cltsl«ing von ßteliungen , ohne Gewühl 
imd Verwirrung. Das ieurig&ie Genie 
zeigt sich la der Anlage^ und m der Aus- 
-fiuhrung lauter Kraft und Verstand. Di« 
Anordnung ist vartrefilich ; das Schlacht» 
Feld scheint von grossem Umfange zu 
seyn. Alles ist Handlung und Leben 
Jede eiMelne Gruppe voll Interesse'^ und 
von dem wabresten Ausdrucke; so^ dalg 
snan über so viel Vorzuge es vergilst^ dad 



mehr Haltung im Ganzen^ und das Colo* 
lii besser seyn könnte. Da der Abend 
sich anfieng zu neigen , konnten wir nur 
flüchtig die andern Säle durchblicken^ um 
vor Trippela Lieblings - Bilde , der 
Schule von Athen, noch einige Mo- 
mente stehen zu bleiben. Die Scene des 
Gemäfaldes ist in einem Tempel von ein- 
facher majestätischer Baukunst ; jeder der 
hier auftretenden Weltweisen ersdieint in 
Miene und Stellung in^ seinem eigenthum* 
liehen Charakter; die Gruppen lormiren 
sicli in eljun so bcdeuieiideni Sinne ^ und 
iiber das wußte Raphael verschiedene 
wirkliche Portraits so geschickt anzubrin- 
gen > dafs weder Ausdruck noch Schön- 
beit der Charaktere am mindesten dabey 
litten. Das Colorit ist meines Bedünkena 
angenehmer, als in irgend emem andern 
Bilde ^ die Figuren sind voll Aumulhj 
und in der edelsten Manier drapput. 
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Im Parnasse gruppiren «ich die Fi- 
guren ebenfalls hücli.st sinavoll. Die be- 
rubmtesten alten und italiSnischen Dichter 
Buden sicii hier. Und welcher Verstand 
und Feinheit in dieser Zusaininenset2ung ! 
Raphael selbst hat sich zu Homer und 
^^"^gil gestellt; letzterer zeigt Dante 
den Apoil, und Uoraz bewundert 
den P i n d a r. S a p h o ist vun einem 
Ausdrucke ohne seines gleichen. 

So beschiois ich meine erste Auswan«» 
deruüg seit meiner Krankheit. Im Pai- 
laste Altieri^ den ich ebenfalls mit 
.Trip p el besuchte^ fanden wir zwey herr- 
liche Bilder von Claude Lorrain: Das 
erste eine Landschaft mit dem Tempel der 
Sibille am Ufer eines Sees. Im stillen 
Schatten der schönsten Bäume- erhebt sich 
dieser Tempel, und die öonne wirft nur 
Jiie und da ihre Strahlen in das kühU 

Dunkel ; ein lieblicher Fußsteig fuhrt dem 



See zu , der in weiter Entfernung sieb 
mit der Luft verliert. Durchs Ganze lebfc 
und webt Claude's unerreichbarer liebli- 
cher Zauber. Eben so in dem andern, wel- 
ches ein eigentliches Seestuck ist. Das 
Meer breitet sich unübersehbar vor un- 
serin Auge aus ; Alles ist beinahe nichts 
als Luft und Wasser, und doch dabey 
die lieblichste Nuanzirung der Tone. 



Korn, d^n 6. Febr. ' 

Heute war ich hey MiOore^ und lionnte 
nun mit Müsse seine neuern Arbeii:.en be- 
ti'achten. Seine Composition fand ich 
meist grofs und dichterisch , und seine 
Färbung lebhaft , und auf den Effekt ; 
seine Himmel sind klar, und eine bezau« 
bernde aber doch öfters etwas manirirtüt 
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Harmonie in seinen Bildern. Li Minen 
Yorgründen scheint er mir etwas nach- 
lafsig, und oft gesucht. Besonders liebi 
er einen blanlicht violetten Ton y in dem 
man freylich des Sommers in Italien alle 
Gegenstände auf einige Entfernung ei- 
blickt, und der in der Natur be^aubeixide 
Wirkung ihut> aber im Gemäfalde, um 
seiner Zartheit willen^ äusserst schwer aus* ^ 
zudrücken ist. » 

Denis hat ebenfalls einige Bil(3er vol- 
lendet^ die freylich nicht so roman- 
tisch dichterisch^ wie Moore 's conipo- 
niJt sind, aus welchen aber das feinste 
Zartgefühl int der Nachahmung schöner 
Natur spricht. 

« 



X a 
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Zürich, den 5. Marz k7$8« 

Ohne Zweifel hast Da schon durch Lip# 
die erschüturnde .Nachricht erhaJien ^ dais 
unser tlieure Vater vom SchlagHuIs hast 
gerührt ward. Fas$e Math, tbettrster Bnn 
der! Die Vorsehung hat ihn uns wirk> 
lieh entrissen. Donnerstag den 2& Febr, 
Morgens uui 10. Uhr rührt ihn der Schlag, 
in der Nacht 2um zweyten Mal^ und be- 
raubte ihn beynahe völlig der Sprache^ 
Ton da sciilummerte er meist ruhig , und 
Sonntags den 2. JVtirz, Abends um 5. Uhr, 
erlosch sein Odem. Er starb, so wie er 
gelebt hatte , sanft und ruliig , ohne 
Schmerz oder gewaltsame Zuckung* 

Suche, thenrster Bruder! so viel mog* 
lieh Dich zu beruhigen ; wir sind es auch^ 
deme Mutter, Schwester, Taute, alle un- 
&tie ireujide. Noch liegt er uubesiait^t 
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im ebenen Sarge ^ imd noch ist aijf sei- 
nem Antlitze seine Heiterkeit abgedrGcku 
Frey tag Abends erwachte er für einige 
Momente aus seinem Schlummer^ und 

winkte uns zu sich. Mit leiser Siimmo 

• 

nannt' er jedes beym Namen } auch Didk' 
tief er ; sein sanfter Handedmck segilete 
uns Alle; alsdann entschlummerte er wie- 
der. Auch nachher^ so oft er noch auf 
wenige Momente erwachte , waren Blick 
und Miene heiter» Wie rührend und Hers 
zerschneidend war es für uns» zu sehen, 
. wie er> mitten in seinem letzten Schlum- 
mer, noch Yon Zeit zu Zeit mit der lin* 
ken Hand fast immer die rechte beruh- 
ren^und Bewegungen machte^ ak ob er^s 
versuchen wollte^ zeichnen ra können. 
Am iwejrten Tage könnt' er die Finger 
etwas mehr bewegen^ und diese Wahr- 
nehmung schien ihn selbst zu erheitern* 
Seine ihn besucbmden firennde^ Steia« 
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flössen in Thranen, wenn er so auf sie 
wie auf uns- noA seine gewobäten freu&d« 
lieben Blicke warf. Betrauimi woUeq 
wir ifan^ theurster Brüder! aber nicht mit 
dem Schicksale hadern, — Denn wie 
gfitig war nidit gegen tuis die Vpraebangf 
&ie schenkte uns den belsten aller Vatfar. 
Welche Freuden genossen wir nicht nni 
ihm und durch ihn ; er gab uns eine gute 
SrzieboBgy und Aobte unstGrundaatae ein> 
deren Befolgung uns glüi^klicb nachea 
muü. Welch unschätzbare Wohlihat ! 
Dnd .dann gedenke Dir*s einmal , liebstev 
Bruder ! Welche traurige Tage häti' er , 
die rechte Seite gelähmt^ mit seiner ge* 
wohnten Tfaätigkeit noch durchleben müs- 
sen — Welch ein steter schrecklich trau* 
riger Anbück alsdann auch für uns. Dafüc 
aber bleiben jene schonen Worte , die er 
vor wenigen Wochen , vielleicht seinen 
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Tod dunkel ahndend hinschrieb , tief nn* 
serer Seele eingegraben* 

Den Brief an den Cdidmal von B er- 
st is, den ich Dir hier beylege ^ «ind die 
leuien Zeilen unsera seel* Vaters ^ n^r 
^eai^e Öiunden vorlier geschrieben ^ ehe 
ihn der Schlag rührte. Vielleicht erhält 
diese Empfehlung dadurch noch mehr 
Werth bey dem würdigen Manne. Lebe 
wohl^ und sey standhaft« Das schönst^ 
Opfer ^ das wir der Asche unsers guten 
Vaters bringen können^ ist denn doch 
unser iinermüdetes Bestreben > .einst seiner 
würdig zu weiden. Dieser Vorsau iuu& 

dorchgesetn seyn ; nicht vfahr > tbenrster 
Bruder ? 

U. Gbsskbr. 
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Mein Sohn hatte nichts £ileiidere»^ a% 

mir anzuzeigen , auf was für gnädige 
Art Euer Eminenz ihn Dero SchuUes und i 
Huld zu versichern geruhet haben ; er thut 
€5 in Au$drüci;.en, weiche zeigen, da& er 
dieses Glück ganz zu schätzen weils. Da 
Ich Talent und Enthusiasmus für die Matt** 
lerey bey ihm fand^ überliels ich ihn sei- 
ner eigenen Wahl^ und er wiedmeie sich 
ganz einer Kunst , die so viele und so 
zurückschreckende Studien fodert^ um 
grols zu werden. In Rom lebt er nun 
seit einiger Zeit mit den beisten Künst-^ 
lern , welche ihm ihre Freundschaft aidit 
versagen , und die sein Feuer immer wie- 
der anfachen^ wenn Schwierigkeiten iha 
•muthlos niaclien wollen. Je mehr er forty 
schreitet^ je weiter si^t er vor sidi im. 
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je mehr vervolikommnet sich seine Idee 
von ScfaSnheit und Grosse^ die er zu er« 
reichen strebt^ und fühlt sich stets weit 
zu^rück^ Der^ dessen Gefühl fürs Öchöne 
sich imuiei veileiiiert, hat maucbe roelan-* 
cbolische Stunde ; und nur die Anfmun- 
cerung derer^ die durch wahre Kenntnisse 
und den feinsten Geschmack sich das Recht 
verdienen , dafs man auf ihr Urtheü nch 
verlassen > und auf ihren Beyfall stols seyn 
darf ^ kann ihm den Muih beleben^ ent- 
schlossen durch jede Schwierigkeit sich 
X durchzudrängen* Nichts wird meinen Sohn 
jnehr begeistern^ als der Gedanke^ Dero- 
selbea Huld und Beyfalis immer würdiger 
SU werden ; das zu erreichen , wird für 
immer sein Stolz seyn. iRom verehrt Sie 
als den ersten Schüuer und Beiuderer 
der Talente, [und Ihr Pallast ist's, wo 
.Wissenschaften und Künste ihr Feuer und 
ihre Begeisterung beleben. 
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Ich' weils ^ dafs ein Paar meiner Freuli^ 
de Euer ümiaenz meinen Sohn empioti- 
len haben; ich werde ihnen dieses als 
'eine der f^öfstea Guttbateni die ihre 
i^ieundscbaii mir liätte erweben können ; 
danken ; aber ^ da ich das Glück habe ^ 
dafi meine Schriften in Uberseteung in 
Frankreich mit Beyfall au%enommen wor* 
den; da ich denselben Freunde, auch un* 
Icr denen ^ tUe ihrer Naüoii selbst Elua 
machen» zu danken habe; da ich^ ob ich 
gleich seit ' vielen Jahren nidiu geschrie« 
ben habe, und nie wieder schreiben wer- 
de, doch weiG», dals ich in Frankreich 
noch immer gelesen werde; was konnte 
mich mehr berechtigen, meinen Schriften 
selbst einigen Werth beizulegen ? Aber 
auf nichts wurde ich mit mehr Recht stols 
seyn , als wenn ich glanben durfte , dalb 
die Gnade, mit der Euer Üminenz mei« 
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aMnSohn beehren > auch zum TheU deber 
rubre ^ daß Dieselben mir selbst eineu 
Beweis geben wollen , dals Sie mich Ihros 
Beyfalls und Ihrer Gewogenheit: würdig 
gefunden habesL Wessen Beyfall könnte 
xnir von grosserm Wertbe seyn? Ihre 
Schriften athmen überall die angenehm- 
sten Empfindungen^ und lehren mit der 
feinsten Kenntnifs des Menschen die •Theo- • 
ric der unschuldigsten Vergnügsten unsers 
Lrcbens; Ihre Philosophie geht immer an 
der Hand der Grazien^ imd jedes Bild und 
jedes Gemähide ist Wahrheit und Natur, 
Wie glücklich, wenn ich des Beyfalls dtis 
Dichters würdig ware> der mich unter 
allen am belsten beurtheilen kann, und 
dessen Werke die Weit ewig schätzen und 
bewundern wird. Wie glucklich, wenn 
ich, dieselben in der Hand, voU der sus» 
sesten Gejfüble, womit sie meine Phanta« 
sie und mein Herz erfüllen ^ denken darf^ 
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dalif ich meinexi eigenen Versuchen Ihre 
Gewogenheit zu darikea habe. 

Ich habe die Ehre mit der tiefstea Ver- 
ehrunc zu leyu^ lu i. w. 



Digitized by Google 



UNIVjBBSITY op caltfoknia libäaby,. 

THU BOOK 18 mm OH «HB UkBX BATB 



60c ppr To!unie after the third day overdne, increaBing 
to fl.uo IXT vohune ufter the sixth day. Books not in ^ 
demuiid ma.y be reuewed ii apphcatiou is müde baiote * 
expirmlioii m lo«tt period« 




OCT 13 1975 

SANTA BARBAhA 
INTERLIßRARY LOAN 



« 



U.C BERKELEY LIBRARIES 




CD^3^lfc,aEb 



I 



539 2 «la 



VNIVEilSITY OF CALIFORNIA. LIBRARY 




Digiti^ed by Google 



